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Erscheint täglich, ausgenommen an Sonn- und Festtagen, je 2—4 Bogen stark.

Wöchentlich drei Gratis Beilage« : „Bromberger Verkehrs-Zeitung“ (4 Seiten stark)
„Unterhaltungsblatt“ (8 Seiten stark).

„Illustriertes Unterhaltungsblatt“ (8 Seiten stark).

Zn Bromberg kostet die Zeitung: Abgeholt aus unserer Geschäftsstelle, Wilhelm-Straße 20,
oder aus einer unserer Ausgabestellen vierteljährlich 1,75 Mark, für 2 Monate 1,20 Mark,

für 1 Monat 0,60 Mark.
Frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mk., für 2 Monate 1,40 Mk., für 1 Monat 0,70 Mk.

Für Auswärts nimmt jede Postanstalt Bestellungen entgegen (Poft-Zeitungs-Katalog Nr. 6119)
und kostet die Zeitung vierteljährlich 2 Mark.

m ►

►

& Co., Paris 8 Place de la Bourse. Alois Herndl, Wien, I, Schulerstraße 14.

Die 7-gespaltene Petitzeile oder deren Raum'kostet 20 Pf. Arbeitsmarkt 15 Pf.
Reklamen-Zeile 50 Pf. Wohnungs-, Arbeitsmarkt- und Auktions-Anzeigen dieser Zeitung finden
unentgeltliche Aufnahme in dem „Bromberger Straßen-Anzeiger“, welcher täglich an die

Anschlagsäulen geheftet wird.

Unverlangt eingesandte Manuskripte werden nur dann zurückgesandt, wenn das Porto beigefügt war.

28. Jahrgang. Unsere Geschäftsstelle besorgt Anzeigen für sämtliche in- und ausländische Zeitungen ;n Originalpreisen ohne jeden Aufschlag. »s. I-hrgan«.
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Wir geben unsern Lesern hier eine Karte der
Liautunghalbinsel, auf der sich infolge der neuer¬

lichen Landungen der Japaner bei Pitsewo, Kin¬
tschou und Foutschou bald wichtige Ereignisse ab¬
spielen werden. Die aus -i-4--bestehende Linie, die
auf der Karte von Pitsewo nach Westen
geht, grenzt nördlich das Gebiet ab, das die Russen
im Jahre 1898 von den Chinesen auf 25 Jahre ge¬
pachtet haben und das sie Kwantung nennen. Die
Karte weist zwei Orte Namens Kintschou auf; das
Kintschou, wo u. a. die Japaner in den letzten Tagen
gelandet sind, ist das südlichere von den beiden, es
liegt etwa 60 Kilometer nördlich von Port Arthur
an der schmälsten Stelle der Halbinsel. Aus der
Karte ist ersichtlich, daß die Japaner, die Pitsewo,
Port 2ldams, das nördlich davon gelegene Wa-
fantien, Tutschou und Kintschou in Besitz haben,
Herren des südlichen Teiles der Liautunghalbinsel
sind, und daß Port Arthur von der Landverbindung
ebenso abgeschnitten ist, wie durch die Hasen¬
blockierung zur See. Als nächster Landungsort der
Japaner kommt Niutschwang an der Mündung des
Liauho in betracht. Einige Meilen nördlich von dem
auf der Karte verzeichneten Haitschöng liegt das bis-
herigeHauptquartier der Russen Liaujang und nörd¬
lich davon Mukden, beide Orte an der ostchinesilschen
Bahn. Zwischen Haitschöng und Mukden soll die
Hauptmacht der Russen stehen, bestchend aus drei
Armeekorps. Föngwangtschöng, das die Japaner
am Freitag besetzt haben, liegt etwa 200 Kilometer
westlich.von Haitschöng.

Bon neuen Zusammenstößen liegen heute Nach¬
richten nicht vor; Berichte über Ereignisse vor Port
Arthur sind jetzt nur noch von japanischer 'Seite
über See zu erwarten, Meldungen von dort werden
also größere Verzögerungen erfahren. Für die
Russen in Port Arthur besteht keine Möglichkeit,
nach außen Nachricht zu geben.
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Hohen inSietem, Meerestiefen in engl. Faden.

Englische Meldungen wissen zu berichten, daß
Kuropatkin die russischen Streitkräfte in Qstasien
für ungenügend hält, um den Vormarsch der Ja¬
paner aufzuhalten; Kuropatkin soll deshalb vom

Zaren Verstärkungen erbeten haben. Die Nachricht
Hingt durchaus glaubwürdig, und sie findet ihre
Bestätigung durch Meldungen aus Rußland, denen
zufolge weitere Mobilisierungen großen Stils 'dort
im Gange sind. An Truppen fehlt es ja Rußland
nicht, wohl aber an der Möglichkeit, sie rasch aus
den Kriegsschauplatz zu bringen, da dafür nur die
eingleisige sibirische Bahn zur Verfügung steht.
Gegenwärtig findet ein allgemeiner Rück-
zug der Russen statt; sie haben Föngwang-
tschöng preisgegeben, um sich auf den Motienpaß
zurückzuziehen, sie räumen Liautung und geben
auch die mühsam errichteten Befestigungen von

Niutschwang und diese Hafenstadt selbst preis; da¬
gegen heißt es, daß Kuropatkin mit seiner Haupt-
macht die Stellung zwischen Haitschöng und
Mukden bchaupten werde. Über die nächsten ja¬
panischen Pläne verlautet nichts, nur soviä scheint
festzustehen, daß die Japaner eine Belagerung Port
Arthurs vorbereiten.

Aus Nordostkorea wird heute von dem
Auftauchen einer russischen Truppenabteilung von
unbekannter Stärke berichtet, die angeblich mit
mandschurischen Räubern (?) zusammen
vorgehe und Tschangtsching, einige Meilen von der
mandschurischen Grenze entfernt, besetzt hätte. Die
Abteilung kann mit derjenigen, die kürzlich auf
dem Wege nach Gensau gemeldet wurde, nicht
identisch sein.

Die heute vorliegenden Meldungen lauten:

Russische Mobilmachung.
London, 10. Mai. (T e l e g r a nt nt.) sVoss.

Ztg.jDie Blätter veröffentlichen eine Peters¬

burger Depesche, wonach KuropaMn dem Zaren
telegraphiert, daß die russischen Streit-
k r ä s t e im Osten ungenügend seien, um den

Vorstößen der japanischen Heere Widerstand zu

leisten.
Charkow, 10. Mai. (Telegramm.)

Muss. Telegraphenagentur.] Gestern hat die

teilweise Mobilisierung der Truppen der Stadt und

des Distrikts begonnen.
Petersburg, 10. Maß (T e l e g r a m nt.)

In 34 Kreisen der Gouvernements Poltawa, Kursk,
Charkow, Rjasan, Kaluga und Tula ist die Mo¬

bilisierung erklärt.

Zur Räumung Niutschwangs.
Schanghaikwan, 9. Mai. (Telegra mm.)

Die Räumurtg Niutschwangs wird fortgesetzt. Die
Russen versprechen, eine Nachhut zurückzulassen
zum Schutze der Einwohner.

Washington, 9. Mai. (Telegramm.)
sReuterbureau.j Staatssekretär Hay Hatte heute
eine Besprechung mit dem Präsidenten Roosevelt
über die. Frage, ob es angebracht sei, ein Kriegs¬
schiff nach Mutschwang zu schicken. Mehrere
amerikanische Kriegsschiffe befinden sich 2 bis 3
Tagesführten von Niutschwang entfernt.

Ferner wird gemeldet:
London, 10. Mai. (Telegramm.) Ein

Privatkorrespondent des Reuterschen Bureaus in

Petersburg meldet von beute: Statthalter Alexe-
j e w telegraphierte dem Kaiser, daß er daß Haupt¬
quartier nach Charbin verlege. Die Ad¬

miralität gab bekannt, daß das G e s ch w a der des
Admirals Jessen sich in Wladiwostok befindet. Es

heißt offiziell, daß der G e n e r a l st a b Kur o-

patkins in Liaujang bleibe und nicht die

Absicht habe, die gegenwärtige Positton aufzugeben.
Die Entfernung der Chinesen aus Mukdm.

London, 10. Mai. (Telegramm.) Dem
„Daily Chronicle“ wird aus Tokio vom 9. Mar
telegraphiert: Wie hierher berichtet wird, hat Statt¬
halter Alexejew befohlen, daß alle Chinesen Mukden
verlassen. Chinesische Räuber haben die von

Tatschitschiao nach Haitschöng führende Straße
zerstört. Die Russen bauen eine neue. Als die
Räuber versuchten, den Schienenweg nach Dalny
zu unterbrechen, wurden sie ergriffen.

London, 10. Mai. (Telegramm.)
„Daily Telegraph“ erfährt aus Shanghai vom
9 Mai: Laut Dteldungen aus Tokio hat sich der
Tartarengeneral Tsongtschi geweigert, Mukden zu
verlassen und will bis zum letzten Augenblick auf
seinem Posten bleiben.

Die japanischen Verluste am Aaln.
Tokio, 9. Mai. Die offizielle Verlustliste der

Japaner in der Schlacht am Z)alu am 1. Mai be¬
trägt: Von der Garde tot 1 Offizier 20 Mann, ver¬
wundet 7 Offiziere, 122 Mann; von der 2. Divi¬
sion tot 1 Offizier, 84 Mann, verwundet 13 Offi¬
ziere, 305 Mann; von der 12. Division tot 3 Offi¬
ziere, 76 Mann, verwundet 5 Offiziere, 263 Mann.

Diese geringen Verluste erscheinen wenrg
glaubhaft, wenn sie auch als offiziell bezeichnet
werden. Me russischen offiziellen Nachrichten
sprechen von „Bergen von Leichen“, die sie bei den
Japanern gesehett hätten.

Eine Darstellung der Schlacht am Aaln.
London, 10. Mai. (Telegramm.) Der

Korrespondent des Reuterbureaus im Hauptquar¬
tier der Japaner gibt eine Darstellung der Schlacht
am Aaln, in der es heißt: Zwei japanische Batte-
rieen eröffneten das Gefecht, indem sie eine halbe
Stunde lang Feuer auf die Anhöhen gaben. Die
Russen erwiderten das Feuer erst, als die ersten
japanischen Angriffskolonnen nur noch einige hun-
dert Meter von den russischen Stellungen entfernt
waren. In diesem Augenblick brach ein mörderisches
Feuer los, gleichzeitig ein allgemeines Vorgehen.
Die japanischen Offiziere gingen zu Pferde ihren
Truppen voran. Die russischen Truppen
bewährten sich ausgezeichnet. Bald
nach 8 Uhr verstummte das russische Feuer. Die
Formation der Japaner war dichter, als dies bei
den englischen Truppen der Fall ist. Um 9 Uhr
pflanzte ein Soldat, der allein vor seinen Kame¬
raden die Anhöhe erklommen hatte, eine große
Fahne auf den etwa 1000 Fuß oberhalb gelegenen
russischen Befestigungen auf.

Russen in Korea.
Söul, 9. Mai. (Reuter.) Der jchoanische Kon¬

sul in Gensan telegraphiert, daß russische Truppen,
deren Stärke nicht bekannt sei, mit berittenen Ban¬
diten aus der Mandschurei in einer beträchtlichen

Entfernung oberhalb Widschus den Aalu über-
schritten und aus ihrem Vormarsch nach Südosten
Tschangdschin, das etwa 100 Meilen westlich von

Siöngtschin liegt, besetzt haben.
Russische Anleihe.

Paris, 10, Mai. (Te I e g r a nt nt.) (Havas-
Meldung.) Wie aus glaubwürdiger Quelle ver¬

lautet, werde Rußland demnächst aus dem Pariser
Markt eine Anleihe in noch unbestimmter Hohe auf¬
nehmen. Wahrscheinlich werde sie wohl 800
Millionen Francs erreichen.

Alexejew.
Petersburg, 9. Mai. Die Russ. Telegraphen¬

agentur erklärt die,Londoner Zeitungsmeldung für
vollkommen unbegründet, wonach der Statthalter
Alexejew auf gemeinsames Ersuchen des Gene¬
rals Kuropatkin und des Admirals Skrydlow
zurückberufen und Großfürst Mkolaüs Mko-
lajewitsch zu seinem Nachfolger ernannt sei.

Volltische Tagesschau.
** Bromberg, 10. Mai.

Zum Hcreroseldzug. Ober st Leut Wern
meldet: Estorff trahm am 7. über Okaharui auf¬
klärend bei Otjikuara Fühlung mit dem Feinde.
Otjikuoko bleibt mit Bastards und 6. Kompagnie
besetzt. — Dem „Berl. Lok.-Anz.“ wird aus Wind¬
huk gemeldet, daß Gouverneur L e u t w e i n be¬
schlossen hat, gleich nach Übergabe der Geschäfte an

den General v. Trotha, der am 7.Juli in Swakop-
mund landen wird, nach Deutschland zu
gehe m In Windhuk wird befürchtet, daß sein
Rücktritt unbedingt den sofortigen Abfall aller bis¬
her treu gebliebenen Stämme einschließlich deneni-
gen im Süden bedeuten und die deufiche Truppe
damit ihr unentbehrliches Treiber- und Wächter-
Personal verlieren würde. — Das Blatt versichert
im Anschluß daran, daß der Rücktritt des Gouver¬
neurs Leutwein an maßgebender Stelle überhaupt
gar nicht in Frage kam, daß man im Gegenteil
nach wie vor fest auf feige Mitwirkung bei der
Wiederherstellung friedlicher und geordneter Zu¬
stände in Südwestasrika rechnet.

In Kamerun befindet sich, wie der „Franks.
Ztg.“ geschrieben wird, ein großes Gebiet ant

Croßflusse im Hellen A u f st a n d. Das militärische
Aufgebot der Schutztruppe gegen die Aufständischen,
die 15—20 000 Mann stark sein sollen, hat positive
Erfolge mcht gehabt.

Ein Gesetzentwurf auf Erhöhung des Grunö-
kapitals der Seehandlung ist dem Abgeord-
netenhmlse zugegangen. Der Entwurf bestimmt,
daß das Kapital um 65 Millionen erhöht wird; der
Finanzminister wird ermächtigt, Staatsschuldver¬
schreibungen auszugeben, an deren Stelle auch vor¬
übergehend Schatzanweisungen ausgegeben werden
können.

Ein Gesetzentwurf aus Erweiterung des Hafens
von R u h r o r t, der am Montag dem Mgeord-
netenhause zugegangen ist, fordert außer den bereits
bewilligten 7 MMonen Mark noch eine Summe
von 6,9 Millionen Mark.

Wegen des Baues des masurischen Schiffabrts-
kanals soll nach der „K. H. Z.“ von ostpreußischen
Abgeordneten im Abgeordnetenhause nach Pfingsten
eine Interpellation eingebracht werden.

Über die Geschäftslage des Reichstages wird
heute der Seniorenkonvent beraten. In den Wan¬
delgängen des Reichstages schwirrte gestern das

Gerüchts daß das „hohe Haus“ vielleicht schon um

11. Mai in die Ferien gehen könne.
Die 24. Kommission zur Vorberatung des Ge¬

setzentwurfs betreffend die Vertretung des Staats-
fiskus auf den Kreistagen und bei den Wahlen für
den Provinziallandtag in der Provinz Posen, sowie
des Antrages der Abgeordneten Ernst und Kindler
auf Vorlegung eines Gesetzentwurfs betreffend die
Vertretung der Städte und Landgemeinden der
Provinz Posen auf den Kreistagen (21 Mitglieder)
setzt sich nach der Vorschlagsliste wie folgt zusam¬
men: Konservative: von Davier, Landrat a. D.,
Rittergutsbesitzer, Dr. von Hevdebrand und der
Lasa, Landrat a. D., Rittergutsbesitzer, Hoffmeyer,
Rittergutsbesitzer, Landschastsrat, Rittmeister der
Landwehr, von Staudy, Generallandschaftsdirektop
Major a. D., Vorsitzender, von Wentzel, Fideikom-
mißbesitzer, Wilckens, Herrschastsbesitzer, Dr. Wolfs-
Gorki, Landrat z. D., Gutsbesitzer. Freikonserva¬
tive: Kiehn, Rittergutsbesitzer, Landschastsrat
Schmidt (Nakel), Gutsbesitzer, Viereck, Landge-
richtsdirektor. Nationalliberale: Dr. Brandt,
Wirklicher Geheimer Oberregierungsrat, Dr. Görck.
Amtsrichter, Dr. Keil, Justizrat, Rechtsanwalt und
Notar, Lusensky (Jnowrazlaw), Geheimer Ober-
regierungsrat, vortragender Rat im Ministerium



für Handel und Gewerbe. Freisinnige Volkspartei:
Aronsohn, Kommerzienrat, Bankier, Stadtrat.
Zentrum: Albers, Gutsbesitzer, Graf von Balle¬

strem, Rittergutsbesitzer, Oberleutnant der Reserve.
Freiherr von Eynatten, Amtsgerichtsrat, Dr. Heisig.
Gutsbesitzer, Stellvertreter des Vorsitzenden, Knie.
Amtsgerichtsrat, Marx, Landrichter. —

Die „Kölnische Zeitung“ meldet aus Sofia
unterm heutigen Tage, daß zwischen der türkischen
und der bulgarischen Regierung jetzt dank den Be¬
mühungen des Großveziers und des Gesandten Nat-
schowitsch auch in der Frage der Heimbringung von
35 000 Flüchtlingen ein v o l l st ä n d i g e s E i n¬

vernehmen herbeigeführt worden ist. Sie wird
auf 8 Grenzstationen erfolgen, wohin die Flücht¬
linge durch die bulgarischen Behörden gebracht
werden. Die Zahl der Übertretenden soll an keiner
Station 500 täglich überschreiten. An der Grenze
werden sie von den türkischen Behörden in Emp-.
fang genommen werden, die jedem Flüchtling ein

ausreichendes Verpflegungsgeld von 1 Pfund tür-.
lisch (18 Mark) zur Verfügung stellen. Unter der

Aufsicht der türkischen Behörden werden sie dann

nach ihren Heimatorten gebracht werden, wo eine

besondere Kommission an Ort und Stelle ihre Wie-,
dereinsetzung in die Wege leitet. Man ist in Sofia

. mit diesem Gange der Ereignisse sehr zufrieden. Vm:
den Banden,, die in Maeedonien noch ihr Weien
treiben, nimmt man. an, daß sie von den Türken“
vernichtet werden, wenn sie nicht in allerkürzester
Zeit die Waffen niederlegen. Auf eine Unterstütz¬
ung von Bulgarien haben sie nicht mehr zu rechnen.
Der Rückhalt, den sie bisher im Fürstentum hatten,
fällt nunmehr weg.

Deuifchtanö.
Berlin, 9. Mai. Ein Fe st mahl . zu

Ehren Dr. Hammachers vereinigte gestern
nachmittag im Festsaal des Abgeordnetenhauses
einen stattlichen Kreis von Parteifreunden aus dem
ganzen Reiche. Die Veranstaltung trug, wie die
^Nat.-Ztg.“ berichtet, sozusagen einen parteifann-
Hären Charakter. Die Reihe der Toaste eröffnete
der Senior des Kreises, der ehemalige Abgeordnete
S e e r mit dem Kaiserhoch. Herr von Eynern als
dritter Vorsitzender des national liberalen Zentral-
Vorstandes brachte den ersten Trinkspruch auf den
Jubilar aus, der sofort in. warmen Worten mit
einem packenden Rückblick auf seinen Politischen
Werdegang erwiderte und auf die nationalliberale
Partei trank. Dr. Sattler gedachte der Familie
Hammachers, in deren Namen Sanitätsrat Schmitt¬
lein mit einem Hoch auf die Frauen erwiderte.
Sehr launig und herzlich sprach Geheimrat D, Dr.
Kahl als getreuer Nachbar auf den Großvater und
seine 27 Enkel. Osann brachte Grüße aus Süd¬
deutschland und Dr. Goldschmidt-Mrinchen hielt
einen mit stürmischem Beifall aufgenommenen
Trinkspruch auf den Führer und Pädagogen Ham-
macher namens der nationalliberalen Jugend.
Endlich sprach noch Chefredakteur' Dr. Mshr aus

München auf die Partei und Geheimrat Dr. Fried-
berg auf den anwesenden Handelsminister Möller,
der' mit einem Trinkspruch auf den Senior des
Kreises, Herrn Seer, die Reihe der Toaste schloß..
Unter den zahlreich eingelaufenen Telegrammen
befand sich ein solches vom Reichstagskandidaten
Bassermann und Generalsekretär Breithaupt aus.
Frankfurt a. O., das auf Vorschlag Hammachers
von der Festversammlung Mit einem Begrüßungs¬
telegramm an Vassermann voll bester Wünsche für
den glücklichen Ausgang des Wahlkampfes beant¬
wortet wurde.

Hamburg, 9. Mai. Die in den Brauereien
in Hamburg, Altona und Wandsbeck beschäftigten
Brauer und Brauereiarbeiter sind heute infolge
Lohnstreitigkeiten in den Aus st and getreten.

Stuttgart, 9. Mai. Dem „Schwäbischen Mer¬
kur“ zufolge beabsichtigt die Regierung, dem näch¬
sten Landtage eine Vorlage betreffend die Kosten¬
beteiligung Württembergs an den Bauplänen für
die Grundstrecke Mannheim-Heilbronn des Neckar-
Donaukanals vorzulegen.

Ausland.
Österreich.

Budapest, 9. Mai. Baron VanffY ist gestern
in Szegedin als Kandidat für das Mandat der
Stadt aufgestellt worden. Aus diesem Anlaß hielt
er eine Programmrede, in welcher er die Grund¬
sätze der von ihm gebildeten neuen Partei eingehend
entwickelte. Er habe sich entschlossen, eine neue Par¬
teigruppierung der auf der 1867er Basis stehenden
Elemente vorzunehmen. Ferner befürwortete er
die Einführung der ungarischen. Kommandosprache
unter Beobachtung einer Übergangszeit. Banffy
legte sodann die während seiner Amtszeit von ihm
befolgte Politik in dem wirtschaftlichen VerhÄtnis
zu Österreich dar. Nach seiner Überzeugung sei bis
zum Endtermin des jetzigen provisorischen Zustandes
bis 1907 hinlänglich Zeit vorhanden, um ein selbst¬
ständiges Zollgebiet einzurichten. Ein Zollbündnis
mit Österreich dürfe nicht mehr geschlossen werden.

Rußland.
Petersburg, 9. Mai. Der ehemalige Leiter des

Finanzministeriums Geheimrat Pleske ist ge¬
storben.

Türkei.

Konstantinopel, 9. Mai. Das ökumenische Pa¬
triarchat hat gestern aus Monastir eine Depesche er¬
halten, nach welcher der frühere Primas Genadius
behufs einer Propaganda unter den Kutzowallachen
eine Reise in das Innere des Landes unternommen
habe. In der gestrigen Sitzung des Heiligen
Synods machte der Patriarch Mitteilungen über das
Derweilen Genadius' auf dem Mons Athos und
sein Eintreffen in Monastir. Der heilige. Synod
hielt das Vorgehen Genadius'für antikanonifch und
wies darauf hin, daß es das Ziel Rumäniens ent¬
hülle, auf. diesem Wege die Erfüllung der kirchlichen
Wünsche der Kutzowattachen vom Patriarchat, zu er¬

zwingen. Der rumänische Gesandte Lehovary hat
den: Patriarchen sagen lassen, daß die rumänische
Regierung von der Reise Genadius' nichts wisse und
darin nichts Besonderes erblicke. Der Patriarch
dankte für diese Erklärung im Namen des Synods

Italien«
Nom, 9. Mai. Gegen den früheren Minister

Nasi ist ein Haftbefehl erlassen worden.

Amerika.

Santiago de Chile, 9. Mar. Die lißetalen
Parteien haben sich geeinigt. Das Ministerium hat
seine Entlassung gegeben, morgen wird ein neues
gebildet werden, das auf eine große Mehrheit
rechnet.

Rio de Janeiro, 9. Mai. (Agence Havas.)
Die Lage klärt sich; der Gesandte von Peru stellte
gestern dem Minister des Äußern Baron de Rio
Branco eine Antwort im versöhnlichen Sinne zu,
daß die Staatskanzlei in Lima bereit sei zur Er¬
örterung der Eigentumsansprüche und zuvor die
strittigen Gebiete räumen lassen würde.

Französische
Uornrteile gegen die Deutsche».

Zu den dramatischen Neuigkeiten, die in dieser
Saison an den Pariser Bühnen den größten Erfolg
hatten, gehört „L'Esbroufe“, ein Titel, der sich nur

frei mit „Sand in die Augen“, „Die Macher“ oder
mit „Verblüffen!“ übersetzen läßt. Abel Hermants
Sittenkomödie enthält nun eine Szene, die uns
Deutsche besonders interessiert, weil sie die Vorur¬
teile der Franzosen gegen uns in charakteristischer
Weise verkörpert. „Charakteristisch“ auch insofern,
als man deutlich fühlt, daß der Dichter selbst an das
glaubt, was er seinen Figuren in den Mund legt.
Man sollte meinen, daß die jüngste Weltausstell¬
ung, bei der die Deutschen im Gegensatz zu den Eng¬
ländern fast gefeiert wurden, daß die vielen guten
französischen Bücher, die in den letzten zwei Jahr¬
zehnten über Deutschland geschrieben wurden (ich
erinnere nur an die von Weiß und Didon verfaßten),
daß die Vorliebe des kunstbeflissenen Jungfrankreich
für die Philosophie, Literatur und Musik seines öst¬
lichen Nachbars jene albernen Vorurteile, die einst
von der patriotenligistischen Revanchepresse und in
Werken wie Viktor Lissots.„Reise ins Milliarden¬
land“ groß gezogen wurden, gründlich den Garaus
gemacht hätten, aber keineswegs! Noch kürzlich
konnte man, um nur ein Beispiel anzuführen, in
einer angesehenen Pariser Zeitung lesen, daß das
Publikum der Philharmonie und anderer Berliner
Konzertinstitute, während es den Offenbarungen des
Meisters von Bayreuth andächtig lausche, Sauer¬
kraut äße. Gleichzeitig machte sich das Blatt über
die Reformkleider lustig, an deren Geschmacklosigkeit
eben nur der Deutsche keinen Anstoß nähme. Solche
Albernheiten schmeicheln eben dem französischen
Selbstgefühl, das an die tonangebende Rolle, die
Paris in Mode- und Geschmacksfragen nicht nur

spielt, sondern auch ewig spielen wird und zu spielen
berechtigt ist, wie an das Evangelium glaubt.

-v)N der vorerwähnten Abel Hermantschen Szene
hat der Pariser Journalist Belgrand mit : seiner
Frau, einer Deutschen, eine Auseinandersetzung,
wobei er nach jedem seiner Vorwürfe geringschätzig
ausruft: „Wahrhaftig, man fiehts, daß Du eine
Deutsche bist-“ Immerhin bedeutet der Umstand,
daß der Dichter es überhaupt wagen kann, eine
derartige Mischehe, die trotz gewisser Meinungs¬
verschiedenheiten als eine glückliche gekennzeichnet
wird, einem französischen Publikum vorzuführen,
einen Fortschritt auf dem Wege zur Aussöhnung,
war doch der Deutsche beispielsweise für Maupassant
nur noch schlechtweg „der Feind“, der trotzige, den
Besiegten unbarmherzig unter das Joch seiner
Launen zwingende Feind. Aber freilich, Hermants
Deutsche ist nichts weniger als sympathisch, macht sie
sich doch zum gefügigen Werkzeug des auch noch Er¬
pressung treibenden „Esbroufeurs“, indem sie dem
ihren Stämmesgenossen angeblich abgehenden
Esprit, indem sie der „höher veranlagten“ Nation
huldigend sich beugt. Bildet sich doch die große Mehr¬
heit der Franzosen immer noch ein, daß es den Deut¬
schen^ an nationalem Selbstgefühl fehlt. Und da
hat sich Abel Hermant in seinem Stück natürlich auch
zum Mundstück dieses Vorurteils gemacht. Betrach¬
ten wir, wenigstens flüchtig, auch die anderen!

.
„Die Küchenfragen sind mir unleidlich, laß

mich damit in Ruh!“ herrscht Belgrand feine Frau
an: „Weiß Gott, Du List nicht umsonst eine
Deutsche!“ Da haben wir wieder 'die alte Lüge,
dre deutsche Hausfrau sei nur eine höhere Köchin.
Und an einer anderen Stelle des Dialogs erklärt
Belgrand: „Die Französin würde einen Mann in
meiner Lage aufzurichten suchen, statt ihn zu
quälen/ Also mit anderen Worten: „Die Deutsche
steht geistig nicht hoch genug, um dem Gatten mehrals die Seltenn seines Haushalts, die Mutter seiner
Kinder fern zu können.“ Nun fehlt es bekanntlich
nicht an deutschen Frauen, deren Charakter und
Bildung hinreichend entwickelt sind, um für die
geistigen und materiellen Interessen ihres Mannes
em volles Verständnis zu besitzen und ihm eine
treue Gehilfin, Ratgeberin und Trösterin sein zu
Löhnen. Jedenfalls habendie Franzosen durchaus

be? m spielen, denn die
klösterliche, sehr einseitige Erziehung, die bei ihnen
dem jungen Mädchen wenigstens der oberen Gesell¬
schaftsklassen zu teil wird, bereitet es zur Lösung
jener höheren Aufgaben der Frau und Mutter
außerordentlich schlecht vor. Dagegen wird man
willig anerkennen, daß in Frankreich die klein--
bürgerliche Frau, im Gegensatz auch zur Arbeiter¬
frau, dank ihrer Pflichttreue, ihrem Geschäftssinn,
ihrer Sparsamkeit und ihrem Geschmack, jedem
Volk zur Zierde gereichen würde.

„Wenn die Fremden, besonders aber die
Deutschen, die unglückliche Idee haben, sich als
Pariser zu geben,“ ruft endlich Belgrand ärger-
lich uus: „so sind sie es mehr, als die Pariser selbst,
so i^nd sie es zu sehr. Siehe Heine!“ Nun glaube
rch, baß sich sehr, sehr viele Franzosen, vielleichtAbel Hermant einbegriffen, dazu beglückwünschen
konnten, wenn sie soviel esprit wie Heine hätten,
aber das nur beiläufig/ Die Hauptsache ist, daß
auch aus dieser Bemerkung wieder das alte Vor¬
urteil spricht, es fehlte den Deutschen an natür¬
lichem Jtaft, an künstlerischem Maß. Und doch —

um nur em Beispiel anzuführen, — wer besaß
mchr, dtzr große deutsche Dichter, von dem das
geflügelte Wort stammt: „in der Beschränkung zeigt

sich der Meister,“ oder der maßlos übertreibende
Abgott der Franzosen, Victor Hugo?

Eugen von Jagow.

Kunst u»b Wissenschaft.
Budapest, 9. Mai. Das Leichenbegängnis

von Maurus Jokai ist unter gewaltiger Beteiligung
aller Kreise der Bevölkerung verlaufen. Der König
hatte sich durch den Hofmarschall Grafen Apponyi
vertreten lassen, der Ministerpräsident und sämtliche
Mitglieder des Kabinetts, sowie zahlreiche Abord¬
nungen warm-erschienen. Der Unterrichtsminister
Dr. von Berzeviczy hielt die Trauerrede.

C. K. Lenbachs „einzige Schülerin“. Einem
Mitarbeiter des „Gaulois“ erzählte die berühmte
Porträtmalerin V i l m a P a r l a g h i, die gegen¬
wärtig in Paris weilt, wie sie Lenbachs Schülerrn
wurde: „Ich hatte meine ersten Malstudien in Bu¬
dapest gemacht. Man schickte mich ganz jung zur
weiteren Ausbildung nach München, und eines
Tages stellte ich mich bei Lenbach vor und sagte ihm,
daß ich gern seine Schülerin werdm würde. Er war
wohlwollend, aber doch kurz angebunden und
lächelte nur milleidig. „Du willst meine Schülerin
werden, Kind“, sagte er. „Ja, Meister, ich träume
nur davon. Sie sind für mich der größte Künstler
der Welt.“ „Du weißt also nicht, daß ich niemals
Schüler gehabt habe und auch keine haben will?
Was kannst Du tun, um eine solche Bitte zu recht¬
fertigen?“ Mir kamen die Tränen in die Augen
und ich sagte: „Versuchen Sie es mit mir, Meister.“
„Gut, hier ist ein Porträt, das ich soeben gemacht
habe. Kopiere es und bringe es mir mit der Kopie
zurück.“ Ich kopierte es mit größtem Eifer. Ich
sehe es heute noch vor mir. Ich hatte meinen
ganzen Fleiß darangesetzt, bis in die geringsten
Einzelheiten hinein. Als ich Lenbach sein Porträt
und meine Kopie zurückbrachte, sah er beide Bilder,
aufmerksam an. „Wo ist Deine Kopie?“ „Hier,
Herr von Lenbach. iSe sehen es ja!“ Lenbach schlug
sich auf den Schenkel und ich halle Furcht, ich
glaubte, er würde böse werden. „Du hast das ge¬
macht?“ „Ja, Herr von Lenbach. Ich habe getan,
was ich konnte.“ „Du, ein Kind! Gut also, von
heute an bist Du meine Schülerin, aber unter einer
Bedingung, Du wirst keinen anderen Lehrer außer
mir haben, ebenso wie ich niemals eine andere Schü¬
lerin als Dich haben werde.“ „Ich verspreche-es.“
Und von diesem Tage an gab er mir trotz seines
barschen Wesens mit unendlicher Güte Unterricht.“

Kumte Ghroutk.
— Panik durch eine Maus. Eine Panik, die

durch eine Maus verursacht wurde, brach in der
vorigen Woche in einem Theater in Philadelphia
aus. Me Maus streifte leicht den Fuß einer Dame,
worauf diese zu schreien anfing, Sofort darauf er¬

tönten Rufe „Feuer“, und 500 Personen stürzten
dem Ausgange.zu. Viele Damen wurden ohn¬
mächtig, andere trugen Verletzungen, davon, und
eine Dame ließ in der Angst ihr Kind vom Balkon
herab in die Arme eines Mannes fallen.

— Berlin, 9. Mai. Selbstmord begangen hat
bei dem in Groß-Lichterfelde garnisonierenden
Garde-Schützen-Bataillon der 20 Jahre»alte S t u-
d e n t des • höheren Forstfaches . Karl Bender, em
S oh n des Ober bürge r me i ft e rs von
Breslau. Es ist nur anzunehmen, daß der
junge Mann sich geistig überanstrengt und unter
dem Eindruck einer momentanen Bewußtseins¬
störung nach der todbringenden Waffe. gegriffen
hat. Sein unglücklicher Vater, welcher sich zur Zeit
in Berlin aufhält, um den Herrenhaussitzungen bei¬
zuwohnen, wurde sofort von dem Geschehenen in
Kenntnis gesetzt und veranlaßte die Überführung
der Leiche nach Breslau.

Berlin, 9. Mai. Wegen Heiratsschwindels ist
hier ein russischer Ingenieur Sambrowski verhaf¬
tet worden, der während seines Aufenthalts an der
Riviera einer Französin die Ehe versprochen uno
bei dieser Gelegenheit 20 000 Mark a.bgeschwindelt
hatte. In'Wahrheit dachte er gar nicht daran, die
Französin zu heiraten, sondern amüsierte sich mit
seiner Geliebten auf Reifen, zuletzt in Berlin. Bei
dem Versuch, die Französin abermals um 5000
Mark zu prellen, wurde er. von der Kriminalpoli¬
zei, die auf ihn aufmerksam gemacht worden war,
verhaftet.

— Zwickau, 10. Mar. Gattenmord. In Gie-
gengruen bei Hirschberg durchschnitt der
68 Jahre alte Weber Klotz aus Eifersucht seiner
Ehefrau die Kehle.mit einem Rasiermesser.
Der Mörder, der einen Selbstmord verüben wollte,
wurde verhaftet.

— Frankfurt a. M., 10. Ma. Die „Franks.
Ztg.“ meldet aus Newyork: In der dritten Avenue
der 67. Straße erfolgte auf der Hochbahn em
Zusammenstoß zweier Züge und eine Entgleisung.
Die Züge waren gedrängt, voll von Passagieren.
Me Wagen brannten. Mehrere Wagen stürzten
von der Hochbahnstruktur herab. Ein Motorführer
wurde getötet, 10 Personen schwer und viele leicht
verletzt.

— Wien, 10. Mai. (Berl. Tagebl.) In
Fiume haben in verflossener Nacht Soldaten des
Regiments Jellacich drei italienische Matrosen
eines Kreuzers angegriffen. Als sich die Matrosen
wehrten, griffen die Soldaten sie mit dem Bajo¬
nett an. Dem Matrosen Lauzone wurde der
Leib aufgeschlitzt Er liegt im Sterben.
Die beiden anderen Mallosen wurden durch Ba¬
jonettstiche in den Rücken schwer verletzt. Ein Pq-?
lizeidetachement verhaftete die wütenden Kroaten,
die bei der Verhaftung auch heftigen Widerstand
leisteten. Der italienische Konsul ist bereits vor¬
stellig geworden.

— „Gesang über den Wassern“. Wie sich der
große Hauptsalon eines Schnelldamp¬
fers auch gelegentlich zum Konzertsaal eig¬
net, in dem es die auserlesensten musikalischen Ge¬
nüsse gibt, hat sich während der letzten Reise des
Schnelldampfers „Kaiser Wilhelm der Große“ des
Norddeutschen Lloyd von Newyork nach Bremer¬
haven gezeigt. Mit diesem Dampfer kehrte von den
viel erörterten Parsifalaufführungen am Grand
Opera House in Newyork der königlich bayerische
Generalmusikdirektor Felix Mottl mit seiner
illustren Künstlerschar Zurück, darunter die Opern¬
sängerinnen Frau Ternina, Frau Aino Ackt« (Fin-

land), Frl. Edith Walker, sowie die Opernsänger
Mois Burgstaller, Ernst Krauß, Franz Naval und
Anton van Rooy. Diese „Stars“ ließen sich bereit
finden, auf hoher See einmal ein Konzert zu geben,
für das der Sonnabend, 30. Aprll, in Aussicht ge¬
nommen war, und dessen Erllag der Seemanns-
kasse des Norddeutschen Lloyd zufließen solltet
Aber an dem fraglichen Sonnabend trieb ein grober
Seegang mit dem Schiff sein Spiel, und heulender
Sturmwind tat ein übriges, um die Verhältnisse für
ein solches Konzert so ungeeignet wie nur möglich zu
gestalten. Doch am folgenden ersten Maientag trat
ruhigeres Wetter ein und so konnte an diesem Tage
um 8 Uhr abends, trotzdem noch immer einige Be¬
wegung im Schiff war, das Konzert vor sich gehen.
Herr Felix Mottl schwang selbst den Taktstock über
die 15 Mann starke, sehr gut zusammengesetzte und
geleitete Schiffskapelle, die mit der Ouvertüre aus
„Wilhelm Tell“ von Rossini den Anfang machte.
Dann begab sich der geniale Mrigent zum Begleiten
an das Piano, und eine Reihe auserlesener Genüsse
entwickelte sich vor dem Auditorium. Stürmischer
Beifall folgte. Die Konzertprogramms gelangten
im Auditorium zur Versteigerung, und es wurden
Summen bis zu 75 Dollars pro Stück erzielt, so
daß der (Gesamtertrag des Konzerts 4000 Mark war.
Dabei kommt allerdings in betracht, daß unter den
Zuhörern sich Leute wie John Jakob Astor, der Krö¬
sus, aus Astoria nebst Tochter befanden.

— Eine eindrucksvolle Lektion ihat, wenn man
einem Wiener Blatte glauben darf, der Kaiser von
Österreich einem dortigen hohen Magistratsbeamten
erteilen lassen, dem die Angelegenheiten der
Straßenpflege obliegen. Eines Tages erhielt dieser
Herr die Einladung, sich mittels eines seiner harren¬
den Hyfwagens in das kaiserliche Schloß nach Lainz
zu begeben. Er wirft -sich sofort in das feslliche Ge¬
wand, steigt-dann in den offenen Hofwagen, um
auf dessen lautlosen Gummirädern dem kaiserlichen
Schlosse entgegenzurollen. Von den schönsten
Träumen beseelt, merkt der Glückliche gar nicht, wie
in der Nähe des Lainzer Schlosses der Trab der
prachtvollen Pferde immer schlanker wird, die
Straße, die seiner Obhut in oberster Instanz an¬
vertraut ist, von Pfützen und von Löchern immer
mehr erfüllt ist. Jetzt im Angesicht des Lainzer
Schlosses greifen die kaiserlichen Pferde weit aus.
Wie in toller Jagd setzen die Gummiräder des
Wagens über die Pfützen, deren Inhalt hoch auf¬
spritzt und sich auf Pferde, Wagen, den hohen Ma¬
gistratsbeamten und seinen Frack ergießt. Endlich
halten die dampfenden Pferde vor dem Schlosse.
Änd ehe noch derHerr vom Magistrat den geringsten.
Versuch machen kann, die Argumente von der
Lainzer Straße zu entfernen, steht schon lächelnd der
derzeitige erzherzogliche Hausherr von Lainz und
Schwiegersohn des Kaisers vor ihm. Zerknirscht
stammelte der Unglückliche seine Entschuldigung
für sein kotbespritztes Äußere und die Frage nach
den Allerhöchsten Befehlen. Und freundlich sagt der
Herzog zum Meister der Wiener Straßen: „Nichts
von Bedeutung. Aber genau so sieht
immer.®e. Majestät aus, wenn er nach
Lainz kommt.“ Damit war die Audienz zu
Ende. Wenn die Geschichte nicht wahr ist, so ist sie'
doch hübsch erfunden.

0 L Die Baronin v. Rahden als Sängerim
Me bekannte Barönin v. Rahden, deren Lebens¬
schicksale vor mehreren Jahren so viel Aufsehen er¬

regten, wird, wie. aus' Paris gemeldet wird, als
Sängerin aus einer Pariser Buhne auftreten. Das
Leben der Baronin v. Rahden ist bekanntlich reich
an tragischen Schicksalsschlägen. Eines Morgens in
Nizza erwachte die Baronin und war erblindet. In
ihrer Verzweiflung wollte sie im Sattel, beim Glanz
der Kronleuchter und vor ihrem Publikum sterben.
An demselben Abend bestieg sie ihr Lieblingspferd,
und nach einem wilden Ritt nahm man sie mit zer¬
schmettertem Kopf auf. Man fürchtete damals, daß
sie die Folgen dieser Verzweiflungstat nicht über¬
leben würde.

Witternngsbericht zu Bromberg.
Beobach inngsstation: Thornerstraste.

Tageskalender für Mittwoch, den 11. Mai.
(Sonnenaufgang 3 Uhr 53 Minuten. Sonnenuntergang
7 Uhr 36 Minuten. Tageslänge 15 Stunden 43 Minuten.
Nördliche Abweichung der Sonne 17° 50'. Mond abnehmend.
Mondanfgang nach ^3 Uhr nachts. Untergang vor l/<4 Uljr
nachmittags.

Neberfichtstabelle.

Zeit der Beobachtung.
Monat Tag

Luftdruck an!
»Grad rebuc.
i» Millimeter

Tempe¬
ratur UV

Celsius
2
«sc t

Wind¬
rich¬
tung §!

5
5
5

mittags llllir
abends 9 Uhr

früh 9 Uhr

754,9
755.1
757,o

19,5
12,2
11,1

20
60
40

Skala für die Bewölkung: 0 = heiter, 1

S
W
W

1
2
0

leicht
bewölkt, 2 ----- stark bewölkt, 3 —“ganz bedeckt.

Temveratnrmaximmn gestern 15,6 Grad Reanmnr
----- 19,5 Grad Celsius. Temperaturminimnm nachts
6,2 Grad Neanmnr 7,7 Grad Celsius.

Voraussichtliche Witterung für die nächsten
24 Stunden:

Meist heiter, zeitweise stärker bewölkt, tags¬
über milde.

Bromverg, 10. Mai. 2tmtl. Handelskammer-
bericht. Weizen 170—177 M., feinster über Notiz. -
Roggen je nach Qualität 118 bis 127 M. — Gerste nach
Qualität 116—123 M., Brauware ohne Handel. — Erbsen:
Fntterware 117—123 M., Kochware ohne Handel. — Hafer :
116-125 M.

Holzflöstcrei.

Vom 3 U Spediteur Holzeigenthümer
«JOÄ

£ £ i
®|!

der
Ober¬
brahe

do

I. Krenski-
Rittel

H. Stolz-
Berlin

22% ist ab¬
ge¬

schleust
schleustHabermann u. Schwarzu.Nkiant —

Moritz-Bromberg Berlin
Netzdamm, 9. Mai. Es sind heute von hier ab¬

gegangen^ Tour Nr. 24, Müller mit 34 Flotten. Tour
Nr. 25, Wegener mit 28 Flotten.

SchiUno passierte stromab:
Von A. Lehn per Czlis, 4 Trusten: 2379 kieferne

Rundhölzer.
Von Franke Söhne per Gmski, 6 Trasten: 2948.

kieferne Rundhölzer.
Von F. Bengsch per Ziese, 3 Trusten: 2160 kieferne

Rundhölzer, 1 kieferner Balken, 5 kieferne eins. Schwellen.

Die Auskunftei W. Schimmelpfeng bildet mit
der ihr verbündeten vornehmsten amerikanischen Auskunftei
The Bradstreet Company eine große bewährte Orga¬
nisation für kaufmännische Erkundigungen. Bureau für di«
Provinz Posen in Posen, ViktottnstMe U, ß@9)



Arrs Zladt mrd Land.
Brornverg, 10. Mai.

■* Personalien. Es find ernannt zu Kreistier-
ärzten Jrrgang, kommissarischer Kreistierarzt für

ldie Kreistierarztstelle in Adelnau, Simon, kom¬
missarischer Kreistierarzt, für «die Kreistierarztstelle
in Gostyn.

* Tie Schlosser-, Büchsenmacher- und Feilen-
Hauer-Jnnung Hierselbst hielt gestern im Innungs-
Haus bei Franke, Fischerstraße, ihre zweite dies¬
jährige ordentliche Generalversammlung ab. Ober¬
meister Misch brachte zunächst das Kaiserhoch aus.

Hierauf wurde in die Tagesordnung eingetreten,
und erfolgte zunächst die Freisprechung von 8

Schlosser- und 2 Büchsenmacherlehrlin'gen, welche
ihre Prüfung gut und von 2 Schlosserlehrlingen,
welche dieselbe genügend bestanden hatten. Dem¬
nächst wurden 9 Lehrlinge in die Lehrlingsrolle der
Innung eingeschrieben. Zu Punkt 2 der Tages¬
ordnung, innere Angelegenheiten, wurde eine
Rechnungsrevisionskommission, bestehend aus den
Herren Prekowski, Schwirz und Schiller gewählt-
das Abhalten eines Sommervergnügens beschlossen
und einige interne Angelegenheiten erledigt.
Hierauf blieben die Jnnungsmitglieder noch längere
Zeit gemütlich beisammen.

* Zum Mordprozeß Cegielski schreibt man uns:
Eine auch von der Presse wiedergegebene Äußerung
des Angeklagten, wonach er durch den Rat seines
Verteidigers veranlaßt worden sei, die. Erzählung
vom Schatzfunde vorzubringen, ist hier und da
dahin mißverstanden worden, als habe der Ange¬
klagte die Behauptung aufgestellt, der Verteidiger
habe , ihm 'geraten, gerade diese Erzählung vorzu¬
bringen. Demgegenüber stellen wir fest, daß die
Erklärung des Angeklagten dahin ging, sein Ver¬
teidiger habe ihm dringend geraten, die wahre Her¬
kunft des beim Angeklagten gesehenen Geldes an¬

zugeben. Dieser Rat habe ihn veranlaßt, mit den
bis dahin unterdrückten Angaben über den Schatz-
fund hervorzutreten.

* über die private Beschäftigung der Militär¬
kapellen ist ein kaiserlicher Erlaß ergangen, der diese
Erwerbtstätigkeit der Kapellen regelt. Verboten
sind u. a. humoristische Konzerte,. bei denen Ver¬
kleidung notwendig ist, öffentliche Anpreisung des
gewerblichen Spiels und die Verstärkung der Mi¬
litärkapellen durch Reservisten für diese Zwecke. Für
öffentliche T a n z m u s i k e n soll die Erlaubnis
nur dann erteilt werden, wenn mindestens
die Hälfte der Kapelle daran beteiligt ist. Für
die einzelnen Orte sollen nach Möglichkeit Mindest¬
tarife aufgestellt werden, um den Klagen der Zivil¬
musiker wegen der Konkurrenz der Militärkapellen
die Spitze abzubrechen.

* Handwerkerlehrlingsprnfung. Vor dem
Gesellen-Prüfungs-Ausschuß der Handwerkskammer
zu Bromberg für Schlosser hatten sich zur Ablegung
der Gesellenprüfung 8 Lehrlinge aus Schulitz, Bart¬
schin, Crone und Bromberg gemeldet, welche ihre
Gesellenstücke dom 3. bis 5. d. Mts. in hie¬
sigen Werkstätten anfertigten und am 6. theoretisch
geprüft wurden. Sieben der Prüflinge bestanden
ihre Prüfung genügend und wurden durch den Vor¬
sitzenden, Obermeister Misch, in üblicher Weise zu
Gesellen freigesprochen. Ein Lehrling mußte. wegen
nicht bestandener Prüfung auf 2 Monate zurück¬
gestellt werden. Ganz augenfällig war bei. der
theoretischen Prüfung der Unterschied in der Be¬
antwortung der ihnen gestellten Fragen und Auf¬
gaben zwischen den Lehrlingen, welche eine Fort¬
bildungsschule besucht hatten und denen, Bei wAchen
dieses nicht der Fall war.

* Besitzwechsel. Das Fürftenausche Grundstück
in der Posenerstraße, nicht, tote gestern mitgeteilt,
das dem Frl. Wolter gehörige, geht für den Kauf¬
preis von 32 000 Mk. am 1. Juli in den Besitz
des Fabrikbesitzers Eberhardt über.

f Zur Handwerksausstellung. Gestern hielten
die Ausschüsse für die Handwerksausstellung bei
Dwavdowski eine Sitzung ab, um über die baulichen
Vorarbeiten zu beraten. Es wurde beschlossen, eine
große Ausstellungshalle zu erbauen, und zwar soll
mit dem Bau schon in nächster Woche begonnen
werden. Die Versammlung, nahm auch mit Freude
und Dank davon Kenntnis, >daß Oberpräsident von
Waldow das Protektorat über die Ausstellung über¬
nommen hat.

* Das ostdeutsche Rermgungsinstitut „Fort¬
schritt“ eröffnet morgen seine Preßluftstaubsauge¬
anlage und veranstaltet zu diesem Zweck nachmittags
4 Uhr eine öffentliche Vorführung des Apparats,
zu der jedermann Zutritt hat. (Siehe Anzeige in
der gestrigen Nummer.)

* Versammlung von Drstriktskommiffaren.
Am Sonnabend Abend fand im Hotel Monopol zu
Posen eine Versammlung der Distriktskommissare
der Provinz Posen statt zur Gründung einer
Vereinigung zur Förderung gemeinsamer
wirtschaftlicher Interessen und zur Pflege der Ge¬
selligkeit.

f In polizeilichen Gewahrsam genommen
wurden wegen Diebstahls, Trunkenheit, Bettelns
und Umhertreibens je eine Person.

f Straßensperre. Der Meichfelder Weg ist
wegen Umpflcrsterung von der Danziger- bis zur
Goethestraße gesperrt. Die Pflasterung wird von
dem Tiefbaugeschäst von Julius Berger ausgeführt.

A Wetßenhöhe, 9. Mai. (Verschiedenes.)
Superintendent Müller hiefiselbst ist von der König¬
lichen Regierung zum Ortsschulinspektor über die
evangelischen Schulen zu Weißenhöhe, Secheim und
Hoffmannsdorf ernannt worden. — Kürzlich kamen
auf der hiesigen Kleinbahn auf der Strecke von
Poburke nach Weißenhöhe an zwei aufeinander¬
folgenden Tagen in der Nähe der Haltestelle Kozig
kleinere Entgleisungen vor. Die entgleisten Wagen
wurden später von mehreren Männern wieder auf
das 'Geleise gehoben. — In den Schnittwarenladen
des hiesigen Kaufmanns Milippsohn wurde in
voriger Woche ein Einbruch verübt. Es wurden
mehrere Bettbezüge und Weißwaren entwendet.
Die Diebe konnten leider bis jetzt noch nicht er¬
mittelt werden. — Infolge der anhaltenden letzten
Regengüsse ist die Netze ausgetreten und hat die
anliegenden Wiesen unter Wasser gesetzt. Das Acker¬
land ist an vielen Stellen so weich, daß die Be¬
sitzer auf demselben nicht arbeiten können.

Jnowrazlaw, 7. Mai. (Landwehrver¬
ein. Weltreisender.) Der hiesige Land-
wehrverein hielt am Sonnabend im Stadtpark seine
diesjährige Generälveffammlung nb, die vom Vor-

Menöen mit einem Hoch auf Sen Kaiser eröffnet
wurde. Nach dem Jahresbericht zahlt der Verein
zur Zeit 424 Mitglieder, und zwar ein Ehrenmit¬
glied, 21 Offiziere, 5 Sanitätsoffiziere und 397
Unteroffiziere und Mannschaften. Das Gesamtver¬
mögen des Vereins beläuft sich, dem „Kuj. B.“ zu¬
folge, aus 15 858,72 Mark. Dem Rendanten wurde
Entlastung erteilt. Bei der nunmehr folgenden
Vorstandswahl wurde der bisherige Vorstand fast
vollzählig wiedergewählt. Nach längerer Debatte
beschloß die Versammlung, die Sterbekasse des Ver¬
eins auszulösen. Ferner wurde beschlossen, für den
Verein 12 Gewehre anzuschaffen. — Der „Welt¬
reisende“ Jean Escalle aus Paris traf aus seiner
Fußwanderung um die Erde hier ein und kehrte im

Zentralhotel ein. Escalle hat ohne Barmittel seine
Reise in Gemeinschaft mit seinem Genossen F. Con-

signy am 4. Februar 1899 in Paris angetreten, und
beide müssen am 10. Juli 1905 wieder in Paris
eintreffen, wenn sie eine angebliche Wette gewinnen
wollen.

Schönlanke, 8. Mai. (Mit den Bohr¬
ungen) nach Braunkohle in der Gegend von

Polnisch-Mühle wird demnächst begonnen werden.
P Wongrowitz, 9. Mai. (Verein deut¬

scher Kaufleute.) Die hiesige Ortsgruppe
des Vereins der deutschen Kaufleute wählte in der
am 6. Mai abgehaltenen Versammlung den Buch¬
halter Hartung als Vertreter zum Delegiertentage
in Jnowrazlaw und beschloß, am 6. Juni ein Som¬
mervergnügen abzuhalten.

Adelnau, 8. Mm. (V e rhafteter
B r a n d st i s t e r.) In einer der letzten Nächte
wurde der domizillose Klempnergeselle Splawski
verhaftet. Er wurde, den „P. N. N.“ zufolge,
dabei betroffen, wie er den Stall des Gastwirts
Michalowski hier in Brand stecken wollte. Ein Ge¬
nosse des S., der Posten stand, ist leider entkommen.

Gnesen, 9. Mai. (Die Polizei kon¬
fiszierte) in der Buchhandlung von I. Wis°
niewski 415 Exemplare der polnischen „Liedersamm¬
lung für die Jugend“. Die Konfiskation erfolgte
aus Antrag des Staatsanwalts in Ostrowo nach
einer Haussuchung, die bei dem Gesellen- und Lehr¬
lingsverein in Koschmin stattgefunden hatte.

(Pos. N. N.)
M Obornik, 9. Mai. (Kommer s. G e-

neralversammlung.) Der Geburtstag
des Kronprinzen, wurde seitens des Landwehrver¬
eins Obornik durch einen Kommers im Schoenschen
Saale gestern gefeiert. — In der gestrigen Gene¬
ralversammlung des Männer-Turn-Vereins Obor¬
nik wurde das Programm zu dem am 26. Juni er.

stattfindenden 25 jährigen Stiftungsfest festgesetzt.
Posen, 9. Mai. (E in e seine Fa mitte.)

Der Arbeiter Kozlowski, dessen Ehefrau, sowie drei
erwachsene Söhne, denen verschiedene Straftaten
zur Last gelegt werden, sollten zu polizeilicher Ver¬
nehmung vorgeführt werden. Da der alte Koz-
lowski sowohl als auch seine Söhne als gewalttätige
Menschen bekannt sind und in einem ähnlichen Falle
die Schutzmänner mit Revolverschü s s e n be¬
droht wurden, so erschien die größte Vorsicht ge¬
boten. Aus Anordnung des Polizeiinspektors
Ventzki begaben sich unter Führung des Polizei-
kommissars Gurke heute früh um 4 Uhr ein Wacht¬
meister und eine größere Anzahl Schutz¬
mann er nach dem im ehemaligen Vororte
Gurtschin ziemlich isoliert Belesenen Hause. Die
Wohnung war verschlossen und wurde aus An¬
weisung der Beamten nicht geöffnet. In dem
Augenblick, als die Tür gewaltsam erbrochen wurde
und die Beamten in die Wohnung drangen, wurden
sie, wie Posener Blätter melden, durch Re¬
volverschüsse empfangen. Es kam zu
einem blutigen H a n d g e m e n g e, bei dem
die Beamt e n von ihrer Waffe Gebrauch
machen mußten. Nur mit großer Mühe gelang es,
die vier Männer zu fesseln und abzuführen. Zwei
der Männer sind durch Säbelhiebe verletzt und zu¬
nächst dem Krankenhause zugeführt worden, wäh¬
rend sich die anderen beiden im Polizeigewahrsam
befinden. Von den Beamten haben mehrere leichtere
Verletzungen davongetragen, während zwei Schutz¬
männer durch Spatenhiebe erheblicher verletzt wor¬
den sind.

O. K Posen, 9. Mai. (Die Schützen¬
gilde P o s e n) hielt heute nachmittag um 4 Uhr
im Saale

.

des Apollo-Theaters eine ordentliche
Generalversammlung ab. Die Erstattung des
Kassenberichts ergab eine Einnahme von 31134
Mark und eine Ausgabe von 26 302 Mark, mithin
einen Bestand von 4832 Mark. Die Sterbekasse
weist einen Bestand von 17 302 Mark auf. Da
die Führung der Kassengeschäfte von der Rechnungs-
prüfungskommisfion als sehr mangelhaft bezeichnet
wurde, wurde die Erteilung der Entlastung ausge¬
setzt, behufs Erledigung aller gezogenen Monitas.
Die Erteilung der Entlastung wurde einer später
einzuberufenden Generalversammlung vorbehal¬
ten. Ganz besonders auffallend war die Mitteilung
der Rechnungsprüsungskommission, daß, wenn die
Gilde nicht im letzten halben Jahr einen so großen
Zuwachs an Mitgliedern gehabt hätte, am

Jahresschluß ein Fehlbetrag von gegen
10 000 .Mark zu verzeichnen gewesen wäre. Der
Voranschlag für das Jahr 1904/05 wurde in Ein¬
nahme und Ausgabe aus 7500 Mark festgesetzt.
Schließlich stimmte die Versammlung der Herab¬
setzung der Zahlung für jeden Sterbefall auf 25
statt 50 Psg. zu und genehmigte außerdem die
neue vom Verwaltungsrate vorberatene Schieß¬
ordnung.

Landsberg a. W., 7. Mai. (Einen raf¬
finierten Betrug) hat, wie schon kurz ge¬
meldet, der bei der hiesigen Reichsbankstelle ange¬
stellte Bote Ernst Vrose ausgeführt. Der „Franks.
Oderztg.“ wird hierüber berichtet: Die mechanische
Netzfabrik von Schröder und Mögelin ließ gestern
von der hiesigen Reichsbankstelle eine größere Geld¬
summe abholen. Als im Kontor der Firma eine
Fünfmarkstückrolle (200 Mark) geöffnet
wurde, fand man nur an beiden Seiten der Rolle
ein Fünfmarkstück, der übrige Inhalt bestand
aus Gewehrschrot und Sand. Die Reichs¬
bank wurde von dem Betrüge sofort benachrichtigt
und ihr eine zweite Fünfmarkstückrolle zurückge¬
schickt, bei deren Öffnung sich die gleiche Füllung
zeigte. Die Polizei fahndete sofort auf Brose, und
ein Beamter traf ihn in der Nähe von Hopfenbruch.
Als er des Beamten ansichtig wurde, ergriff er die
Flucht und stürzte sich schließlich in die Warthe. Der

Beamte förderte 6m Brose, tkc versuchte, Wvrkn-
mend das attdere Ufer zu erreichen, aus, aus dem
Wasser zu kommen, was Brose auch schließlich tat.
Brose hat die falschen Rollen in seiner Wohnung ge¬

füllt und sie dann mit echten Rollen vertauscht. Er
ist verheiratet und hat drei Kinder.

Rawitsch, 7. Mai. (Im Tode vereint.)
In tiefe Trauer versetzt wurde die Familie Scheibel
in Königsdors. Vorgestern starb eine 27 Jahre
alte Tochter an Verblutung; wenige Stunden später
folgte ihr die 24 Jahre alte Schwester; diese nach
längerer Krankheit.

Wollstein, 8. Mai. (L e r ch e n f u n d.) Auf
dem Kirchhofe der katholischen Gemeinde bemerkten
Kirchhofsbesucher in der Nähe des Zaunes eine
eifrig scharrende Henne. Als man näher hinzutrat,
gewahrte man eine in Sackleinwand gehüllte
K i n d e s l e i ch e, deren Verwesung bereits weit
vorgeschritten war. Der Fund wurde in die Leichen¬
halle gebracht und die Angelegenheit dem Gerichte
angezeigt.

r Dt. Krone, 9. Mai. (Kriegerverein.)
In Arnsselde wurde auf Veranlassung des Guts¬
besitzers und Leutnants d. R. Mielke ein Krieger¬
verein gegründet. Zum Vorsitzenden des neuen

Vereins wurde Leutnant Mielke gewählt.
S Flatow, 9. Mai. (Politische Ver-

s a m ml u n g. li tt s a ll oder Verbreche n?)
AIs der Reichstagsabgeordnete Böckler sich um ein
Mandat bemühte, war es 'ihm unmöglich, hier einen
Saal zu einer Versammlung zu bekommen. Gestern
wurde ihm der Saal des Freundschastsgartens ge¬
öffnet, wo er als Vertreter von Flatow-Schlochau
eine gut besuchte Versammlung abhielt. Er sprach
über seine im Reichstage vertretenen Ansichten und
erntete reichen Beifall. — Am Sonnabend fand
man den Korbmacher Malz im Stalle tot vor, wo
er einem Schlagansall erlegen sein sollte. Es geht
aber das Gerücht, daß er nicht eines natürlichen
Todes gestorben sei. Die Leiche wurde von der Po¬
lizei beschlagnahmt und heute fand die ärztliche
Sektion statt. Über das Ergebnis verlautet noch
nichts Bestimmtes.

Thorn, 9. Mai. (Münzensund.) Der
Baugewerksmeister Homann, welcher die neue

Honigkuchenfabrik von Thomas in der Tuchmacher-
straße erbaut, hat heute wiederum in der Baugrube
beim Ausschachten der Erde mehrere Münzen,
darunter Gold- und Silbermünzen, gesunden. Herr
Homann hat den Fund für das Stadtmuseum ab¬
geliefert.

Danzig, 9. Mai. (Die Einweihung
des Kriegerdenkmals) auf dem Holz¬
markt, über die schon kurz berichtet wurde, gestaltete
sich am Sonntag mittag zu einer würdigem Feier,
der eine große Volksmenge beiwohnte. Kurz vor
12 Uhr setzte feierliches Glockengeläute vom Turm
der Marienkirche ein, und die gewaltige Festver-
sammlung sang mit Orchesterbegleitung den Choral:
„Großer Gott, wir loben Dich“. Ein Männerchor
von 500 Stimmen brachte Silchers Tonschöpfung
„Den Gefallenen“ zum Vortrag. Die Weiherede
hielt Bürgermeister Trampe. Das Kaiserhoch
wurde von der Versammlung begeistert ausgenom¬
men. Nachdem der erste Vers der Nationalhymne
gesungen, siel die das Denkmal umgebende Hülle,
und gleichzeitig begann die Wasserkunst desselben
zu spielen. Oberbürgermeister Ehlers übernahm
das Denkmal als Wahrzeichen Danziger Volks¬
geistes, zu dem viele Tausende ihr Scherflein bei¬
getragen, hoch und niedrig, alt und jung, Mann
und Frau, in die Obhut der Stadt und brachte aus
das deutsche Vaterland ein Hoch aus. „Deutschland,
Deutschland über alles“ sang die Festversammlung.
Etwa 60 Widmungskränze wurden an den Stufen
des Denkmals niedergelegt. Mt dem Gesang des
„Dankgebets“ schloß die Feier, die vom herrlichsten
Wetter begünstigt war. Um 2 Uhr nachmittags
versammelten sich etwa 400 Krieger im Schützen¬
hause zu einem gemeinsamen Mttagessen, dem
auch die Spitzen der Behörden beiwohnten. Um
4 Uhr öffneten sich die Pforten des Theaters zu
einer Festvorstellung, die das Haus bis aus den
letzten Platz füllte. Nach dem Theater fand ent
Zweites Festmahl im „Danziger Hos“ statt.

Danzig, 9. Mai. (Tödlichverunglückt.)
Bei der gestrigen Einweihungsfeier des Krieger¬
denkmals fiel der Arbeiter Kasin aus Stolzenberg
in einen tiefen Lichkschacht und starb nach wenigen
Stunden, an den erlittenen schweren Verletzungen.

Elbing, 9. Mai. (S e lb st m o r d v e r s u ch
ausLiebesgram.) Der Kaufmann Karl
Schmidt aus Bärenstein in Sachsen, 24 Jahre alt,
der hier seit einiger Zeit im „Englischen Hause“
logiert, versuchte sich im Vogelfänger Walde zu er¬

schießen, tote man annimmt, aus Liebesgram. Er
wurde in das Diakonissenhaus gebracht und dort die
Kugel entfernt. Die Verletzung scheint nicht sehr
schwer zu sein.

Heury Mort»« Stanley •$%
London, 10. Mai. Der Asrikareisende Sir

Henry Stanley ist heute früh 6 Uhr gestorben.
Henry Mopton Stanley (eigentlich James

Rowland) war am 28. Januar 1841 in Wales als
her Sohn eines Farmers geboren und bis zum 13.
Jahre im Armenhaus erzogen. Er ging dann als
Schiffsjunge nach Amerika, wo ihn ein .Kaufinann
Stanley ausbilden ließ und schließlich adoptierte.
Später ttahm Stanley als Freiwilliger an dem
kurzen Kriege zwischen den Nord- und Südstaaten
teil, und zwar auf Seite der Novdstaaten. Nach
dem 'Krtege bereiste er als Zeitungskorrespondent.
Vorderasten und nahm im Dienste des „New-Aork
Herald“ an dem abessynischen Feldzug der Eng¬
länder teil. 1869 gab ihm das genannte Blatt den
Auftrag, Livingstone in Afrika zu suchen, eine
Ausgabe, an die sich Stanley zwei Jahre später
heranmachte, und die er glänzend gelöst hat. Da¬
rauf hat Stanley wiederholt Zentralafrika durch¬
quert, das letzte Mal zur Aufsuchung f m i n

Paschas im Jahre 1887. Er fuhr den Kongo
hinauf und fand nach Durchquerung riesiger Ur¬
wälder Emin Pascha in Kawalli am Akbertsee. Am
5. Dezember 1889 traf er in Bagamoyo ein.
Stanleys geographische Forschungen in Affika
sichern ihm eine der ersten Stellen unter den Afrika-
forschern. Er ist der Haupterfoffcher des ost-
afrikanischen Seegebiets und auch derjenige, der den
Lauf des Kongo geographfich bestimmt hat. St.

* war auch ein glänzender Schriftsteller; sein Büch

„Me m MrrWtM fchM erregte semerzetz Wfr
sehen. Seine Emin Pascha-Expedition hat er in
seinem Buche „Im dunkelsten Affika“ beschrieben.

Drr Krieg.
(Letzte Telegramme.)'

^

Mukden, 9. Mai, nachts. (Rufs. TelegrvHherr-
Agentur.) Die japanischen Truppen, welche Föng-
wangtscheng besetzten, halten sich in der Richtung
auf Liaujang. Eine aus Infanterie und Kavallerie
bestehende kleine japanische Abteilung besetzte
Kuandiansian. Die Station Bafiandian würde von

russischen Truppen besetzt.
Petersburg, 10. Mai. (Rufs. Telegr.-Agerrtur.)

Von den Behörden ist ein mißlungener Versuch, die

Festung Kronstadt in Brand zu setzen, entdeckt
worden. Wenn die beabsichtigten Versuche ausge¬
führt worden wären, so wären alle in Kronstadt
lagernden Explosivstoffe vernichtet worden. Ein
Gerücht will wissen, daß der Brandstifter ein japa¬
nischer Agent ist, doch liegt noch keine Bestätigung
vor. Es heißt,- daß sämtliche im Kronstadtev
Laboratorium beschäftigten ausländischen Arbeiter

entlassen worden sind.
London, 10. Mai. Die „Times“ meldet aus?

Tokio: Zur Tätigkeit auf den acht Dampfern, die
den letzten Versuch zur Sperrung des Hafens von

Port Arthur ausführen sollten, meldeten sich 20 000
Freiwillige. Die japanische Marinemannschast,
welche auf der Liaotung-Halbinsel landete, bestand
aus zwei Bataillonen, die seit dem 27. April auf
zwei Transportschiffen bereit gehalten wurden. Un¬
mittelbar nachdem die Truppen gelandet waren,
rückte eine Abteilung nach Pulantien vor und ver¬
trieb die dort stehenden 250 Russen, während eine
andere Abteilung an der Küste entlang vorrückte
und Pitsewo besetzte.

setzte Drahtnachrichten«
Berlin, 10. Mai. Einer Meldung des „Berk.

Lokalanz.“ aus Windhuk zufolge beträgt der ge-
gegenwärtige Bestand an Typhuskra>ken in Ot-
jchaenena 2 Offiziere und 65 Manm im Wind-
Huker Distrikt 40, im Distrikt Okahandja 42 und
in Karibik 26 Mann.

Berlin, 10 Mai. Am 3. und 4. Juni findet
in Berlin die konstituierende Versammlung des
internationalen Vereins für Frauenstimmrecht
statt.

Budapest, 10. Mai. Der von dem Finanz-
minister von Lucacs dem Abgeordnetenhause vor¬

gelegte Finanzvoranschlag weist in Ausgabe den
Betrag von 1 190 084 621 Kronen aus, das ist
107,9 Millionen mehr als im Vorjahre. Diese Er¬
höhung ist haupffächlich zurückzuführen aus die Ver¬
mehrung der Kosten der Zivilliste^. auf die Erhöh¬
ung der Besoldung der Gemeindenotare und Eisen¬
bahnbeamten, sowie Straßenbauten und die Erwei¬
terung des Staatsbahnnetzes. Die Einnahme ist
mit nmB 1 190 681 945 Kronen veranschlagt. Auf
gründ des Ergebnisses der Schlußrechnung zeigen
die direkten Steuern, Tabakmonopol und die Ver¬
kehrseinnahmen der Staatsbahnen eine fortsckjrei-
tende Erhöhung. Der Überschuß der veranschlagten
Einnahmen gegenüber den Ausgaben beträgt
697 324 Kronen.

Paris, 10. Mai. Das Ministerium des
Innern veröffentlicht Gemeinderatswahlen, Bei
den ersten Wahlgängen in 379 Departements und
Kreishauptstädten zählte man 230 ministerielle,
131 antiministerielle und 18 Gemeinderäte ohne
ausgesprochene Parteirichtung. Nach dem 2. Wahl¬
gange zählt man jetzt 260 ministerielle. 102 anti-
ministerielle und 17 Gemeinderäte ohne Partei¬
zugehörigkeit.

Havre, 10. Mai. Alle Schiffe, die nach New-
york und den Antillen auslaufen sollten, müssen aus
Mangel an Kapitänen und Offizieren im Hafen
bleiben. Außer der Transatlantic-Compagnie ist
auch die Gesellschaft Chargeurs Rsunis von dem
Ausstand betroffen.

Belgrad, 10. Mai. (Wiener Korrespondenz¬
bureau.) Am 15. Juni findet im Kloster Zica
die Salbung des Königs statt. Von der beabsich-
tigten Krönung ist Abstand genommen worden.

Briefkasten.
G. B. 12. Me gewünschte Bezugsquelle können

Sie durch Ausgabe einer Anzeige erfahren.

Schiffsverkehr vom 9. bis 10. Mai mittags 12 Uhr
Name

des Schiffs¬
führers

lir. d. Kahnc
beziv. Nanik
t> Dampfers

(D )

Waaren-
ladnng Von nach

K. Winkler
E. Kriese
X. Scholla
E. Haupt
Haunewünn
9. Jankowski
A. Schmidt
B. Tuszynski
F. Kiczinski
B. Schußler
Deutschendorf
W. Krüger
H. Krüger
F. Krähn
I. Beyer
A. Nachtigall
L. Jankowski
Macerzynski
LudwichowSki
H. Holz
S rVfiH

8ehd. 91
Brbg. 101
Brbg. 313
Brbg. 222
Köpn. 506
Neufw. 46
Brbg. 176
Brbg. 250
Desiau222
Elbing 33
Dessau212
Tetsch.140
Tetsch.122
Brbg. 240
Brbg. 282
Tetsch. 77
Berl. 256
Brbg. 158
Neufw 62
Aussigl40
Brbg. 74

kies. Bretter
elf. Bretter

Zucker
leer
do.

Zucker
Mauersteine

Rohzucker
leer

Rohzucker
Kalksteine

leer
do.
do.

Weizen
kies. Bretter

leer
Faschinen

Gerste
leer
do.

Karlsdorf-Berlin
Königsberg-Berlin
Montwy-Danzig
Bromberg-Amsee

do.
Montwy-Danzig

Karlsdorf-Pakosch
Montwy-Danzig

Bromberg-Montwh
Pakosch-Danzig

Bartschni-Danzig
Berlin-Bromberg

Karlsdorf-Samotsch.
Königsberg-Montwy

Karlsdorf-Berlin
Bromberg - Montwy

Eichhorft- Fordon
Montwy-Elbing

Berlin-Brombera
Fürstenber-Schulch

Berlin, 10. Mai, angekommen 1 Uhr 25 Min.
Kurs vom 9. 10. Kurs vom

Oeftrer. Kredit. 200,90 200,75 4% Jntaliener
Deutsche Bank 220,00 219,00
Disk.-Komm. 184,25 183,8o
Lombarden 13,70 13,70
Canada Pacific 116,10116,60
30/0 Dt. Reichs«. —

Tendenz: geschäftslos

Rufs. Anl. 1902
Bochum. Gußst.
Laurahütte
Gelsenkirchen
Harpener

90,00

213,25
196,40

89,30

213,20

Danzig, 10. Mai, angekommen 1 Uhr 35 Min.
Weizen: Tendenz: unverändert

hellbnnter
hochbuuter
roter

Roggen: Tendenz: unverändert
loco 714 Gr. inländischer
loco 714 Gr. zum Konsmn

9.
181

1K
129

10.

175

128



zmWvMstms.
Im Wege der Zwangsvoll¬

streckung soll das in Schweden¬
höhe in der Gartenstraße belegene,
tut Grmldbttche von Schweden«
höhe, Kreis Bromberg. Band XI,
Blatt Nr. 401 (früher Adlershorst.
Kreis Bromberg. Band VII,
Blatt Nr. 242), Grundsteuerbuch
Art 377.GebäudesteuerrolleNr.411.
zur Zeit der Eintragung des
Verstekgernngsvermerkes ans den
Namen des Schneidermeisters
Franz Herzog in Schweden-
tz 5 b e eingetragene

Grundstück,
bestehend aus Wohnhaus mit Hof-
ranm, Hofgebäude und Stall.
Parzelle Nr. 858, Kartenblatt 1
der Gemarkung Adlershorst mit

0,06,31 ha Flächeninhalt und
400 Mark Nntznngswert

am 5. Juli 1904,
vormittags 10 Uhr»

durch das unterzeichnete Gericht -
an der Gerichtsstelle — tut Land-

gerichtSgebände — Zimmer Nr. 9

versteigert werden. (11
Brombera, den 3. Mar 1904.
Königliclies Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Die bahnamtliche An- und

Abfuhr der Fracht- n. Eil-
gütet zum hiesigen Bahnhöfe und
von dem Bahnhöfe ist dem Spedi¬
teur Ludwig Schnitz, alleinigen
Inhaber der Firma Schultz &
Winnemer, Bahnhofstr. 72,
übertragen. Für die An- u. Ab¬
fuhr durch andere Unternehmer
leistet die Eisenbahn keineGarantie.

Königliche Eisenbahn-
BerkehrSinspektion.

N eu
versilbert u. vergold.
Alfenldewaren

_____ etc» etc.

D Ppofizlzi Friedrichstr. 5
U. Ul QlZilU, u.Mauerstr.56.
Bitte geivsu a.m.Firmaz. achten

Bekanntmachung.
In das Handelsregister, Abtei¬

ln» g A, Nr. 311, ist heute bei der in
Schulitz bestehenden,unterderFirma

C. Lindau
eingetragenen Zweigniederlassung,
mit der Hauptniederlassung in
Magdeburg, eingetragen:

Das Geschäft ist im Erbgange
übergegangen auf:
a. Dr. jur. Max Lindau, Kauf¬

mann, Charlottenburg,
b. die Kinder des verstorbenenKatst-

iimnu8 Otto Lindau : Cäcilie,
Asta, Arwed, Otto, Gerhard,
Geschwister Lindau, Magdeburg,

c. die Kinder des verstorbenenKanf-
11,011113 Emil Lindau : Hilde-

. gard und Erika, Geschwister
Lindau, Schulitz.

d. den Kaufmann Georg Lindau,
Berlin,

e. den Kaufmann Ernst Lindau,
Magdeburg,

f. Frau Rittergutsbesitzer Marie
Neste geb Lindau, Podobowitz,

g. die Erben des verstorbenen Kaus-
iiintut8 Erich Lindau : Witwe
Katharina Lindau aeb. Meyer-
Zschiesche, Bath Marie Elise
und Dina Käthe Else, Ge¬

schürfter Lindau, Magdeburg,
zu a—g in ungeteilter Erb¬
gemeinschaft.
Das Geschäft wird unter tut«

veränderterFirma fortgeführt. Zur
Verlretnna der Firma sind nur die
Testamentsvollstrecker, Dr. Max
Lindau (zu a) und Georg Lindau
(zu d), berechtigt. (11

Bromberg, den 5. Mai 1904.
Königliches Amtsgericht.

Ich übernehme zu den billigsten
Preisen: die Beschaffung von

beliebigen Wassermcngcn, die
Anlage von Wasserleitungen
und Wasserversorgungen für
Gemeinden, Wirtschaften n.

Landhäuser, die Anlage von

Entwässernngskanälen, Un¬
tersuchungen, Enteisenungen
und Filtrationen von Grund,
Wasser, Anlage von Selbst¬
tränken für große Viehhal¬
tungen, AbsenkungdksGrund-
wafferspiegelS bei Fnndamen-
tierungen. (201

Eiserne Pumpen werden zu
Engrospreisen abgegeben

Konlante Zahlungsbeding¬
ungen. Anschläge kostenlos.

Franz Batzen,
Berlin C», Neue Friedrichstr. 47.
Eisengießerei u. Maschinenfabrik,

Technisches Geschäft
für Brunnenbauten, Erdboh
rnngen und Wasserleitungs-

anlagen.

andwerksaussteilung
Oromberg

4 unter dem Protektorat Sr. Exzellenz des Herrn

D Ober-Präsidenten der Provinz Posen von Waldow

limZchuhenhause) vom 15, Juli bis 15.August
(eveutl. 1. September) 1904

veranstaltet von der

Handwerkskammer ?it Bromberg.
Zur Ausstellung werden zugelassen:

1. Motoren, Maschinen, Werkzeuge und Geräte für das
Kleingewerbe, sowie Rohstoffe und Halbfabrikate.,

2. Erzeugnisse des Handwerks deS Regierungsbezirks
Bromberg. (90

3. Jnnnngsaltertümer.
Handwerkserzeugnisse dürfen nur von Handwerkern des Re-

gierungsbezirksBromberg ausgestellt werden. DieZulassung fabrik¬
mäßig hergestellter Erzeugnisse steht im Ermessen der Ausstellungs-
leitung. - Die Anmeldefrist läuft am 15. Mai er. ab. ,

Auskunft überAusstellungsbedingungen rc. erteilt bereitwilligst

Handwerkskammer Krambcrg.

if

Blumenpflanzen
in 10-15 Sorten, 100 Stück 50 Pfg.,

1000 Stück 4 Mk.

Gemüsepflanzen
100Stück30Pfg., 1000St.2.50Mk.,
größ.Posten noch billiger, empfiehlt
lul Ross, Krrlinerstr. 15.

Neu! Neu!

Mitteten
neu Vrsnrbevg.
F. v. kiedrowski, Friedrichstr.49.

Bekanntmachung
Die Soutane Hoffenberg

mit Vorwerk Rosenffof,
Kreis Wirsitz, Eisenbahnstation
Rakel, soll von Johannis 1905
bis einschließlich 30. Juni 1923
int Wege des Meistgebotes ver¬

pachtet werden. Termin hierzu am

Mittwoch, d.1. Juni 1904,
vormittags IG'/? Uhr

in unserem Sitzungszimmer.
Die Domäne wird zur Zeit für

die Zwecke des Do>»unen-V>'r«
waltnngs-Etats auf 730,76,22 ha
mit einem Grnndsteuerreinertrage
von 7506 M. 12 Pf. anoenommen.

Bisherige Pacht 15022 M. 41 Pf
Die Domäne wird doppelt aus¬

geboten und zwar zunächst mit
der Verpflichtung zur Abnahme
des lebenden und toten Wirt-
schastsinveiitars und zu dessen
Zurücklassung bei der Pachtrück¬
gewähr und sodann ohne diese
Verpflichtungen. (310

Bieter haben vor Abgabe von

Geboten, möglichst schon 10 Tage
vor dem Termine, den Nachweis
landwirtschaftlicher Befähigung
und eines verfügbaren Vermögens
von 150 0:0 M. zu führen.

Die Bietungs- und Pachtbe,
dingungen können auf der Domäne
Hohenberg und auf unterer Re¬

gistratur eingesehen, auch gegen
Nachnahme der Schreibgebühren
von nns bezogen werden.

Die Besichtigung ist auf vor-

gäng'ge Meldung bei Herrn Amts¬
rat Jacobs in Hohenberg gestattet.

Bromberg, den 21. April 1904.

Königliche Regierung,
Abteilung fürdirekteSteuern,

Domänen und Forsten.
I>almer.

FürBalkons!
Hängende Pelargonien

(Peltatum), kräftige Ware, großer
Vorrat, billigste Preist, empfiehlt
Joli. Kudzinski, Schleusen«».

Apfelwein
10 Fl. 3 Mk. exkl. bei

Gehr. Sclrwadtke. F^rnspr. 666.

«'Sltehb Neilknhren^
Ihre Pensionate Villa Margarete

u. P-nsion S ch i e r i tz empfehlen
Pensionären und Passanten (173

Fräulein M. Kalinowski und
Frau Krüger geb. Kalinowski

Empfehle meine
anerkannt

erstklassigen

Ersatzteile.
ner Mäntel,
Schläuche.

Reparaturen
auch an Motor-Rädern |

billigst.

Knaben Anzüge!
Put Peuhkllen der Saison! 2.

| Enorme geschmackvolle Auswahl ^
zu siuffattenb Eigen Wen. g

Max Lipowski, Bromberg,f
Thenterplntz 5. Telephsn 572 (415

Kapier- unb leinene Krage« für Herren,
Cravatte», Manflhettevknäpfe. Sdjlipnnbelu etc.

stelle zum (34

Ausverkauf.
Fange Sommer-Handschuhe in Selbe «nb Imirn

mit und ohne Finger zu icdcm annehmbaren Preise.

Sosstr. ITb. Twitohelt Kssjlr. 1
am Friedrichsplatz.

Hosioohniing,L8tb.n.K<',
sofort oder später zu vermiet^

Lohennernann, Bahnhofst.7,?l.

Wetterfester Dachkautschuk,
das Beste und Itnentbehrlicbste für Panischer etc
macht auch die älteste mul schwächste Pappe wieder unver¬

wüstlich, absolut wasserdicht u. auf lange Jahre hinaus durch

Witterungseinflüsse unzerstörbar; tropft niemals ab n. bleibt
auch bei grosser Kälte gummiartig elastisch. Jeder Versuch
wird befriedigen. Wetterfester Dachkautschuk stellt sich billig,
als Theer. Läger in den meisten grösseren Städt. Deutschlands.

Max Finger & Co., Breslau. (m

Oel- u.Fettwnaren-Fiihrik, Firniss-, Carholin.- ».Pechsiederei«

0i»ptl{tr.23lÄÄ
echtb. Herrn od.Dame wf. zu verm.

Posenerstr. 5 gr. Arbeits- u.

Lagerräume, 2 Zimm. u. Stallung.
von sofort oder spät, zu vermieten.

1 biß l mite. Zimmer
zu verm. Zu erfr. Schleusenau»
Kirchenstraße 7, unten rechts.

Empfehle mein nach bewährtem
Rezept der Land-Hansbäckerei

hergestelltes (48
Derbes Landbrot
ä 50, 35 u. 20 Pf. frei H^iis

Schmeizerhos Felbstr. 28 .

Das größte Brot
bei Rabättmarken-Ausgabe.

ff. Tafelbutter. . .Pfd.i.lO M.
2 K-D. Stangensvargell.30M.
2K-D. j. Erbsen, mittels. 50 Pf.
ff.Preitzelbceren . Bid. 35 Pf.
2Pfd.Ma!ta-Kartoffeln 25 Pf.
ff.Matjes-Heringe, St. 25 Pf.
Simonsbrot täglich frisch
empfiehlt Paul Lotz,
78) Danziger- u. Molikestr.-Ecke.

Kunstmöbelfabrik,
Schwedenstraße 26, Verkaufshaus Friedrichstr. 24.

Reiclailiges tosterlager komplett eingericlteter t ornehier I
und emiacler Woimräume

ln allen Stilarten und Preislagen
nach eigenen Entwürfen.

Spezialkatalog iiir Brautausstattungen
NM- im neuesten Stile

umfassend

Schlaf-, Wohn- und Speisezimmer, Salon, Herrenzimmer und Köche
in Nussbaum. Eiche, Mahagoni

im Preise von 3400 bis 3500 Mark.
Besonderer Katalog über Möbel und Einrichtungen

E von 1300 Mark an.

Ia Portland-Cement
pro Tonne ä 180 kg 0 8

Mk. 4,90 ab Kahn Bromberg.
Robert Aron

Dachpappenlabrik a. Baamaterialienhandlnng.

Ein- lind Verkauf
von sämtlich. Sachen, Alter¬

tümern, Waffen usw.
Hermann Le^in,NeuePfarrst. 19.

14 Tage sttr ptsbe
versende ich mein 5teiliges Tascheuimsser Nr. 130 mit 1 großen Klinge,
2 kleinen Klingen, 1 Blnmenmesser u. Korkzieher, ans p ima Stahl
geschmiedet, echten Perlmntterschalen u. Neusilbetbeschlägen zu M. 1,20
fran o, ein dazu pasfind's Etni SO Pfg. mehr. Besteller verpflichtet
ich, den Betrag in 14 Tagen ein- oder das Messer retourzusenden.

— Katalog gratis und franko. — (240

Stchimrenfnimk v. VttsnndgeslW
Friedr. Wilh. Storsberg, Polinnen, Kotterstr. 11.

Für Wiederttttküser
offeriere alleSort.Honigkuchen,
Steinpflaster,Weistzeug.Bon-
bons, versch« Ehocoladen, die
beliebten 1 Pfg. - Steinpflaster
äTans.7M. Brombg Hoiiigkuchcn-
u.Bonbonfabr.A.Kodielski.Bahn-
Hofstr.54,gegr.l888. Preisliste grat.

Magerfleisch
Brennerei 1734 gegr., Wismar
a. d.Ostsee, — feinst, hervorrag.
allbekannte u. beliebte Special-
Marken : W h i s k y, Fl. 2 Mk.
an, sehr alter Kornbrannt-
w e i n, Krug 1 M., Liter 1.70 M.

empfehlen: (161
J. J. Goerdel, Friedrichstr. 35.
Carl Freitag, Bärenstr. 7.
Emil Mazur, Dan zigerstr. 164
Paul Lotz, Danzigerstr. 38.
Paul Wedell, EUsabethstr. 43.
P.RosenfeldNfg.,Posenerst.8 9.

Schnelle, reelle, gewissenhafte Hilfe.
Vertrauensv.wend.an Fr.Krsmer,
Berlin-Rixdorf, Pflügerstrane 2.

Sechste, gänzlich neubearbeitete
und vermehrte Auflage.

|i
II
<2 >

= Int Erscheinen befindet sich: =

Grosses Konversations-

Lexikon.
20 Bände in Halbleder gebunden zu je io Mark.

Prospekte und Probehefte liefert jede Buchhandlung.

^ Verlag des Biblio graphischen Instituts in

Henkelis
V BleidtSoda

Bestesu.oiingsres 's
L Wasch-ü.Bleichmi

100 Briefbog. (extra stark) u. 100 Couverts (inn. blau) 70 Pf.
Serie Elterngrab O^chfei^ A»rSführi»ng 3 Stnttcn) 10 Pf.

?7 ) tto Jnnga, Bahnhofstraste 1 und «2.

Pianoforte- i
Fabrik L Herrmann & Co., Berlin, Neue Promenade 5.
Pianinos in kreuzs. Eisenkonstr., höchster Tonfülle und fester
Stimmung. Versand frachtfrei, mehrwöchentl. Probe. Baär oder
Raten von 15M.monatl. ohne Anzahlung. Preisverzeichn, franco.

Krankheitshalber sind meine

Grundstücke
Elisabethm.0,10,Kronerft.2L
zu verkauf n. C. Reecksen.

Kleine Brauerei mit kompl.
Landwirtsch. b. 12000 Dt Anz..

gut verziNsl.Hansgrundstücke
in Bromb.'rg u. anderen guten
Plätzen bei ger. Anz.» (439

div. ländliche Gasthöfe bei
6-2 000 Mark Anz.,

div. Bauplätze in Prinzenthal u.

Schrött. rsdorfoff.f.ernstl.Käufer
P.Loebel» Brombg..Posenerstr 29.

2 Grundstücke Suf
Rostnstr. 7 und 15. Prinzenthal.

WitWrUWUMer
verkäme von sofort mein Haus-
grnndftülk mit Garten, gelegen

Friedrichftraße 42
ein großer Laden

mit angrenzender Wohnnng
per 1. Oktober zu vermieten. — Zu erfragen eine Treppe.

gaben mit Mjnmig
zu jedem Geschäft pass. Hofstr. 2
vom 1. Oft. lt 04 zu vermieten.

Rener Markt Nr. 9
1. Laden mit Wohnung, (2
2. Wohnung von 4 Zimmern.
3. Wohnnng von 5 Zimmern
zu verm. Näheres Bureau 1 Tr.

$an$iget|ra|e Nr. 154
ein Laden nebst Wohnnng (z.
Zt. Blumenhandlnng) zum 1. Oft.
zu vermiet. Photograph Ewald.

Poseitttsiraße 35, L Etage
4 Zimmer p. Oft, d. I z. verm.

in der Neustadt, bei 4-50('0 «
Zuzählung. Gest. Off. u. M.W. 8
an die Geschäftsstelle d. Ztg. erb.

Ein Lanbenhans
in Marienbnrg Wstpr., worin
Oteschäft best., zu verk. Off. u»t.
Z. Z. an die Geschst. dies. Z itg.

1 fast neue Nähmaschine,
Neuwert 120, jetzt 60 M., MVmft«
stopfmaschine, 1 ant. Spiegel,
Oelgemälde, ein Uniformrock
st. prsw z.Vk. Schleinitzstr.l.IIr.

Kasernenstr. 8 Sl£ ZU1

.;
5 Zimm. u. Zubeh.» ren.. zu verm.

Näheres b. Besitzer, Wilhelmstr. 59.

herrs^.Rolsn.^LrL
b.0.G.Bandelow.Bahnhofst.62

8nisenstr.rL8»^'-S'»':
liebst reich!. Zub. u Scill z. verm.
Näheres Mrttelstraße 26. (317

kebranAe eiserne

ZarltgeMe
mit Griffen niid Deckeln

verkauft billig

GrnenauerscheBucMrncierei
. Otto Granwaii.

1 elegantes Fahrrad,
3 Elfenbeinbälle,
1 kleines eis. Geldspind

billig zu verkaufen. (442
Pfandleih, Friedrichstr. 5.

gaben iiuiipeiiiSoitiuii8 Herrsch. ®o|n., 3
6
sLÄ

zu verm. Friedrichsplatz 2.

Zu v :r mieten

LpsUmarkt 2
per 1. Oktober er. eventl. früher

lgeräumige Läden
nebst Nebenräumen, große helle
Keller- und Bodenräume. Die
Läden können eventl. niedriger
gelegt und nach Wunsch eingerichtet
werden. Otto Fuchs.

Zub., gr Hof, Garten, sof. zu verm

Pferdest. nebenan. Töpfcrftr. 7,

3tt* neuen Battfaifon
empfehlen wir unsere wetterbeständigen, architektonisch schön
wirkenden, rot engobierten, braun-, schwarz-, gelb- nnd

zringlißerten DWklsiilWegrt:
zu beziehen durch unsere Vertreter für Posen und Provinz:

BeinhardWerner Comp.,
Bedachungsgeschäft und Berkaufsbureau: Posen 0.1,

Berlinerstr. 201, Hof - Telephon 10S8

woselbst Proben, Preise und Preislisten gratis zu haben sind Und
welches auch auf Wunsch die sachgemäße Ausführung der Bedachung
mit unseren Steinen übernimmt. (132

Hochachtungsvoll

Aamphieselei nnd Tonwerke Hennigsdorf». H.
August Burg, Aktiengesellschaft.

Kl« Sahen
m. Wohn. unt. d. Lauben z. verm.

b.OttoLchroeder.MarienbnrgMstpr.

Bitte herrschaftliche, K jint.
Wohnnng LULLL
Scheunemann, Bah N yoffl.V,II.

Hosffraße 5, L Etage,
Wohnung, 5 Zimmer u. Neben¬
räume per 1. Okiob. zu vermieten.
Näb. bei Marcus. Kornmarkt 3.

Thornerstrahe Nr. 53
Herrschaft!. Wohn. 1 Tr. 6 Z,

Gort- nant. pp. sof., (71
Herrschaft!. Wohn. 2 Tr. 6 Z.,

Gartenant. pp. z. 1. 10. z. v.

2 Wohnungen
per 1. Juli L 3 Zimmer und Zu¬
behör, billig zu vermieten.
Roonstr. 12. RechnungSrat Meyer.

Sintni.lOffii'rÄu”:

Herrschaftliche Wohnung
mit all. Zuvch. Neuer Markt IS
von sofort zu verm. Näheres
36) Bureau, Neuer Markt 11.

loltfejtraüe Nr. 9
4zimnrrige Wohnung m. allem
Komfort u. Zubehör, Bad, Garten,
zum 1. Oktober er. zu vermieten.

Näheres daselbst. Jarchow.

»iwt.inaraa;:

Jugend
Verleiht ein zartes, reines Gesicht,
rosiges, jugendsrisches Älussehen,
weiße, sammetweiche Haut und

blendend schöner Teint.
Alles dies erzeugt: gobebtuler

ZlcLeniiMd'MieiiiniMeife
von ßergmann A Co »Kadebeul

allein echt. Schutzm.: Steckenpferd.
L Slück 50 Pf. hn: II. J- Gamm,
Carl Schmidt Carl Wenzel Arth.

Grey und Hedwig Kaffler.
^

Verlangen Sie gratis u.frsmko meinen j
Fahrräder

U. Fahrradartikel u. Sie
werd. sich überzeug., dass
ich b. bester Qualität, unt.
ljähr.Garant.,am billigst,
bin. — Wiederverk. ges.

jehe Fahrrad-Industrie,
Bichard Drleasen,

Hannover.

Eine Wohng. non Stuben
u reicht. Nebengel. zu vermieten.
Roonstr. 4. Zu meld en Portier.

lfl.$olittnng,ÄÄ
zu vermieten Luisenstraße 15.

Rettet als Lagerraum,
am Wasser gelegen, zu vermieten.
Näher. Kasernenstraße 3, III.

Zur prompten Lieferung offeriere

Trockenschnitzel
und (161

Zuckerschnitzel,
letztere ca. 32 % Zucker enthaltend,

frachtgünstig aller Stationen.

Wilnelm Thormeyer,
Eöthen i. Anhalt.

Hierzu zwei Beilagen.

verantwortlich für den politischen Seit fi. «»Nasch, für de» übrigen redaktionellen »eil *. tfattbif*. für die Handelsnachrichten, »nieigen und Reklamen z. »archom. sämtlich in Bromberg. - Rotationsdruck und Verlag: «rusnanersch» Suchdruckurst Ott» «nrnrvnw t« »tonUsw.
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Gstdeutsch« Presse.
1. Bromberg, Mittwoch, 11. Mai 1904. HO«

Aus Stadt und Land.
Bromberg, 10. Mar.

* „Die Tragödie der Erde“ bildet das Thema
eines naturwissenschaftlichen Vortrags, der heute
(Dienstag) und morgen in Patzers Saal stattfindet.
Gehalten wird der Vortrag im Aufträge der wissen-
schaftlichen Vereinigung „Gea“ von Dr. Errch
Eckardt und dem Physiker A. Weltner und zur
Erläuterung dienen nicht weniger als 160 große
Lichtbilder. Die „Köln. Ztg.“ äußert sich zum

Schlüsse einer ausführlichen Besprechung emes sol¬
chen Vortragsabends wie folgt: „Der zweistündige
Vortrag war objektiv gehalten, die hochinteressanten
Ausführungen des Redners und die vorzüglichen
farbigen Lichtbilder Physiker Weltners wurden von

den überaus zahlreichen Anwesenden mit großem
Beifall aufgenommen.“ Wir weisen auf die inter¬

essanten Vorträge empfehlend hin mit dem Be¬

merken, daß der Billetverkauf in der Eisenhauer-
schen Musikalienhandlung stattfindet. (Siehe An¬
zeige in gestriger Nummer.)

* Der Gastknrtsvercrn f. d. Reg.-Bez. Brom¬
berg wählte in seiner letzten Monatsversammlung
zum Vertreter beim 31. Deutschen Gastwirtstage
den Kaufmann und Papierhändler Museliewicz
(nicht wie irrtümlich berichtet, den Restaurateur M.)

* Der Kriegerverein Schwedenhöhe, welcher an

seinem Gründungstage, 6. Mai 1903, dem Kron¬
prinzen in emer Glückwunfchdepesche seine treue
Ergürenheit zum Ausdruck gebracht und umgehend
ein überaus freundliches Danktelegramm erhalten
hatte, entbot in der Frühe des 6. Mai d. Js. dem
hohen Geburtstagskinde telegraphisch seine ehr¬
erbietigsten Glückwünsche mit folgenden Worten:
„Gottes reichsten Segen erflehen für Eure Kaiser¬
liche und Königliche Hoheit mit ehrerbietigsten
Glückwünschen einhundertneunzig treue ostmärkische
Soldatenherzen. Kriegerverein Schwedenhöhe-
Bromberg.“ Gegen Abend desselben Tages ging
dem Vereinsvorsitzenden folgende Dankdepesche zu:
„Seine Kaiserliche und Königliche Hoheit der Kron¬
prinz läßt dem Kriegerverein Schweden>höhe-Brom-
berg für die freundlichen Glückwünsche bestens
danken, v. Trotha,' Hofmarschall.“

P Verhaftung eines Einbrechers. In ver¬

gangener Woche wurde am Mittwoch am hellen
Tage bei dem Eigentümer St. in Klein-Bartelsee
ein frecher Einbruch verübt und eine Taschenuhr,
ein Siegelring und 40 Mark bares Geld entwendet.
Am vergangenen Sonnabend, also wieder an einem
Wochenmarktstage, wurde ein zweiter Einbruch bei
dem Eigentümer W. versucht. W. kam um die
Mittagsstunde mit seiner Frau vom Wvchenmarkt
nach Hause gefahren und fand die Pforte zu seinem
Gehöft offen stehen. Da er sofort Schlimmes ahnte,
so sprang er schnell vom Wagen und eilte der Haus¬
tür zu. Im selben Augenblick kam ein junger Mann
ihm entgegen, welcher sich entschuldigte, am

Brunnen Wasser getrunken zu haben. W. hielt ihn
jedoch fest. Bei näherer Untersuchung stellte sich
heraus, daß der Mann an der Haustür einen
Schlüssel, der nicht gut gepaßt hatte, zurecht gefeilt
hatte, um dann in die Stube zu dringen. Einige
andere Schlüssel wurden noch bei ihm* vorgefunden.
W. überlieferte den Burschen der Polizei. Es stellte
sich heraus, daß auch der Einbruch am Mittwoch
von demselben Manne verübt worden war. Dieser
gab zu, auch bei W. die Absicht gehabt zu haben,
einen Einbruch zu verüben. Weiter gab er zu,
Schlosser zu sein und bei einem SchaubudenLesitzer
in Diensten zu stehen. Die Uhr wurde dann auch
dort in seinen Sachen gefunden, vom Gelde aber
fehlt bis jetzt jede Spur. Einige Mark will er gleich
verjubelt haben.

* Einen bedauerlichen Unfall erlitt gestern
früh der bei dem Maurermeister R. beschäftigte
Stellmacher Hoffmann. Beim Verpacken von
Kisten in einen Schuppen glitt er aus und um nicht
zu fallen, wollte er sich an einem Brette festhalten.
In diesem befand sich aber ein starker Nagel und
dieser durchbohrte den Zeige- und Mittelfinger der
linken Hand, sodaß vorausichtlich ein Finger wird
amputiert werden müssen.

Z W Fordon, 9, Mai. (Unfall.) Die Pferde
des Gastwirts Wernicke aus Brahemünde, welche zu
einem Neubau das Wasser in großen Kübeln herbei-
schaffen müssen, gingen heute dem Arbeiter Bag-
newski durch. B. fiel unter den gefüllten Kübel
und erlitt dabei schwere innere Verletzungen. Ärzt-
liche Hilfe war sofort zur Stelle.

b Argenau, 9. Mai. (Kaiser Friedrich-
Denkmal.) Am Sonntag nachmittag fand in
Pfeilers HotÄ behufs Beschlußfassung über ein in
Argenau zu errichtendes Kaiser Friedrich-Denkmal
erne große öffentliche Versammlung statt. Der ge¬
räumige Saal und die Nebenräume waren bis auf
den letzten Platz gefüllt. Als Vertreter des Land¬
rats Dr. Buresch war Regierungsassessor Dr.
v. Martius anwesend. Auf der Bühne war, um¬

rahmt von Blattpflanzen und Blumen, ein mit
Lorbeer und Veilchen geschmücktes Standbild
Friedrichs III. aufgestellt. Distriktskommissar
Gottschalk hielt eine Gedächtnisrede auf Kaiser
Friedrich und die in den letzten Kriegen gefallenen
Krieger, Bürgermeister Kowalski brachte ein Hoch
auf den Kaiser aus und der Landratsvertreter sowie
der Stadtverordnetenvorsteher Fischer hielten kurze
Ansprachen. Dann wurden folgende Beschlüsse ge¬
faßt. Dem verewigten Kaiser Friedrich wird auf dem
Marktplatze in Argenau ein Denkmal (Standbild
des Kaisers, stehend in der Uniform der Garde
du Corps) errichtet und damit ein Kriegerdenkmal
verbunden.

e

Die Aufbringung der zum großen Teil
bereits gezeichneten Mittel sowie die Vertretung dev
Zeichner übernimmt ein zu wählendes Komitee von
30 Mitgliedern aus Argenau und den beteiligten
Landdistrikten. Das Komitee wählt aus seiner
Mitte einen Arbeitsausschuß von 10 Mitgliedern.
Die Wahlen ergaben folgendes Resultat: 1. Ehren¬
vorsitzender Landrat Dr. Buresch, 2. Regierungs-
assessor Dr. v. Martius. 1. Vorsitzender Distrikts-
kornmissar Gottschalk, 2. Bürgermeister Kowalski,

Schatzmeister Kaufmann Chaskel, Schriftführer
Rektor Sehdlitz, Stellvertreter Dr. Schnitze. Die
ersten Leiden Herren sind aus Jnowrazlaw, die
übrigen aus Argenau. Die Vorstände der be¬
teiligten Kriegervereine gehören zum Komitee.
Wahlen und Beschlüsse erfolgten einstimmig. Die
Errichtung des Denkmals ist gesichert.

K Mrotschen, 9. Mai. (Erhängt) hat sich
heute nachmittag der Maurer Karl Schulz auH
Bromberg (Schwedenbergstraße) auf dem Haus¬
boden des Schmiodemeisters Gust. Menke Hierselbst.

K Gnesen, 9. Mai. (Verschiedenes.)
Im hiesigen Schlachthause wurden im ver¬

gangenen Jahre an Schlachtsteuer 40 000 Mark
vereinnahmt. Nach Abzug der Gehälter für das
angestellte Personal in Höhe von 17 300 Mark und
der Zinsen mit Amortisation im Betrage von

15700 Mark, verbleibt ein Reingewinn von 7000
Mark. — Auch die hiesige evangelische S ch u l e er¬

weist sich räunllich als zu klein. Die Schulbehörde
hat darum bei der Bromberger Regierung einen
Anbau für 4 neue Klassenräume, einen großen
Saal und die Anstellung von zwei neuen Lehr¬
kräften beantragt. — Kaufmann Pawlowski hier
erwarb das Litwinskische Hausgrundstück mit
Kolonialgeschäft in Mogilno für 49 500 Mark. —

Besitzer Rotnicki in Glembokie, der vor 3 Jahren
aus deutscher Hand eine Wirtschaft gekauft hat,
verkaufte diese für 18 000 Mark wieder an

einen Deutschen zurück. — Der Besitzer Janke aus

Pyszczynek unterschrieb seinen Namen stets mit
der polnischen Endung „a“, obwohl er be¬
hördlicherseits angewiesen war, die deutsche En¬
dung zu gebrauchen. Auf Veranlassung der Brom¬
berger Regierung wurde im Geburtsregister sein
Name berichtigt. Doch unterschrieb sich derselbe
nach wie vor „Janka“. In der Berufungsinstanz
wurde Janke schuldig erklärt und zu 165 Mark
Geldstrafe verurteilt. — Gutsbesitzer Müller
hat sein etwa 800 Morgen großes Gut Widau für
ca. 250000 Mark an die Berliner Landbank ver¬

kauft. , ....

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

70. Sitzung vom 9. Mai, 11 Uhr.
Das Haus ist' schwach besetzt.
Am Ministertisch: Schönstedt u. a.

'

Das Haus setzt die erste Beratung des Gesetz¬
entwurfs betr. die Errichtung eines Oberlandes¬
gerichts in Düsseldorf fort.

Dem Oberlandesgericht in Düsseldorf sollen
zugewiesen werden 1. vom Oberlandesgericht in
Köln die Bezirke der Landgerichte Cleve, Düssel¬
dorf und Elberfeld, 2. vom Oberlandesgericht
Hamm die Bezirke der Landgerichte Duisburg und
Essen.

'Die Vorlage geht nach längerer Debatte an
eine Kommission von 14 Mitgliedern.

Der Gesetzentwurf betr. Erweiterung des
Stadtkreises Bonn wird in dritter Lesung, der Ge¬
setzentwurf betr. Erweiterung des Stadtkreises
Bochum in zweiter Beratung angenommen, in Ver¬
bindung mit folgender Resolution:

Die Regierung zu ersuchen, auf eine als¬
baldige Änderung des § 10 des Reichsgesetzes
über den Unterstützungswohnsitz in der Richtung
hinzuwirken, daß im Fall einer Eingemeindung die
Zeit, in welcher jemand vor der Eingemeindung in
einem Teile des durch dieselbe gebildeten größeren
Ortsarmenverbandsbezirks sich aufgehalten hat, auf
die zweijährige Frist für den Erwerb des Unter*
stützungswohnsitzes in dem vergrößerten Orts-
armenverbande angerechnet wird.

Es folgt die zweite Beratung des Gesetzent-
Wurfs, betr. die Feststellung eines Nachtragsetats
für das Rechnungsjahr 1904. Die Kommission be¬
antragt, die geforderten 3 Millionen für den Eisen¬
bahnerverband zu bewilligen.

Abg. v. Savigny (Zentr.) erklärt, daß seine
Freunde für die Forderung stimmen würden.

Abg. Goldschmidt (freis. Vp.) spricht sich gegen
die Vorlage aus. Durch derartige Geschenke würden
nur Neid und Zwietracht hervorgerufen.

Abg. Brömel (freis. Vg.) erklärt, daß seine
Freunde ihre Bedenken gegen die Vorlage nach den
Verhandlungen in der Kommission fallen gelassen
haben. Nach den positiven Versicherungen des Mi¬
nisters handle es sich um eine Fürsorge für die
Veteranen der Arbeit. Hoffentlich sorge der Mi¬
nister auch bald dafür, daß die Beamtenpensions-
kassen Unterstützungen erhalten. Die Zukunft des
großen Eisenbahnerverbandes hänge hauptsächlich
davon ab, was der Minister und seine Beamten
daraus machen; sie könnten jetzt persönliche Be¬
ziehungen zu den Beamten herstellen, wie sie sich
kaum besser denken können.

Minister Budde: Es soll keine Konkurrenzkasse
für schon bestehende Kassen geschaffen, der Trierer
Verband soll in keiner Weise erdrückt werden. Es
steht ihm frei, sich mit dem Kasseler Verband zu
verbinden oder selbständig zu bleiben. (Beifall.)

Hiermit schließt die Debatte.
Der Nachtragsetat wird bewilligt.
Ohne Debatte erledigt das Haus den Gesetz¬

entwurf zur Abänderung des Gesetzes Betr. das
Staatsschuldbuch vom 20. Juli 1883 in erster
Lesung.

Es folgt die erste Beratung des Gesetzentwurfs,
betr. die Bestrafung des Spiels in nichtpreußischen
Lotterien, und des Vertriebs von Losen außer-
preutzischer oder solcher preußischer Lotterien, welche
nur für einen Teil der Monarchie erlaubt find.

Nach der Vorlage soll das Spielen in außer¬
preußischen Lotterien mit Geldstrafe bis zu 600 Mk.
bestraft werden. Der Verkauf soll mit Geldstrafe
bis zu 1000 Mark bestraft werden; wenn außer¬
dem^ Publikation oder öffentliches Auslegen des
Lotterieplanes erfolgt, soll die Geldstrafe 100 bis
1500 Mark betragen. Für den Rückfall werden ver¬
schärfte Strafen angedroht. Endlich soll die Straf¬
barkeit des Losehandels auf solche Fälle ausgedehnt
werden, in denZn die Lotterie nur für bestimmte
Teile Preußens erlaubt ist.

Finanzminister Freiherr v. Rheinbaben: Mit
der Vorlegung dieses Gesetzentwurfs haben wir
einer Resolution dieses Hauses Folge gegeben. Eine
reichsgesetzliche Regelung dieses Gebiets halte ich
nicht für möglich, dagegen bin ich der Ansicht, daß
eine Verstärkung der Strafe unerläßlich ist, da die
Bestimmungen jetzt jeden Tag mit Füßen getreten
werden. Schon der Abg. Ehlers hat im vorigen
Jahre darauf aufmerksam gemacht, daß es Bundes¬
staaten gibt, die ihre Lose zu 80 Prozent in einem
andern Bundesstaat absetzen. Dagegen müssen wir
uns doch schützen. Auch das Publikum muß vor
einer derartigen Anreißerei geschützt werden. Man
hat mir, dem preußischen Finanzminister, ein
Schriftstück zugeschickt, in dem es heißt: Die groß-
herzoglich-mecklenburgische Landeslotterie bietet die
beste Gelegenheit zum Glücksspiel, ergreifen Sie die
Gelegenheit, so können Sie 600 000 Mk. leicht Ihr
eigen nennen. (Heiterkeit.) In einer anderen
Zuschrift heißt es: Von meinem jüngsten Sohne
Otto habe ich eine Nummer für Sie ziehen
lassen (Heiterkeit), der Knabe hat ein fckbelhaftes
Glück (Heiterkeit), viele reiche Leute verdanken ihm
ihr Glück (Heiterkeit), schon in der nächsten Klasse
sind einmal 50 000 Mark gezogen (Heiterkeit!).
Ergreifen Sie die Gelegenheit, denn es ist sicher,
daß Sie einen Gewinn tun. Von Kinderhand steht
darunter: Wenn Sie auf di-ses Los recht viel ge¬
winnen, bekomme ich doch auch etwas in meine
Sparbüchse. (Heiterkeit.) Dagegen müssen wir
einschreiten. Wir müssen auch unsere Rechtsordnung
schützen, der Kollekteur zahlt jetzt einfach die 1500
Mark Strafe jährlich, das kommt bei dem Geschäft
wieder heraus. Eine höhere Bestrafung ist nicht
zulässig, weil die Gerichte das Vertreiben jetzt als.
eine fortgesetzte Handlung ansehen, während es doch
zahlreiche Einzelhandlungen sind. Zu einer Ver¬
ständigung unter den Bundesstaaten oder gar einer
Lotteriegemeinschaft können wir nicht kommen, so¬
lange wir nicht dafür sorgen, daß unsere Inter¬
essen geschützt werden. Wollen Sie sich mit uns
verständigen, so werde ich bei den Verhandlungen
nicht kleinlich sein, ich werde aber auch keine ge¬
wichtigen preußischen Interessen preisgeben. (Bei¬
fall.)

Das Haus vertagt sich.
Nächste Sitzung Dienstag 11 Uhr. (Novelle

zum Ansiedelungsgesetz, kleine Vorlagen.)
Schluß 41/2 Uhr.

* * *

Herrenhaus.
11. Sitzung vom 9. Mai, 2 Uhr.

Am Ministertische: v. Podbielski.
Das Haus ist schwach besetzt; es erledigt zu¬

nächst einige Petitionen und berät sodann die Inter¬
pellation Becker-Köln, welche unter Bezugnahme auf
die Regierungserklärung vom 18. Januar 1902
fragt, wann die Regierung einen Gesetzentwurf betr.
Änderung der §§ 5 und 14 des Ausführungsgesetzes
zum Fleifchbeschaugesetz einzubringen beabsichtige.

Oberbürgermeister Becker-Köln: Gegen die
§§ 5 und 14 des Schlachtvieh- und Fleischbeschau¬
gesetzes haben die Schlachthausgemeinden große Be¬
denken. Nach diesen Paragraphen soll das in
Schlachthausgemeinden eingeführte, vorher schon
untersuchte Fleisch dort nochmals, und zwar ge¬
bührenfrei, untersucht werden. Dadurch werden den
Gemeinden große Opfer auferlegt, wie Regierung
und Landtag selbst anerkannt haben. Die Ge¬
meinden Litten, die Nachprüfung einzuschränken
und für diese Nachprüfung die sonst für Fleisch¬
beschau erhobenen Gebühren abzüglich der für die
erste Untersuchung gezahlten Gebühren erheben zu
dürfen. Die Schlachthöfe würden unrentabel wer¬
den und ihren Zweck nicht mehr erfüllen können,
wenn das Gesetz vom 18. Juni 1902 nicht geändert
würde. Eine solche Änderung herbeizuführen, ist
der Zweck unserer Interpellation, der keine anti¬
agrarischen Tendenzen zu Grunde liegen.

Minister v. Podbielski: Die Regierung hat
nicht versprochen, einen Gesetzentwurf zur Änderung
des Schlachthausgesetzes vorzulegen, sondern nur,
diese Materie eingehend zu prüfen. Diese Prüfung
hat stattgefunden an der Hand der Berichte der Re¬
gierungspräsidenten, der Eingaben von Städten,
von Feischerverbänden, von Tierärzten usw., also
an der Hand eines durchaus einwandfreien Ma¬
terials. Ausschlaggebend ist die hygienische Frage.
Hier ist eine Dissonanz hineingeworfen, die meines
Erachtens unbedingt zu verneinen ist; nämlich als
ob die Schlachthaustierärzte andere Menschen sind
als wie die Tierärzte draußen. (Heiterkeit.) Die
Schlachthoftierärzte sind aus demselben Holze wie
die anderen. Gewiß sind Verfehlungen zu ver¬
zeichnen, aber auch auf seiten der Schlachthoftier¬
ärzte. Nun komme ich zur finanziellen Seite. Eine
Verzinsung der Schlachthäuser bis zu 3 Prozent
haben 32 Gemeinden, von 3 bis 4 Prozent 25, von
4 bis 8 Prozent 211 und von 8 bis 10 Prozent
62 Gemeinden. Das muß natürlich ferne Rück¬
wirkung auf die Preise haben. Das heißt, die
fleischessende Bevölkerung zahlt meines Erachtens
noch eine indirekte Schlachtsteuer. Sie haben es
früher als eine positive Wahrheit in das Land
hinausgesprochen, daß bei den hohen Preisen der
Konsum zurückginge. Sie sehen, das ist nicht der
Fall. Was das Interessanteste ist, ist, daß das
gesamte Fleischergewerbe für die Freizügigkeit des
Fleisches eingetreten ist. Die Befürchtung, daß die
Schlachthöfe nach dem 1. Oktober veröden, rst ganz
unbegründet. Auf Grund der von ihm angestellten
Untersuchungen hat das Staatsministerium be¬
schlossen, zur Zeit von einer Änderung der §§ 5
und 14 abzusehen. Wir werden abwarten, wie die
Sache sich gestaltet, und auf Verordnungswegen
die nötigen Maßnahmen treffen. Sollte sich dieser
Weg als nicht gangbar erweisen, erst dann könnte
eine Gesetzesänderung in Erwägung gezogen wer¬

den. (Beifall.)
Herr v. Burgsdorf erklärt sich mit der Er-

klärung des Ministers einverstanden.
Herr Oberbürgermeister Schneider (Magde¬

burg) : Ich kann versichern, daß es sich für uns in
allererster Linie nur um hygienische Rücksichten

handelt. Von den Spekulationen der Städte kann
keine Rede sein. Es hat uns natürlich vollständig
fern gelegen, die Tierärzte auf dem Lande für
schlechter zu halten, als in der Stadt, aber die
städtischen Ärzte haben weitaus mehr Gelegenheit,
sich in der Fleischbeschau zu üben, als die länd¬
lichen ^Tierärzte. Von 82 Städten liegen die No¬
tizen über die Ergebnisse der Nachbeschau vor. In
dieser Statistik finden wir, daß seit dem 1. April
1903 bis zum 30. September 1903 719 Fälle von
Beanstandungen von Tieren, die von ländlichen
Tierärzten für gesund erklärt worden waren, vor¬
gekommen sind. Das Fleisch war teilweise ver¬
dorben, und zwar in einer großen Menge von Fäl¬
len infolge Tuberkulose. In Westpreußen liegen
Zahlen cm§ 3 Städten vor. Dort wurden 14 Pro-
zent der Tiere, die von ländlichen Tierärzten für
gesund befunden waren, in Königsberg sogar von
136 Rindern 60 beanstandet. Redner macht eine
Reihe von Fällen namhaft. Die Nachschau des
Fleisches eines Rindes, das von einem ländlichen
Tierarzt als tauglich befunden war, hatte folgendes
Ergebnis: „Die als zugehörig bezeichneten Organe
zeigten keine krankhaften Veränderungen. Tier
selbst stark abgemagert, Fettgewebe nur noch in der
Nierengegend vorhanden, sodaß das Skelett hervor¬
trat. Von der rechten Nackenlymphdrüse war nur

noch ein kleiner Teil vorhanden. In verschiedenen
Drüsen bis wallnußgroße Knoten von gelblichem,
käsig-weichem Inhalt. Das Fleisch wurde für un¬

tauglich bezeichnet und der Mdeckerei überwiesen.“
(Bewegung.) In einem anderen Falle zeigen beide
Lungenflügel an mehreren Stellen Tuberkeln.
Wenn die §§ 5 und 14 bestehen bleiben, werden
wir gar nickst mehr in der Lage sein, diese Nach--
Untersuchung, deren Wert und sogar dringende Not¬
wendigkeit doch aus den eben angeführten Fällen
evident hervorgeht, vorzunehmen. Wir werden nur

noch feststellen können, ob die Milz krankhafte Ver¬
änderungen zeigt oder nicht. Es klingt sehr schön,
wenn man hört, daß so und so viele Schlachthöfe
sich mit mehr als 4 Prozent verzinsen. Aber ich
sage Ihnen, 4 Prozent Zinsen bedeuten hier einen
direkten und sehr erheblichen Verlust. (Sehr richtig!)
Diese 4 Prozent repräsentieren lediglich die Ver¬
zinsung des Kapitals. Dazu treten doch die Kosten
der Amortisation und auch die Kosten für Maschinen
und dergleichen sind noch nicht berücksichtigt. Ich
bedaure die Erklärung, die der Herr Minister heute
abgegeben hat. Nach den Erklärungen der Re¬
gierung vor zwei Jähren hatten wir allen Grund,
etwas mehr als eine „wohlwollende Prüfung der
Frage“ zu erwarten. Ein solcher Zwiespalt zwischen
zwei ministeriellen Erklärungen ist durchaus ge¬
eignet, unser Vertrauen in ministerielle Er-
klärungen zu erschüttern. (Sehr richtig!)

Herr von Rhedm: Die Erklärung des Mi.
nisters wird im ganzen Lande, mit Ausnahme
einiger Großstädte, den lebhaftesten Widerhall
finden. Ich erblicke in den Schlachthäusern der
großen Städte wirtschaftlich notwendige Einricht¬
ungen, deren Beibehaltung ich wünsche; nur gegen
eine zu hohe Verzinsung der Schlachthäuser wende
ich mich.

Oberbürgermeister Kirschner-Berlin erklärt die
Angaben

^
bezüglich des hohen Gewinnes der

Schlachthäuser für übertrieben. Wenn die Sterb-
lnhkeitsziffer sich verringert habe, so sei das die gute
Folge der sorgsamen Fleischuntersuchung. Das
Vorgehen der Regierung in dieser Frage entzweie
Stadt und Land.

Minister von Podbielski: Ich bin stets Be-
strebt, eine Verständigung zwischen Stadt und Land
herzustellen. Herr Kirschner will nur den Berlinern
das schlechte Fleisch vorenthalten, wir anderen
können das ja essen. Persönlich bin ich der Meinung,
daß nach Lage der Gesetzgebung die Städte nicht be¬
sondere Ämter zur Nachuntersuchung und Ab¬
stempelung des Fleisches einführen dürfen. Fest¬
zustellen, ob das Fleisch gesundheitsschädliche Ver¬
änderungen erlitten hat, ist lediglich Aufgabe der
Marktpolizei. Es ist auch die Frage der Fleischnot
gestreift. Ich habe damals den Leuten, die in
meinem Vorzimmer erschienen, um mir zu sagen,
wie notwendig die Öffnung der Grenzen wäre,
immer gesagt: „Kommt nach einem halben Jahre
wieder!“ Es ist keiner wiedergekommen. (Heiter-
feit.) Wir haben durch unsere Maßnahmen er¬
reicht. daß wir aus einem Lande, das Schweine
importierte, zu einem Lande geworden sind, das
Schweine exportiert, leider zu sehr niedrigen
Preisen. (Beifall.)

Herr Oberbürgermeister Körte (Königsberg):
Die Auffassung, daß die städtische Fleischbeschau von
der Marktpolizei ausgeübt werden müsse, halten wir
für falsch. Ich glaube, daß sämtliche Städte
nötigenfalls auf gerichtliche Entscheidung der Frage
dringen werden. Redner gibt weitere Zahlen zur
Statistik der Ergebnisse der Nachbeschau, sowie der
Rentabilität der Schlachthöfe.

Nach einer weiteren kurzen Diskussion schließt
die Debatte.

Präsident Fürst von Inn und zu Knyphausen
teilt dem Hause mit, daß ein Antrag von, Rheden
eingelaufen ist, die Regierung zu ersuchen, alle An¬
träge auf Änderung der § 5 und 14 abzulehnen
und etwaigen Versuchen entgegenzutreten, die darauf
hinauslaufen, die Einführung des Fleisches >jn die
Städte über den Sinn dieses Gesetzes hinaus zu er¬

schweren (Zuruf: Das ist doch stark!) und bittet
den Antrag gleich morgen auf die Tagesordnung
setzen zu dürfen. (Zuruf: Nein! Ich erhebe
Widerspruch.)

Darauf vertagt sich das Haus auf Dienstag
1 Uhr. (Schluß der heutigen Tagesordnung, Pe¬
titionen und kleinere Vorlagen.)

Schluß 6% Uhr.

Braut-Seide
— Zollfrei: — illuster an Jedermann! —

Seidenfabrikt. Henneberg. Zürich.
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Deutscher Reichstag. j
87. Sitzung vom 9. Mai, 1 Uhr.

Das Haus ist schwach besetzt.
Am Bundesratstisch: Graf Posadowsky, Frei¬

herr von Stengel u. a.

Auf der Tagesordnung steht zunächst die dritte j
Beratung des Finanzreformgesetzes, (lex Stengel.)

fe , , In der Generaldebatte nimmt zunächst das
Wort

Schatzsekretär Freiherr von Stengel: Im
Namen der verbündeten Regierungen habe ich zu
erklären, daß sie gegen die Beschlüsse der zweiten \
Lesung nicht ohne Bedenken sind. Verbesserungen
können sie darin nicht erblicken. Besonders be¬
dauern sie die Streichung des § 3. Trotzdem sehen

I sie in den Beschlüssen des Reichstags einen dankens¬
werten Fortschritt und sind bereit, ihnen ihre Zu¬
stimmung zu erteilen, sie sehen allerdings in diesen
Beschlüssen auch eine wertvolle Grundlage für künf¬
tige weitere Gesetze.

Abg. Dr. Pachnicke (freis. Vg.) meint, es sei
sehr bezeichnend, daß der Bundesrat in dem Ent¬

wurf nur eine Grundlage für weitere Reformen
sähe. Der Bundesrat sollte es sich doch gesagt sein
lassen, daß der Reichstag die Matrikularbeiträge
nicht aufheben, sondern sie beibehalten wollte, da
ihre Aufhebung unbedingt zu neuen Steuern führen
würde.

Abg. von Kardorff (Reichsp.) wendet sich ent¬
schieden gegen den Abgeordneten Pachnicke, feilte
Partei fei stets für die Beseitigung der Matrikular¬
beiträge-gewesen, das Reich müsse finanziell selbst¬
ständig dastehen und dürfe nicht ein lästiger Kost¬
gänger der Einzelstaaten werden.

Abg. Dr. Sattler (nat.-lib.) meint, es wäre
besser gewesen, wenn man den Entwurf ohne De¬
batte angenommen hätte, der jetzige Zeitpunkt sei

- schlecht gewählt, um Zukunftspläne zu machen,
r

'

Abg. Dr. Müllcr-Sagan (freis. Vp.) sieht in
dem Entwurf nur einen Schritt auf einer -abschüssi¬
gen Bahn, man sollte sehr vorsichtig auf diesem
Gebiet sein/denn wenn man der Regierung den
kleinen Finger gebe, wolle sie die ganze Hand
haben.

Hiermit schließt die Generaldiskussion. In
der Spezialdiskussion wird der Entwurf nach den
Beschlüssen der zweiten Lesung unverändert ange¬
nommen, ebenso der ganze Entwurf in der Gesamt¬
abstimmung.

Es folgt die dritte Lesung des Etats.
In der Generaldiskussion kommt
Abg. Bebel (Soz.) auf die Äußerungen des

Reichskanzlers über die Stellung Deutschlands zum
europäischen Konzert zurück. (Reichskanzler Graf
Bülow betritt den Saal.) Kurze Zeit nach jenen
Darlegungen hat der Kaiser in Karlsruhe eine Rede
gehalten, die einige Hinweise auf die Stellung
Deutschlands zu den anderen Mächten enthielt und
innerhalb und außerhalb Deutschlands lebhafte
Aufmerksamkeit erregte. Man glaubte aus ihr ent¬
nehmen zu dürfen, daß wir denn doch zu Frank¬
reich ein wenig anders sichen. Preßorgane aller
Parteien haben darauf hingewiesen, daß Deutsch¬
land in der Tat isoliert dasteht. Das ist durch den
glänzenden Empfang LoUbets in Italien bewiesen
worden. Die Stimmung des italienischen Volkes
steht mehr auf französischer als auf deutscher Seite.
Ich persönlich habe den Eindruck, daß die Ver¬
stimmung der großen ausländischen Nationen gegen
Deutschland wächst. Dies zeigt uns auch der Um¬
stand, daß das Denkmal Friedrichs des Großen
noch unausgepackt irgendwo in Amerika steht.
Fragt man nach den Gründen, so bekommt man zur
Antwort, daß Deutschland durch seine machtvolle
Stellung auf dem Weltmarkt den Neid der anderen
Völker erregt. Ich verkenne die Bedeutung Deutsch¬
lands in dieser Hinsicht nicht. Der Neid, nein der
Haß der anderen Völker ist aber rege geworden
durch die militärischen Rüstungen Deutschlands zu

| . Wasser und zu Lande, die ein Wettrennen aller

Kulturnationen hervorgerufen haben. In Werren
Kreisen aller 'Kulturnationen hat man allmählich
dieses Wettrennen satt bekommen. (Sehr wahr! ber
den Soz.) Die Lasten sind unerschwinglich, selbst
England, das reichste Volk Europas, ist solchen
Lasten auf die Dauer nich^t gewachsen. Dazu tomnii
daß Deutschland auf geistigem (Miete als Hort der

Freiheit den andern Ländern nicht mehr als Muster
dienen kann. (Sehr richtig! links.) Im Gegenteil,
wir stehen an der Spitze aller reaktionären Be¬
strebungen. (Sehr richtig! links.) Aus Italien
ist die Meldung gekommen, daß bei dem Untergang
des russischen Panzerschiffes „Petropawlowsk“ ein
Telegramm aus einer siziliankschen- Stadt nach
Petersburg gegangen sei des Inhalts: „Rußlands
Trauer ist Deutschlands Trauer.“ Ich erkläre, daß
die Stimmung in diesem kaiserlichen Telegramm
der Stimmung des deutschen Volkes nicht entspricht.
(Lebhafte Zustimmung links.) Meiner Auffassung
nach weilen die Sympathieen des deutschen Volkes
mehr auf Seite der Japaner als der Russen. (Sehr
richtig! links.) Gewiß, wir bedauern alle die
schweren Menschenverluste, aber Sympathieen für
Rußland haben wir nicht. (Zuruf des Mg. von

Piepenhausen (kons.): Sie haben sie nicht! —

Glocke des Präsidenten.)
Präsident Graf Ballestrem: Ich bitte, den

Redner nicht zu unterbrechen, das hält nur die
Verhandlungen auf.

Mg. Bebel (fortfahrend): Wir kommen zu
unserer Stellungnahme auch durch die Rücksicht auf
das russische Volk. Wir haben jetzt wieder ein Bei¬
spiel erlebt, auf welcher Kulturstufe Rußland steht.
Ein Arzt Namens Sabusow wird von dem General¬
major Kawalow zu einem Glas Wein geladen. Dort
überfallen ihn Kosaken und prügeln ihn durch. Ich
dächte, wir alle hätten das lebhafteste Interesse da¬
ran, zu wünschen, daß endlich einmal die Sonne
moderner Kultur in die russischen Gefilde dringt.
Wer weiß, was Preußen Jena und-Auerstädt ge¬
nützt hat! Denn diese Niederlagen haben Preußen
groß gemacht. Wer sich vergegenwärtigt, was für
Österreich 1866 und für Frankreich 1870 bedeutet
hat, — der wird hoffen, daß auch Rußland durch
seine Niederlagen endlich zu einem Kulturstaat
wird. Der Reichskanzler meinte bei der ersten Etats-
lesung: Wir hätten in der Mandschurei keine Inter¬
essen. Was sagt der „ehrbare Kaufmann“ in
unserer größten Handelsstadt Hamburg? „Deutsch¬
lands Handel ist vernichtet, wenn Rußland die
Mandschurei behält.“ Ich glaube, man kann zu
der Einsicht der Kaufleute Hamburgs größere Zu¬
versicht in dieser Beziehung haben, als zu dem
Reichskanzler. Ich hoffe, daß Deutschland nicht
wieder die Gelegenheit wie 1895 wahrnimmt, um

mit den anderen Mächten Annexionspolitik zu
treiben. Wenn Deutschland, wie Herr Graf Bülow
meinte, im Osten nichts zu suchen hat, so hat es die
Pflicht, größte Neutralität zu üben. Ich glaube,
wenn Rußland unterliegt, können wir uns und
auch den Westmächten nur gratulieren. Dann wird
endlich die Furcht vor dem tönernen Koloß schwinden
und damit das Verlangen nach immer neuen

Rüstungen. So wird indirekt unser Finanzwesen
eine Besserung erfahren. Mit Mühe und Not haben
wir diesmal die Zinsschußanleihe beseitigt.

Der Vertreter für Sachsen-Weimar klagte
neulich in wehmütigen Tönen über die Finanznot
seines Staates. Er hätte zu den Beispielen, die
er anführte, noch eins bött viel größerer Bedeutung
hinzufügen hönnen. Es ist ein Zeichen der Zeit,
daß unsere Kulturaufgaben in geradezu erschrecken¬
dem Maße leiden durch unsere Kriegs- und Kolo¬
nialpolitik. Ich will dem Vertreter für Sachsen-
Weimar sagen, wie dort die Kulturaufgaben leiden.
Jena, eine unserer ältesten Universitäten und eine
der hervorragendsten Stätten deutschen Geistes¬
lebens, könnte seit Jahren nicht mehr als Universi¬
tät bestehen, wenn es nicht in hochherzigster Weise
von dem optischen Institut des Herrn Zeiß unter¬
stützt worden wäre. 80 000 Mark bezahlte dieses
Institut, das 1000 Arbeiter beschäftigt hat, jähr¬

lich zu dem Etat der Universität; davon allein
30 000 Mark zu Besoldungen der Professoren.
Ohne diese Gaben des Privatinstituts bestände die
Universität nicht mehr. Es sollte uns doch zu
denken geben, daß die ersten Stätten deuscher
Geisteskultur nicht mehr ihre notwendigsten Auf¬
gaben erfüllen können. Sehr viele kleine deutsche
Üniversitäten befinden sich in einer ähnlichen finan¬
ziellen Lage. Sagte doch vor kurzem der Finanz¬
minister Rueger in der Ersten sächsischen Kammer:
„Angesichts der Beschlüsse des Reichstages würden
die Einzelstaaten gezwungen sein, in noch höherem
Maße als bisher die Erfüllung von Kulturauf¬
gaben einzuschränken.“ (Hört! hört! bei den Soz.)
Wer außerhalb des Reiches von solchen Zuständen
hört, was mag der vom deutschen Volke denken,
das so stolz ist auf seine geistige Höhe! Aber auf
anderen Gebieten können wir Geld hinauswerfen,
so für unsere Kolonien. Als ich hier neulich sagte,
der südwestafrikanische Aufstand wird uns 50 Mil¬
lionen Mark kosten, erhoben sich hier etliche Oho!
Heute zweifelt keiner mehr daran, im Gegenteil,
viele befürchten, daß er uns mehr kosten wird. Die
Ausdehnung des Aufstandes, die Widerstandsfähig¬
keit der Hereros habe ich, haben andere, hat auch die
Reichsverwaltung wohl unterschätzt, sonst wären
wohl andere Maßnahmen getroffen worden.
Jetzt müssen weit größere Aufwendungen gemacht
werden, um erfolgreich zu bleiben. Generalleut¬
nant von Trotha ist plötzlich nach Südafrika be¬
ordert worden; urplötzlich! In dieser Plötzlichkeit
zeigt sich, daß man glaubt, nur mit großen Mitteln
zum Ziele kommen zu können. Wie man in der
Wahl des Oberkommandierenden vom Obersten zum
Generalleutnant aufstieg, wird man wohl auch eine
entsprechende Truppenerhöhung vornehmen. Der
Nachtragsetat kann recht schön werden. Ich will
mein Urteil zurückhalten, aber eines muß ich schon
jetzt sagen: Ich glaube, ein Mann, der Land und
Leute kennt, wäre mehr als Höchstkommandierender
am Platze gewesen, als ein Mann, dem das Land
fremd ist. Das Schicksal der Kolonne Glasenapp
zeigt es uns ja, wohin das sonst führt.

An die Schutztruppe werden außerordentliche
Anforderungen gestellt, Wochen hindurch müssen die
Truppen biwakieren, schließlich ist auch noch der
Typhus in erschreckendem Umfange ausgebrochen.
Man hat auch in Kolonialkreisen jetzt erkannt, daß
der Aufstand kein Kinderspiel ist. Der gefallene
Leutnant Reiß hat an feine Eltern geschrieben: Der
Krieg ist der schwerste, den wir seit 1870 geführt
haben. Um so mehr ist zu verurteilen, daß der
Aufstand hervorgerufen ist durch das Verhalten un¬

serer Landsleute gegenüber den Herero. Der
Missionar Meyer hat Ende März in einem Vor¬
trage im Missionshause in Berlin ausgeführt, in
Südwestafrika konnte jeder Weiße sein Haupt in den
Schoß eines Herero legen; der Herero lebte sparsam
und zufrieden. (Zurufe rechts.) Ich muß mich
doch auf Leute stützen, die Land und Leute kennen.
Die Herero Pflegten ihren einzigen Reichtum, ihre.
Herden. Aus diesen Berichten läßt sich schließen,
was alles passiert sein muß, um solchen Haß hervor¬
zurufen: Eine zügellose Gewinnsucht einzelner und
ganzer Erwerbsgenossenschaften, rigorose Schuld¬
eintreibung, Rechtlosigkeit gegenüber den Weißen,
Selbsthilfe durch die Weißen, dazu körperliche Miß¬
handlungen. Hatte ein Weißer einen Streit mit
einem Herero, so schoß er ihn einfach nieder. Es
war ja nur ein „rebellischer“ Herero. Weiter:
sittliche Verfehlungen Weißer gegen Herero-Frauen.
Andere Völker haben andere Sitten, aber die Ver¬
gewaltigung der Frauen gehört nicht in den Sitten¬
kodex der Herero. Daher die scheußlichen Mißhand¬
lungen und Verstümmelungen Weißer, die in die
Hände der Herero gefallen waren. Der Häuptling
Samuel hat in einem Briefe — er ist durch die
ganze deutsche Presse gegangen —- die Herero an¬

gewiesen, die Mssionare und Engländer zu schonen,
aber die Deutschen, denen sollte kein Pardon ge¬
geben werden! Das besagt alles! Ich richte heute
noch einmal die Frage an die Kolonialverwaltung,

die ich bereits neulich gestellt ha9e:Sind Frauen
und Kinder Weißer getötet worden, und wieviel?
Sind Herero-Frauen und -Kinder gefangen oder
in Schutzhaft genommen, und wieviel? Dese Frage
stelle ich deshalb, weil mehrfach behauptet worden
ist^alles, was von Hereros in unsere Hände fällt,
einerlei, ob Männer, Frauen oder Kinder, werde
niedergemacht. Weiter: Sind Mssionare getötet
oder körperlich mißhandelt worden? Und endlich:
Sind Herero-Männer gefangen genommen worden^
und wieviel?

Ähnlich wie in Südwestafrika liegt es auch in
anderen Kolonieen. So hat ein Berliner Blaff
kürzlich einen Artikel gebracht, der die Zustande
in unserer Kolonie Kamerun in furchtbaren Farben
schildert. Der Artikel ist von einem durchaus fad)*
kundigen Herrn geschrieben und zeigt, in welcher
Art mit unserem Gelde dort gewirtschaftet wird.
Ich habe mich gefreut, kürzlich von einem Herrn
der Rechten zu hören, daß sie die Kolonialpolitik
nicht mitgemacht hätten, wenn sie solche Folgen ge¬
ahnt hätten. Ich sage Ihnen ganz offen: Wenn sich
ein Käufer für unsere Kolonieen finden würde (Zu¬
rufe: Ob sich einer findet! Heiterkeit). Ich meine,
es findet sich keiner —, der uns unser Anlage¬
kapital und unsere Aufwendungen verzinst zurück¬
zahlt (Heiterkeit) — umsonst wollen wir das Geld
doch nicht hingegeben haben —, wir sollten unsere
ganzen Kolonieen ruhig verkaufen. Wir machten
ein prächtiges Geschäft und könnten uns gratu¬
lieren. (Sehr richtig! betiden Sozialdemokraten.)
Ich bezweifle allerdings, daß sich jemand findet, der
sie uns abkaufen will.

Ich komme zu einem merkwürdigen Vorgang,
der sich im preußischen Landtage kürzlich abgespielt
hat. Dort ist ein Gesetz vorgüegt, das den Kon-
traktbruch der ländlichen Arbeiter in erhöhtem Maße
bestrafen soll. In einer Zeit, wo unsere Grund¬
besitzer unsere ländlichen Arbeiter immer mehr zu
Hörigen machen, ist solch ein Gesetz etwas Unerhör¬
tes. Ein solches Gesetz kann überhaupt nur der
Reichstag machen. Dieser Vorgang zeigt uns auch/
wohin der.Kurs des Grafen Bülow zielt. Jetzt sieht
man, es wird Unterschied zwischen den Arbeitern
gemacht. Es gibt Arbeiter erster Klasse und Ar¬
beiter zweiter Klasse. Im schneidendsten Wider-
spruch steht die Vorlage zu den heiligen ^ Versprech¬
ungen der Regierung und des Reichskanzlers, der
im Namen des Kaisers erklärte: „Wir wollen unsere
Sozialpolitik fortsetzen; wir wollen für die Arbeiter
sorgen.“ Ich kann nur sagen: Rußland, Mecklen¬
burg und Preußen sind drei auf gleicher Stufe
stehende Kulturstaaten. Graf Bülow sagte:
„Preußen in Deutschland voran!“ Das ist ein
Floskel, ein schönes Wort, weiter nichts! Wir mar¬

schieren nicht voran, wir marschieren hinter drein!
(Lebhafter Beifall bei den Sozialdemokraten.)

Reichskanzler Graf Bülow: Der Herr Abge¬
ordnete Bebel hat seine Rede eröffnet mit einem
Überblick über die gegenwärtige internationale Welt-
läge. Ich werde ihm auf diesem Terrain nicht sehr
weit folgen, muß aber doch einige Bemerkungen
richtig stellen, die mir der Korrektur besonders
bedürftig erscheinen. Der Herr Abgeordnete Bebel
hat ein Telegramm berührt, welches Se. Majestät
der Kaiser aus Syrakus an Se. Majestät den Kaiser
von Rußland gerichtet hat. Der Herr Abgeordnete
Bebel hat den Wortlaut dieses Telegramms nicht
richtig wiedergegeben. Aber allerdings hat Se.
Majestät der Kaiser in feinem Telegramm an Se.
Majestät den Kaiser von Rußland der warmen
Teilnahme Ausdruck gegeben an dem schweren Un¬
glücksfall, bei welchem so viele brave Leute in der
Erfüllung ihrer Pflichten in den Tod gegangen ftnb,
Ich bin überzeugt, daß dieses Gefühl menschlicher
Teilnahme nicht nur von der Mehrheit dieses hohen
Hauses, sondern auch von der Mehrheit des ganzen
Landes geteilt wird (Sehr richtig! rechts.) und ich
kann bei dieser Gelegenheit nur meinem Bedauern
Ausdruck geben über die Art und Weise, wie in
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(Nachdruck verboten.-

n , Die Sünde.
Von Leonard Merrick.

Was der Pfarrer „Mr. Jardines beneidens¬
werte Vertrautheit mit fremden Ländern“ nannte,
kam ihm bei seinem Debüt sehr zu statten. Central
Park und Niagara, Adderley-Stratze und Tafelberg
stellen sich Auswanderern und Touristen ganz gleich
dar, und er mußte ja nicht hinzufügen, daß er den

Park zu einer Zeit bewunderte, da sein Lunch aus

einem Glas Bier bestand, oder daß er den Tafel¬
berg zuerst vom Zwischendeck erblickt hatte.

Lady Savile hatte die Honneurs gemacht', aber
Sir Noel wollte ihrer Liebenswürdigkeit nicht zu¬
viel zumuten und stellte nach kurzer Zeit den An¬

trag, sich in den Salon zu begeben. Ihre Herzlich¬
keit berührte Maurice sehr angenehm, und er fand
sie sehr unterhaltend; sie kränkte sich im stillen, daß
ihre älteste Tochter fehlte, die, wie viele behaup¬
teten, eine Schönheit, aber schon achtundzwanzig
Jahre alt und noch immer Miß Savile war.

^

Es
schmeichelte Maurice, daß sie ihm ohne alle Förm¬
lichkeit sagte, sie hoffe ihn in Zukunft sehr oft bei
sich zu sehen; er wußte nicht, daß Agathe Savile
und ihre jüngere Schwester diese Woche aus Lei-
cestershire zurückerwartet wurden, und wenn er es
gewußt J&ätte, so würde er nichts daran gefunden
haben.

Als von allen Seiten „Gute Nacht“ ertönte, tat
es ihm leid, daß das Fest zu Ende war; er wußte
nicht, daß es so früh aufhören würde, und machte
sich im Geiste eine Notiz davon, um sich in Zukunft
danach zu richten. Die Leute waren entzückend
gewesen: sie hätten nicht netter sein können, wenn
er sie schon lange gekannt hätte! Er fühlte, daß
dies weder seiner Begabung noch seiner persönlichen
Erscheinung galt, sondern daß einzig und allein ein
Strahl von dem Wanze Sir Noels auf ihn fiel;
wenn er gewußt hätte, wie jede der anwesenden
Damen sich ihn als künftigen Gatten dieses oder
jenes Mädchens vorstellte, er wäre starr gewesen.

Daß er ein gesuchter Bewerber sein könnte,
daß die junge Dame, die ihn zu gewinnen verstand,
eine glänzende Partie machen würde, dieser Ge¬
danke war ihm noch nicht gekommen. Er wußte
nicht, daß er die Tochter einer Herzogin mv Frau

bekommen konnte — wenn er nur wollte, ja, daß es
in ganz England kein Mädchen gab, welches in
den Augen der Welt ihm nicht ebenbürtig gewesen
wäre.

Fünftes Kapitel.
Ms der Reiz der Neuheit verging, wurde

Maurice das Leben in Oakenhurst unerträglich.
Wenn die Vertrautheit mit den adeligen Damen
auch keine Verachtung hervorrief, so erzeugte sie
doch Überdruß. Die schönen Augenwimpern der
Miß Provand, der gespannte Blick Agatha Saviles
und ihre Art, ihn immer zu fragen: „Glauben Sie
wirklich? Ach nein!“ — was nicht etwa einen
Widerspruch, sondern ein Zugeständnis für seinen
tiefen Verstand bedeutete —, so oft er eine Ansicht
aussprach, das leere Geplauder ihrer Schwester,
die Anspielungen auf Dinge, von denen er nichts
wußte, — all dies ermüdete ihn unendlich.

Es war also doch nicht so leicht, eine Konver¬
sation zu führen! Er fühlte sich jetzt in der Atmo¬
sphäre viel fremder als am Anfang, aber im Laufe
der Wochen kam er zu der Erkenntnis, daß dies
nicht an ihm, sondern an der weiblichen Jugend
Englands liege; wenn er im Verkehr mit den äl¬
teren Damen sich weniger ungeschickt gab, so war
der Grund einfach der, daß die jungen Mädchen
enffchieden albern waren. Miß Savile war viel¬
leicht nicht so einfältig, ja, er neigte zu der Ansicht,
daß sie sich nur so stellte und hinter ihrem naiven
Blick bedeutende Schlauheit verbarg, aber sie gefiel
ihm nicht.

Die Kleidung all dieser Mädchen, ihre Sprache,
das Moderne in ihrem Wesen hatte seine Neugierde
erregt, war aber nicht imstande, sein Interesse zu
Msein. Dazu kam, daß Sir Noel ihn auf seinen
hohen Wert als zukünftigen Ehemann aufmerksam
gemacht hatte. Aber er wollte niemals heiraten, es
wäre das größte Verbrechen gewesen, die Zukunft
eines Mädchens zu gefährden, indem er Rang und
Reichtum, die er durch Betrug erschlichen, mit ihr
teilte.

Nein, nein, er hatte den Betrug nicht began¬
gen, um beim Tee jungen Damen den Hof zu
machen; auch die ländlichen Freuden eines Gutsbe¬
sitzers hatten keine dauernde Anziehungskraft für
ihn; was er wollte, war: genießen, glühend heiß
genießen!

Rosa Fleming war fast ebenso enttäuscht, und
er fing cm, seine Besuche bei ihr ein ganz klein

wenig zu fürchten. Sie war in ein Hotel im Westen
von London gezogen und hatte anfangs die Welt
mit lächelnden Blicken betrachtet; aber die Welt er¬

widerte ihr Lächeln nicht. Sie war allein und
wußte nicht, was sie mit ihrer Zeit beginnen sollte.
Sie mißtraute Maurice nicht, der sich gegen sie sehr
anständig benahm, aber ob er nun schuld daran war
oder nicht — wo war die gesellschaftliche Förderung,
die er ihr versprochen hatte? Der Glanz der
Table d'hote, die Hansoms, die Gewißheit, daß, ob
sie nun ihre Handschuhe in Holborn oder in Bur¬
lington Arcade kaufte, ein anderer die Rechnung
bezahlte, all das war im Anfang so interessant ge¬
wesen. Aber die Sache an und für sich war nichts
Neues. Freilich konnte sie in die Oper und ins
Theater gehen, aber sie durfte nicht allein des
Nachts in London gesehen werden. Sie hatte
Großes im Sinn; sie wollte in der Gesellschaft Fuß
fassen und alles erreichen, was Jardine ihr ver¬

schafft hätte, wenn er am Leben geblieben wäre,
sie mußte auf ihren guten Ruf bedacht sein! Na¬
türlich kam ihr manchmal der Gedanke, daß sie
alles, was ihr durch Jardine geworden wäre, auch
von dem Mann haben müßte, der Jardines Stelle
einnahm. Sie empfand Achtung vor Maurice, so
seltsam dieser Ausdruck in dieser Verbindung auch
klingen mag. Er wußte zu viel von ihr; sie hgtte
sich preisgegeben — das fühlte sie mit Bedauern.
Es schien ihr, daß sie einen weisen Schritt täte,
wenn er sie heiratete, da ihre Interessen so sehr
die gleichen waren. Aber er behandelte sie, als
wäre sie keine Frau, und es ärgerte sie, daß er sie,
für die andere Männer die größten Torheiten £e*
gangen hatten, mit solcher Gleichgültigkeit be¬
trachtete.

Einmal sagte sie es ihm gerade heraus: „Ich
sehe nicht ein, worauf ich mich freuen soll. Ich
kenne keine Menschenseele. Wohl haben zwei oder
drei Frauen ein paar Worte mit mir gewechselt und
ich habe mir schon ein paar Lügen zurechtgelegt;
aber ich komme nicht in die Lage, sie zu erzählen,
ich komme nicht einen Schritt weiter! So kann ich
keine Bekanntschaft machen.“

„Was soll ich tun?“ fragte Maurice.
„Ich sehe nicht ein, warum Sie mich nicht bei

Sir Noel einführen; das war doch eigentlich aus¬
gemacht, oder wenigstens doch, daß mir die Möglich-

! feit gegeben werde, jemanden kennen zu lernen.“
„Ich glaube nicht, daß Sir Noel eine ange-

1 nehme Gesellschaft für Sie wäre/' sagte er schlich-

tern. „Sie würden sich in Crofi Court weit mehr
langweilen, als hier.“

„Aber ich würde es doch sehen — ich mochte
so gern hin ! Bedenken Sie, daß Sie sich sehr
wohl fühlen! Übrigens sind doch in Oakenhurst
noch andere Leute! — die Gräfin Wrensfordsley
hat ein Schloß dort — warum sollte ich nicht bei
ihr eingeführt werden?“

„Sie ist ins Ausland gereist und bleibt den
ganzen Winter fort,“ gab er zur Antwort —-

„nebenbei gesagt, spricht man den Namen „Wrens-
ley“ aus und nennt sie „Lady“.

„Sie ist aber eine Gräfin, ich habe es ge¬
druckt gelesen.“

„Ja, aber man nennt sie doch „Lady“ Wrens¬
fordsley; ich weiß zwar nicht, warum, ich bin in
solchen Dingen keine Autorität, aber es ist so. Wenn
Sie nur Geduld haben, wird sich schon alles finden.“

„Ich denke, ich werde mir eine Etage mieten,
ich will nicht länger im Hotel wohnen.“

„Aber da werden Sie sich ja noch mehr lang¬
weilen!“ '

„Ich kann ausgehen und spazierenfähren!“
„Das können Sie doch auch jetzt — die Stra¬

ßen sind doch da! Ich kann Sie versichern, daß mir
auch nicht der Himmel voller Geigen hängt, trotz¬
dem Sie glauben, daß es mir sehr gut geht. Auch
ich habe manche Enttäuschung erlebt! Ich habe
durchaus keine Sehnsucht danach verspürt, in einem
Dorfe zu leben, ich wollte viel Geld auf einmal
haben! Ich bekomme Schecks; jedesmal, wenn er

mir einen gibt, muß ich daran denken, daß ich
ein Dieb bin!“

„Ach, Unsinn!“ sagte sie ungeduldig, „ich
glaube. Sie werden nie zufrieden sein; wenn Sie
Sir Phürp Jardine sind, werden Sie auch noch
etwas auszusetzen haben!“

„Dann werden Sie fünftausend Pfund jährlich
haben,“ sagte Maurice, „und können sich ein ganzes
Dutzend Etagen nehmen, wenn Sie wollen!“

„Jawohl, in denen keine Seele mich auf¬
sucht! Ich sagte Ihnen ja, daß ich Bekannte haben
muß, sonst haben auch fünftausend Pfund keinen
Wert. Mein Ehrgeiz besteht nicht darin, mit be¬
liebigen Leuten Freundschaft zu schließen und das
Geld mrt vollen Handen auszugeben — ich will
höher hinaus!“

(Fortsetzusg Mai)



entern Teil tmferer Preffe und namenMH in unseren
Witzblättern neuerdings die Unglücksfälle eines uns
benachbarten und befreundeten Landes zum Gegen¬
stände gehässiger, hämischer, spöttischer Artikel und
-Zerrbilder gemacht werden. (Zustimmung rechts.)
Wenn aber, meine Herren, der Herr Abgeordnete
Bebel schon in jener Anteilnahme Sr. Majestät des
Kaisers an dem Unglück der „Petropawlowsk“ eine

Abweichunga von bet uns gegenüber dem ostasiati¬
schen Krieg auferlegten Neutralität erblickt, wie kann
er es denn verantworten, daß er wieder derartige
Angriffef gegen unseren russischen Nachbarn ge¬

richtet hat, daß er in so unverhüllter Weise gegen
ihn zu Felde gezogen ist unter Zuhülfenahme histo¬
rischer Analogien, daß er in unverblümtem Tone

gesagt hat, er wünsche eine Mederlage Rußlands.
(Sehr wahr! rechts. Widerspruch bei den Sozial¬
demokraten.) Das ist eine Abweichung von jeder
ehrlichen, strikten und loyalen Neutralität, die wir
gegenüber dem gegenwärtigen ostasiatischen Kriege
nach beiden Seiten hin einnehmen, eine Abweichung
und eine Verlchung der Neutralität, die ich als
verantwortlicher Minister nicht mitmachen kann.
(Beifall.)

Der Herr Abg. Bebel hat sich dann über die
Lage der Dinge in Südwestafrika
verbreitet. Er hat zunächst die militärischen
Operationen kritisiert. Ich glaube, m. H., daß bei
der gegenwärtigen Lage der Dinge in Südwest¬
afrika eine solche Kritik — ich will mich sehr schonend
ausdrücken mindestens nicht sehr zeitgemäß ist.
Was soll denn jetzt mit solchen Erörterungen erreicht
werden, wie sollen wir denn jetzt, wo wir gar nicht
in der Lage sind, die Beteiligten zu hören, zu einem
richtigen Urteil gelangen? Wenn überhaupt auf
Grund eines gesicherteren Materials, als es uns

heute zur Verfügung steht, unseren Offizieren
draußen ein Vorwurf gemacht werden kann, so wird
es doch höchstens der Vorwurf sein, daß sie ihre
Person und ihr Leben zu rücksichtslos in die Schanze
-geschlagen haben. (Lebhafter Beifall.) Das ist
ein schöner Vorwurf. Und ich muß sagen: die Art
und Weise, wie unsere Leute und Offiziere dort vor¬

gegangen, der 'hohe Prozentsatz der gefallenen Offi¬
ziere ist die beste Widerlegung der generalisierenden
Vorwürfe, die gerade in der letzten Zeit gegen unser
Offizierkorps erhoben worden sind. Nun hat der
Abg. Bebel auch gemeint, der Ausbruch des Auf¬
standes wäre zum Teil wenigstens zurückzuführen
auf das Verhalten, auf Ausschreitungen, auf Grau¬
samkeiten unserer Landsleute drüben in Südwest¬
afrika. Ich überlasse es dem Herrn Kolonial¬
direktor, die einzelnen Fragen, welche der Abg.
Bebel an die Kolonialverwaltung gestellt hat, zu
beantworten. Ich möchte meinerseits doch das Nach¬
stehende sagen: Gewiß sind unsere Landsleute
drüben auch Menschen von Fleisch und Blut, und
wie andere Kolonialvölker, so haben auch wir die
traurige Erfahrung machen müssen, daß Leute,
denen es an der nötigen Selbstzucht fehlt, unter
dem Einfluß des Klimas, der größeren Machtvoll¬
kommenheit und Bewegungsfreiheit sich zu Aus¬
schreitungen hinreißen ließen. Aber solche betrüben¬
den, tief traurigen Einzelfälle bilden doch Gott sei
Dank eine verschwindende Ausnahme gegenüber der
großen Anzahl unserer Landsleute, die dort in
Selbstzucht ihre harte Arbeit verrichten. Das halte
ich für meine Pflicht, gerade jetzt gegenüber unseren
so schwer betroffenen Landsleuten in Südwestafrika
von dieser Stelle aus zu erklären. Das erkläre ich
auch gegenüber einzelnen Angriffen, die von seiten
der.Missionare gegen unsere Landsleute drüben er¬

hoben sind, und ich kann nur bei aller Hochachtung
für die Missionare meinem Bedauern darüber Aus¬
druck geben, daß sie diesen Au'genblick, wo so viele
Deutsche das Opfer roher Barbarei geworden sind,
gewählt haben, um ihre Angriffe zu erheben. Ich
kann nur sagen, in dem uns drüben aufgedrängten
Kampf ist der Platz der Missionare an der Seite
ihrer Landsleute. Ich kann ihnen weder das Recht
der Neutralität zwischen Deutschen und Hereros
zuerkennen, noch das Amt eines Angreifers oder
eines Richters. Dann hat Herr Bebel weiter be¬
rührt die Truppensendungen nach Südwestafrika.
Darüber möchte ich im allgemeinen das Nachstehende
sagen: Man hat gemeint, daß wir von vornherein
mehr Truppen hätten nach Südwestafrika schicken
sollen. Es ist auch gesagt worden, daß die Truppen¬
sendungen hätten rascher vor sich gehen sollen. Dem¬
gegenüber betone ich, daß ich -von dem ersten Tage
an, wo die erste Nachricht einlief über den Aufstand
in Südwestafrika, sowohl der Kolonialverwaltung
wie dem Gouverneur von Südwestafrika keinen
Zweifel darüber gelassen habe, daß ich die Verant¬
wortung für alle Truppensendungen nach Südwest¬
afrika, die aus militärischen Gründen irgendwie
notwendig erscheinen und aus militärischen Grün¬
den erforderlich würden, daß ich die dadurch ent-
stehenden Kosten vor diesem hohen Hause vertreten
würde. Sparsamkeit dort, wo es sich um die Rettung
so vieler bedrängter Landsleute, wo es sich um das
Ansehen unserer Fahne, um den militärischen Er¬
folg handelt, wäre in meinen Augen im höchsten
Grade unangebracht, wäre in meinen Augen ge¬
radezu ein Verbrechen. Es sind dann auch genau
so viele Truppen mit der äußersten Beschleunigung
nach Südwestafrika geschickt worden, als von mili¬
tärischer Seite für notwendig erklärt wurden, als
von militärischer Seite verlangt wurden. An
diesem Standpunkt werden wir auch weiter fest¬
halten, und für diesen Standpunkt hoffen wir auch
die Zustimmung des hohen Hauses zu erlangen.

Was die. Entsendung des Generalleutnants
v. Trotha betrifft, so ist der Sachverhalt ein sehr
einfacher. Die Leitung der Operationen war zu¬
nächst dem Gouverneur von Südwestafrika, dem
Obersten Leutwein überlassen, welcher dank lang¬
jähriger Erfahrung Land und Leute in Südwest¬
afrika am besten kennt. Als sich herausstellte, daß
nach dem Urteil des Gouverneurs, des Obersten
Leutwein selbst, größere, stärkere Truppensendungen
notwendig wurden, ergab sich eine doppelte Schwie¬
rigkeit; einmal die Notwendigkeit, daß die größere
Lruppenzahl mit einer größeren Anzahl Stabs¬
offiziere als Kommandeur einen General erfordert
und dann die Erwägung, daß der Leiter der mili¬
tärischen Operationen schon aus territorialen Rück¬
sichten nicht länger der Gouverneur der Provinz
sein konnte. Der Leiter der militärischen
Operationen, der gezwungen ist, in den dortigen
unwegsamen Gegenden, in den Grenzgebieten zu
operieren, kann nicht gleichzeitig in Windhuk sitzen.

Auf das, was der Herr Abgeordnete Bebel
ausgeführt hat über M Gesetz, das das preußische

Staatsminifterium im preußischen Landtage einge¬
bracht hat über die Erschwerung des Vertrags¬
bruches landwirtschaftlicher Arbeiter, gehe ich nicht
ein. (Lachen und Zurufe bei den Sozialdemokraten:
Na, natürlich! Die alte Drückebergerei!) Ich lehne
es ab, mich hier auszusprechen über die Motive,
welche die preußische Staatsregierung bei ihrem
Vorgehen leiteten. (Erneutes Lachen bei den So¬
zialdemokraten.) Darüber mich auszusprechen, ist
der Ort der preußische Landtag. (Lachen und Lärm
bei den Sozialdemokraten. Zurufe: „Wo Sie ganz
unter sich sind!“ „Reichstagsscheu!“ Anhaltende
Unruhe. Vizepräsident Graf Stolberg erhebt sich
und legt die Hand an die Glocke. Der Lärm legt
sich aber von selbst, da der Reichskanzler, die Zwi¬
schenrufe nicht beachtend, in seinen Ausführungen
fortfährt.)

Endlich hat der Herr Abgeordnete SöeBel auch
gemeint, daß in der Welt so viel Antipathie, so
außerordentlich viel Neid und Haß gegen uns vor¬

handen wären. Ich bestreite, daß diese Antipathie
in so hohem Grade vorhanden ist, wie Herr Bebel
behauptet. Wenn das aber wirklich zutrifft, so
würde das nur ein Grund mehr sein, unsere Rüst¬
ungen so zu halten, daß wir allen Eventualitäten
der Zukunft mit Ruhe entgegensehen können. Denn
ein Mittel, unberechtigten Haß und Neid — und
der Haß und der Neid gegen uns sind unberechtigt,
denn wir haben feit 33 Jahren eine eminent fried¬
liche Politik gemacht (Lachen bei den Sozialdemo¬
kraten) — ich sage: ein Mittel, Haß und Neid zu
entwaffnen, anders, als indem man sein Schwert
scharf erhält, ist noch nicht gefunden worden. (Bei¬
fall rechts und bei den Nationalliberalen. Lache»!
bei den Sozialdemokraten.)

Kolonialdirektor Stübel: Ich bestreite, daß Aus¬
schreitungen m Südwestafrika vorgekommen sind.
Ein Befehl, daß kein Pardon gegeben wird, ist nicht
gegeben, auf Weiber und Kinder toird, wie Leut¬
wein mir telegraphiert, nicht geschossen. Unver¬
wundete Gefangene sind nicht gemacht, Vergewalti¬
gungen schwarzer Frauen sind nicht vorgekommen,
sondern es sind nur Verhältnisse zwischen schwarzen
Frauen und Weißen vorgekommen, wie sie in keiner
Kolonie fehlen. (Heiterkeit.) Die Behaupt¬
ungen Bebels stehen also mit den Tatsachen nicht im
Einklang. Redner verliest hierauf einzelne Äußer¬
ungen von Missionaren, die sich dahin ausdrücken,
daß die Hereros sehr wohl den Unterschied zwischen
gut und böse kennen und exemplarisch bestraft wer¬
den müßten. Die Schuld an dem Aufstand sei nicht
allein den Weißen zuzuschreiben, auf beiden Seiten
sei gefehlt worden. Wir haben stets eine zivilisierte
Kriegsführung getrieben, dafür ist uns Oberst
Leutwein eine sichere Bürgschaft, und ich bin sicher,
daß General von Trotha in die Fußstapfen des
„Generals“ von Leutwein treten wird. Auf Sol¬
datenbriese kann man nicht allzu viel geben. Doch
»verden wir nach wie vor darauf hinwirken, daß der
Krieg auch weiter ohne Grausamkeit geführt wird.
Was Herr Bebel über Kamerun gesagt hat, entbehrt
zu sehr der Begründung, als daß ich darauf antwor¬
ten könnte. Wenn man meint, für unsere Kolo-
nieen würden wir, wenn wir sie verkaufen wollten,
keine Käufer finden, so ist das eine Behauptung, für
die kein Beweis erbracht ist. (Lachen links.) Weite
Kreise des deutschen Volkes würden entrüstet sein,
»nenn die Kolonialverwaltung eine solche Idee über¬
haupt als möglich hinstellen wollte.

Abg. Gamp (Rp.) polemisiert gegen den Abg.
Bebel, der mit seiner Sympathie immer auf seiten
derjenigen sei, mit denen wir im Kriegszustände
uns befänden. Er empfehle den Sozialdemokraten,
einmal eine große Kommission von etwa 50 Mit¬
gliedern zur Untersuchung unserer Kolonien zu
bilden. Dann würden sie wohl andere Anschau¬
ungen bekommen. Daß in Preußen unsere Kultur¬
aufgaben nicht durch die Militärausgaben litten,
beweise die Einbringung der großen Kanalvor¬
lagen im Abgeordnetenhause, die ja manche für
ganz überflüssig hielten. Redner kommt sodann
auf Äußerungen des Abg. v. Gerlach über Lohn-
verhältnisse in Oberschlefien zu sprechen. Er
(Redner) habe sich nach diesen Verhältnissen er¬
kundigt und in Erfahrung gebracht, daß die Be¬
hauptungen von Gerlachs den Taffachen nicht ent¬
sprächen.

Abg. von Gerlach (fr. Vgg.) führt ein Gut in
Schlesien an, wo tatsächlich so niedrige Löhne be¬
zahlt würden, »nie er angegeben hätte.

Abg. Stadthagen (Soz. mit allgemeinem
Oho! begrüßt) polemisiert gegen den Abg. Gamp
und bestreitet die Behauptung des Reichskanzlers,
daß das Kontraktbruchsgesetz ins Abgeordnetenhaus
gehöre. Das Gesetz gehöre in den Reichstag, da
es einen Eingriff in die Reichsgesetzgebung dar-
stelle, dies habe sogar Herr von Miquel anerkannt.
Das Gesetz sei nur in dem andern Hause ein¬
gebracht, »veil es hier nie eine Mehrheit finden
würde. Es verstoße nicht nur gegen den Geist, son¬
dern auch gegen den Wortlaut der Reichsverfassung.
Es wolle den Kontraktbruch bestrafen, während die
Rechte beim Börsengesetz ihn geradezu gefördert
habe.

Abg. Dr. Arendt (Reichsp.) meint, es sei eine
harte Strafe für den Reichstag, daß er die Rede
des Vorredners mit anhören müsse, weil im Abge¬
ordnetenhaus kein Sozialdemokrat sei. Der Reichs¬
kanzler werde wohl besser wissen, was in den
Reichstag gehöre oder nicht, als der Vorredner.
Redner polemisiert dann gegen den Abg. Bebel, der
als Hannibal-Fischer II. aufgetreten sei und die
Kolonien verkaufen wollte. In England würbe er
schon Käufer finden. Deutschland könnte bei seiner
Expansionskrast die Kolonien nicht entbehren, be¬
sonders nicht im Interesse der Arbeiter. Die
Früchte, die wir jetzt säeten, würden wir hundert¬
und tausendfach ernten. Bebels Weltanschauung
fei eine rückständige und philisterhafte. Der Reichs¬
kanzler möge die Konsequenzen seiner letzten Worte
Ziehen und dafür sorgen, daß Deuffchland auch zur
See stärker werde. Er hoffe, daß die Wähler in
Frankfurt a. O. aus die Herero-Rede des Abg.
Bebel dieselbe Antwort gefcen würden, wie in
Altenburg.

Hiermit schließt die Generaldiskussion, es folgt
die Spezialdiskussion.

Der Etat des Reichstags tvird bewilligt; beim
Etat des Reichskanzlers bringt

Abg. Dr. Semmler (natl.) den Fall der Aus-
Mung eines Deutschen, namens Steingrube aus
©thuen zur Sprache. Derselbe fei aus Tomsk

ausgewiesen, angeblich, »veil er einen russischen
Großfürsten nicht begrüßt habe. Er sei auch aus
Rußland ausgewiesen, doch sei diese Ausweisung
zurückgenommen. Er sei aber doch sehr geschädigt,
da er sein Geschäft und sein Vermögen in Tomsk
habe.

Staatssekretär Frhr. von Nichthofen erwidert,
daß von feiten der deutschen Behörden der Antrag
gestellt sei, auch die Ausweisung aus Sibirien zu¬
rückzunehmen.

Geheimrat Hallay kommt auf die Beschwerden
Gräbers über Behandlung aus Frankreich aus¬
gewiesener Ordensschwestern deutscher Nationalität
seitens der elsaß-lothringischen Verwaltung zurück.

Abg. Gröber (Zentr.) hält seine gelegentlich
der zweiten Lesung gemachten Ausführungen auf¬
recht.

Beim Etat des „Auswärtigen Amts“ wieder¬
holt Abg. Müller-Sagan (fr. Vp.) seine Beschwer¬
den über die Nichtzulassung jüdischer Handlungs¬
reisender in Rußland.

Staatssekretär Freiherr v. Richthofen sagt
möglichstes Entgegenkommen der Regierung zu,
um bessere Bedingungen für die deutschen Hand¬
lungsreisenden bei den Handelsvertragsverhand¬
lungen zu erlangen.

'Abg. Eickhoff (frei'f. Vp.) wünscht Schaffung
eines Reichsschulamts und bessere Bezahlung der
deutschen Lehrer im Auslande.

Staatssekretär Frhr. v. Richthofen erwidert,
daß 'Schulfragen nicht in sein Ressort gehörten.

Mg. Dr. Arendt tritt auch für eine Besser¬
stellung der deutschen Lehrer im Auslande ein.

Der Etat wird bewilligt, -ebenso die Etats für
Ostasrika, Kamerun und Togo.

Beim Etat für Südwestafrika befür¬
wortet Abg. Patzig (nat.-lib.) den Antrag, bei dem
Titel „Zu Darlehen an Geschädigte sowie zu Hülse¬
leistungen an Bedürftige aus Anlaß des Aufstandes
2 Millionen Mark“ die Worte „an Bedürftige“ zu
streichen. Der Beschluß des Reichstages habe in
den Kreisen der Ansiedler große Erregung hervor¬
gerufen, namentlich habe man sich an den Worten
„an Bedürftige“ gestoßen. Denn es sei zu befürchten,
daß alsdann die Beihülfe des Reichs nur ganz Ver¬
armten getvährt werde.

Abg. Lattmann (Antis.) erklärt seine Zu¬
stimmung zu dem Antrag, nur. bitte er darum, daß
die großen Landgesellschaften keine Unterstützung
erhielten.

Ko'lonialdirektor Dr. Stübel meint, man müsse
alles tun, um die Arbeitsfreudigkeit der Kolonisten
zu stärken. Im Interesse des Wiederaufbaues
unserer Kolonie bitte er daher um Annahme des
Antrags.

Abg. v. Richthosen (kons.) ist für den Antrag,
ebenso Abg. Dr. Stockmann (Reichsp.)

Abg. Patzig empfiehlt nochmals feinen Antrag
und hofft, daß bei der Verteilung der 2 Mllionen
möglichst wohlwollend verfahren werde.

Der Antrag Patzig wird abgelehnt und der
Etat für Südwestasrika unverändert genehmigt,
ebenso der Rest des Kolonialetats.

Hieraus vertagt das Haus die weitere Etats¬
beratung aus Dienstag 1 Uhr.

Schluß 6% Uhr.

(Setidjtefmil.
k.Bromberg, 9. Mai. Ein professioneller Hut¬

marder hatte sich am Sonnabend in der Person des
Holzvermessers Otto Liefert aus Schulitz vor dem
hiesigen Schöffengericht wegen mehrfachen Dieb¬
stahls von Hüten zu verantworten. Bei öffentlichen
Vergnügungen, bei Holzterminen usw., die in

Schulitz stattfanden, war es öfter vorgekommen, daß
einzelne Besucher und Gäste beim Nachhausegehen
ihre Hüte oder Mützen nicht mehr vorfanden. U. a.

vermißte ein Floßmeister seine russische Krimmer-
mütze und ein Bromberger Herr sogar einmal sei¬
nen neuen Zylinderhut. Bei einem am 10. Dezem¬
ber im Krügerschen Saale in Schulitz veranstalteten
Vergnügen bemerkte nun einer Gäste, der Fabrikant
Krause, daß ein Mann einen der zahlreichen Hüte
vom Nagel nahm, ihn aufsetzte, hinausging und
bald zurückkehrte, aber ohne Kopfbedeckung. K. be¬
gab sich darauf in Begleitung anderer Gäste nach
dem Garten, wo man denn auch unter einem
Strauch den Hut entdeckte. L. wurde als der Dieb
erkannt und Anzeige erstattet. Das Urteil lautete
aus 14 Tage Gefängnis.

f. Bromberg, 10. Mai. Schwurgericht. In
der gestrigen Sitzung wurde wegen Notzucht gegen
den Fleischermeister Theodor Radtke aus Crone
a. B. verhandelt. Die Öffentlichkeit während der
Verhandlung war ausgeschlossen. Das in öffent¬
licher Sitzung verkündete Urteil lautete aus zwei
Jahre Gefängnis. Die Geschworenen hatten bei
Bejahung der Schuldsrage mildernde Umstände an¬

genommen, sonst hätte auf Zuchthaus erkannt wer-
den müssen.

11. Thorn, 9. Mai. Ein Monstreprozesi fand
heute vor der Strafkammer gegen zehn hiesige Spe¬
diteure, den pe»ffionierten Postboten Friedrich
Plehn, den Kornträger Johann Szczepankiewicz
und den Handlungsgehülsen Gustav Kerber statt,
welche beschuldigt wurden, sich gegen § 27 des
Reichspostgesetzes vergangen zu haben. Plehn,
Szczepankiewicz und Kerber wurden von den Spe¬
diteuren als Expreßboten zwischen Thorn und
Alexandrowo benutzt. Sie fuhren von hier täglich
mit dem Mittagszuge nach Alexandrowo und nah¬

men an die dort bestehenden Speditionsfirmen bezw?
Filialen Brief- und Mustersendungen mit. Wenn
sie mit dem Nachmittagszuge zurückkehrten, brachten
sie gleiche Sendungen nach Thorn. Dieses Ver¬
fahren ist zulässig, wenn die Briessendungen offen
befördert werden. Sind die Briefe aber verschlossen,
so sind sie postportopflichtig und dürfen dann nicht
durch bezahlte Boten, sondern müssen durch die Post
befördert werden. Ende März vorigen Jahres lief
bei dem hiesigen Postdirektor die Anzeige ein, daß
der Bote Plehn auch verschlossene, demnach post,
zwangspslichtige Briefsendungen übermittele. Des-
halb wurde er am 31. März vom Postdirektor auf
dem Hauptbahnhof, als er aus Alexandrowo zu¬
rückkehrte, angehalten. Tatsächlich wurden bei ihm
17 verschlossene Briefsendungen an verschiedene
Adressaten vorgefunden. Die eingeleitete Unter-

suchung ergab nun den Verdacht, daß sich auch der
Kornträger Szczepankiewicz und der Handlungs«
gehülfe Kerber in derselben Weise vergangen hätten.
Die Spediteure behaupteten in der heutigen Ver¬
handlung, nicht verschlossene Briefsendungen durch
die Expreßboten, sondern stets nur offene Sendun¬
gen befördert zu haben. Der Staatsanwalt bean¬
tragte gegen die drei Expreßboten Geldstrafen in
Höhe des vierfachen Betrages des mutmaßlich
hinterzogenen Portos, nämlich gegen Plehn 932
Mark, Szczepankiewicz 4682 Mark und Kerber
1828 Mark. Im Nichtbeitreibungsfalle sollte für je
10 Mark ein Tag Hast substituiert werden. Der
Gerichtshof kam aber zu einer Freisprechung sämt¬
licher Angeklagten, weil durch die Bett>eisaufnahme
»sicht dargetan sei, daß die Expreßboten von den
Spediteuren zur Beförderung postzwangspflichsiger
Sendungen angenommen worden seien. Hätten
sie in einzelnen Fällen solche Sendungen vermittelt,
so wäre nicht erwiesen, daß dies gegen Bezahlung
erfolgt sei.

Haudelsnachrichte«.
Warenmarkt.

Datizig, 9. Mai. Weizen niedriger. Gehandelt ist
inländischer hellbunt 761 Gr. 181 M., russischer zum Transit
rot 724 Gr. 127 M. per Tonne. — Roggen unverändert.
Bezahlt ist inländischer 744 und 750 Gr. 128 M., zum
Konsum 744 Gr. 129 M., russischer zum Transit - M.
Alles per 714 Gr. per Tonne. — Gerste unverändert.
Gehandelt ist inländische große — M., russische zum Transit
große 621 Gr. 96,50 M., kleine 603 Gr. 93 M., 618 Gr.
94 M. per Tonne. — Hafer unverändert. Bezahlt ist
inländischer 122 und 124 M.,russischer zum Transit — M.
per Tonne. — Wetter: Heiter. — Temperatur: + 15 Gr.
R. - Wind: S.

«erlin, 7. Mai. (Original-Wochenbericht für
Stärke und Stärkefabrikate von Max Sabersky, Berlin W.
Manerssiaße 45/46.) Es sind zu notieren:

Ia. Kartoffelmehl 21,50- 22,00 M., Ila. Kartoffelmehl
17.00—18,50 M., Ia. Kartoffelstärke 21,50—22,00 M.,
feuchte Kartoffelstärke Frachtparität Berlin —M., Fa¬
briken bei Frankfurt a. O. zahlen frei Berlin —,— M.
gelber Svrup 25,50- -26,00 M., Capillair-Syrup 26,00
bis 26,50 M., Export-Syrup 27,00—27,50 M., Kartoffel¬
zucker gelb 25,50—26,00 M., Kartoffelzucker cap. 26,00 bis
26,50 M., Rnm-Konleur 37,00—38,00 M., Bier-Kouleur
36.00—37,00 M., Dextrin gelb und weiß Ia 27,00—27,50
M., Dextrin sekunda 24,00—25,00 M>, Weizenstärke (kleinst.)
34.00—36,00 M., Weizenstärke (großst.) 36,00-37,00 M.,
Hallesche und Schlesische 37,00-39,00 M., Schabestärke
31,00 -33,00 M., Reisstärke iStrahlen-) —M.,
do. (Stücken) 45,00-47,00 Ri., Ia. Maisstärke 30,00—31,00
M. Alles per 100 Kilogramm ab Bahn Berlin bei Par,
tieen von mindestens 10000 Kilogramm.

New-York, 9. Mai.
Weizen per Mai — D. 93 C.

„ per Juli — D. 91 C.

Geldmarkt.
Berlin, 9. Mai. Die Börse begann die neue Woche

in matter Haltung.'.mit niedrigeren Kursen für die meisten
hauptsächlichen Spekulationseffekten, und das Geschäft
hatte im allgemeinen anfänglich einen etwas lebhafteren
Charakter. Im späteren Verlaufe wurde es aber wieder
auf den meisten Gebieten bei leicht schwankenden Kursen
sehr ruhig, da allseitig eine abtvarteude Stellung einge¬
nommen »ourbe.

Bon den österreichischen Spekulationspapieren bewegte»
sich Kreditaktien zwischen 200,90 und 200,60; Franzosen
und Lombarden gingen wenig um.

Kurse im freien Verkehr zwischen 2 u. 3 Uhr.
Oesterreichischr Kreditaktien 200,75—90 bez. Franzosen
137.25 bez. Lombarden 13,60 bez. Spanier 823

8 bez.
Türkenlose 127,75-8 bez. Türken (Unifiz.) 81-81,10-80,90
bez. Bnenos-Aires — bez. Diskonto-Kommandit 184,10 bis
3,90 bez. Darmstädter Bank 137,50 bez. Nationalbank
für Deutschland 122,25 bez. Berliner Handelsgesellschaft
153,60 bez. Deutsche Bank 219,40—20 bez. Dresdner
Bank 152,90—3 bez. Russische Bank —,— bez. Schaaff.
hausenscher Bankverein 148,90—40 bez. Wiener Bankverein
130.25 bez. Transvaal 161,25 bez. Baltimore-Ohio 78 bez.
Canada-Pacific 116—16,25 —20 bez. Luxemburger Prince
Henry 103,70 bez. Große Berliner Straßenbahn 200,25 bez.
Hamburg-Amerika Paket 107,75—8,20—7,75 bez. Nordo.
Lloyd 103,10—25—10 bez. Dynamit - Trust —bez.
3prozentige Reichsanleihe 89 7/8 bez. Preußische 3pro-
zentige Konsols —,

— bez. Meridional 142,50 bez.
Mittelmeerbahn 87,75 bez. Warschau-Wiener — bez.
4Vs-vrozentige Chinesen 84*75 bez. 3vrozentige Portugiesen
59,75 bez. 5prozent. Argentinier 93,30 bez. Lübeck-Büchen
-,- bez. - Tendenz: Still.

Nmtl. Marktbericht der ftiivt.MarkthaUendirektion.
Berlin. 9. Mai 1904.

Fle»sch p. '/« kg
Rindfleisch. . .

Kalbfleisch. . .

Hammelfleisch. .

Schweinefleisch .

Wild p. Va kg
Rotwild . . .

Damlvild . . .

Wildschtveine. .

Fasanen junge .

iefdjUdjt. ©efliißcltymijuuijt. ermißet ia

Hühner alte. p. St. 0,80- -l,70 Ila

57—64
76—80
57- 61
44-49

0,45-0,55
0,45-0,
0,35-0,44

Hnhnerjttttge,p.St.
Tauben p. St. .

Enten j. P. St. .

Gänse j. p. St. .

PutenJ. ’/a kg.

Land-, p. Schock.
6 Kisten-, p. Schock

Butter.
Preise frc. Berlin.
Ia per 50 kg

do.

0,60—1,30
0,35-0,50
1,20- 2,70
4,00—8,00
0,55-0,70

2,60-2,70
2,40-2,70

103 — 106
100-104

Vom 10. Mai 1904. - Mitgeteilt von Pr. Voigt’s, Gr.-Lichterfelde, Ost. - (Nachdruck verboten.)

Das Grundstück gehörte bisher Zuständiges
Amtsgericht

Das Grund¬
stück liegt in

Wird ver¬

kauft am

Stöße de«
Srundstck.
(Hektar)

Sruud-
steuer¬

rein»
ertrag

Gebäude«
fteiur»

Nutzung».
wert

Reg ieruirgsb ezir k Bromberg.
Witwe Jda Obcrkirsch
Schneidermeister Franz Herzog
Kaufmann Otto Schwirtz

Wirt Wl. Luezak
Bauunternehmer Gustav Zaffke, Ehl.
Fleischer Stanislaus Tafelski
Wirt Johann Mezydlo
Maler Josef Eis,

Bromberg
Br omberg

Jnowrazlaw

Labischin
Schubm
Schubin

Mongrowitz
Znin
Znin
Zuin

Schwedenhöhe
Schwedenhöhe

das.

20. Mai
28. Mai
14. Mai

Murtschin
Drogoslaw
Koraczewko

das.
das.
das.
das.

16. Mai
20. Mai
20. Mai
18. Mai
28. Mai

1. Juni
, k4-2urri

10.
10.
10.

9.
9.

11.
10.
10.

10 .

0,5000
0,0673
0,0768
Jemen

40,0248
1,8540

15,4830
0,2140
1,2764
0,1736
0,0410

5,43

1,26
fabrik

425,97
9,72

252,03

12,39
0,75

1258
400
663

105
24
75

174

l9,
648



Am Sonntag Vormittag
10'/, Uhr entschlief sanft
nach schwerem Leiden unsere
liebe Mutter, Schwieger-
u. Großmutter, Schwester,
Schwägerin u. Tante, Frau

Johanna Simon
geb. Buran

im Alter von 57 Jahren.
Um stille Teilnahme bitten
die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet
Mittwoch, 11. d. M., nachm.

__

5 Uhr, von der Leichenhalle
W d. alt, ev. Kirchhof. aus statt.

Für die mir anläßlich meines
Geburtstages erwiesene Ausmerk-
samk.it sage der hiesigen Fleischer-
Innung, insbesondere Herrn Ober¬
meister Sommer meinen (94

nerbindlichsten Aiik.
dacoh Kiewe, Fleischermeister.

Schützengilde
iT ^ Bromberg.
f dK ßDonnerstag, den 12.
1 V lb. M. III. Gilde-
X > Prämienschießen,

wozu die Kameraden
eingeladen werden. (3>3

Zahlreiches Erscheinen erwünscht.
Die Schtttzenmeister.

Verreise am 15. des Monats auf
ca. 14 Tage. (93

Marg. Christ
Zah <1 tekt, nisch. Atelier

Helene Günther.

Milfgii Ab Bromberg. .3^.
Ah Rittkau... 722.

Die Erneuerung deS Wand-
und Deckenanstrichs einschließ¬
lich der erforderlichen Putzaus-
bessernngen in einigen Gebäuden
des Artillerie - Kajernements zn
Bromberg, veranschlagt zu rd
1700 Mk., sollen in 1 Lose in,
öffentlichen Verfahren vergeben
werden, wozu Termin au,
Sonnabend, den 14. d. Mts.,

vormittags 10 Nhr,
in meinem Geschäftszimmer —

Bromberg. Schulstraße 3, II, an¬
beraumt ist. Versiegelte, mit ent¬
sprechender Aufschrift versehene
Angebote sind bis zur Termius-
stunde Porto- und bestellgeldfrei
abzugeben. Die Bedingungen lie¬
gen ebendort während der Dienst-
stunden zur Einsichtnahme aus;
auch können die vorgeschriebenen
Angebots-Formulare gegen Er¬
stattung derKosten bezogen werden.

ZnlchlagZfrist 4 Wochen. (118
Krieg, Garnison-Bauinspektor,

Bekanntmachung.
Mittwoch, d. 11. Mai 1904,

vormittags 11 Uhr, werde ich
auf dem Wollmarkt:

eine Garnitur, verschiedene
Möbel ii. a. (346

öffentlich meistbietend gegen Bar¬
zahlung zwangsweise versteigern.

Bromberg, den 10. Mai 1904
Schroedter, Gerichtsvollzieher.
Mittwoch, den 11. D. Mts.,

vorm, von 11 Uhr ab, werde ich
Neuer Markt 2: 1 Zither,
1 Kle derspind, 1 Sofa, 1 Wasch-
tisch. 1 Ausziehtisch. 1 Spiegel,
1 Partie Bilder, Kleidungsstücke,
240 Säcke it. a. m. meistbietend ver¬
steigern. Garbe, pens.Ger.-Vollz.

als Fnßbodenanstrich bestens
bewährt (242

sofort trocknend
und geruchlos,

von Jedermann leicht anwendbar
gelbbraun, Mahagoni, eichen,

nnßbaum und graufarbig
in Bromberg: Carl Grosse Naclif.

Paul Hintz.

Im liifltliming
der gestrigen Annonce im Brom¬
berger Tageblatt, das Gesuch von
6—10 Abonnentensaminlern
betreffend, teile ich mit, daß die
Annonce ohne meine Bewilligung
geschehen ist und daß ich unter
keinen Umständen Ansammlungen
dieser Art in meinem Lokal
dulden würde. (2<0

Hermann Koch,
INH. d. F Stettiner Bierhallen.

ReicheHeirat! Jg.Mädch-.häusl.
u.liebev.Wesen,m.l7500oM.Verm.,
wünscht Heir.m.ehrenhaft.Herrn.—
Verm.nicht erforderl.— Bcwerb.erf.
Nh.u.erh.Bildu.,Ueritag'Lei1inK.39.

Mehrere hänsl. erzog.
Nl sUlt. r vermög. Dam. wünsch,
bald Heirat m. strebs. Herren (auch
ohne Vermögen.) Senden S'e nur

Adr. an Fortuna, Berlin SW.19

Beamter in Bromberg, 27 I alt,
wünscht Pfingsten 5 Tage freimbl.
auswärtigen Aufenthalt. Off.
u A. 8. 31 hauptpostl. Bromb rg.

m Sächsisch-Thüringische»

TechnikumRudolstadtj
Höhere u. mittl. techn. Lehranstalt f

Maschinen-, Elektro- n. Bauingenieure!
Architekten,Hoch-u.Tiefbautechniker.r

Reifeprüfung v. Staatskommissar. I
Neu.Schulgeb.Centralheiz. elek. Licht.!

H™^ögrrfreir

Ecken zuPnraiiekijseii.^gI
Einsätze in den schönsten Mustern,
sowie die feinsten Svitzen in Häkel¬
arbeit fertigt an Meta Timpf,
282) Schlensenau, Jankestr. 1.

Flottg. Materialw.-Geschäft
sofort zu verpachten. Der Umsatz
ist durch Bücher nachweisbar. Off.
u. B. m fl. b. Geschättsst. d. Z.

Schwarz-scid. Pompadour,
blau gefüttert, mit 2 P. Handschuh,
v. Kleinbahnhof b. z. Seilergang
verloren. Abz. Hempelstr. 10.

Geldmarkt

10—12000 Mark
sind von gleich auf sichere Hypothek
auf mehrere Jahre fest zn per.

geben. Off. unter R. B. 100
an di- Geschäftsstelle dies. Zeitg.

Vom Selbstgeber werden zur
II. Stelle per sofort oder später
10—11000 Mark

auf mündelsichere Hypothek oder
28 000 Mark zur I. Stelle zn
cedieren gesucht. Off. unter 107
an die Geschäftsstelle d. Zeitung.

800-1000 Mk.z. 2 St. auf
ein ländl. Grundstück (Schöndorf)
zu cedieren ges. ob. 3000Mk. z. l.St.
sof. ob. 1.6. v. pktl. Zinszahl. ges.
Off. unt. H. M. 45 a. b. Geschst.

Radebenler (176

Sana-Seile
verbesserte Larboltheerschrveselseife
von E. Vier «L Co., Radebenl,
vorzügl.gegen aUi Hautnnreinig
keilen, Hautausschläge, wie
Mitesser, Finnen, Bluten rc.
Stück 5 > Pfg. im General-Depot
U. C.Schmidt, Elisabethstr. 26.

Große llattr
Gkldliltme.

777 0 Gewinne, darunter
H uptgewinne ä 75 000 M.,
40 000 M, 25 000 M. usw.,

znsamme» 350 000 Mark.
Nur bar Geld.

Ziehung 28., 29., 30. Mai.

Loseä 3,30 Mark.

Sönipbngn
Pfttbelultme.

Hauptgewinne :9bespannte
Equipagen, 44 edle Oftpreust.

Pferde.
Lose k 1 Mark,

11 Stück für 10 Mk., für Porto
und Gewinnliste 30 Pfg. mehr,

empfiehlt und versendet

L.sarchow,li(itliiiiUO
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Soiiitbiger Ausnerknuf!!
wegen Aufgabe des Geschäftslokals Brückenstraße 2

zu ganz bedeutend herabgesetzten aber

gestreng festest Taxpreisen
in

|mtn--a.Snobt«=®ntbmbte
fomie te pjcn imjlojtts,

welches aus den besten in- und ausländischen Stoffen besteht,
zu wirklich staunend billigen Preisen ausverkanft wird.

Auf Wunsch werden die Stoffe elegant verarbeitet.

Berliner Cottfectlons-Rans
Krückenstr. 2, 2. Haas vom stiedriihsplatz.

Der Laden ist per sofort oder später zu vermieten.
Tie Geschäftseinrichtung bill. zu verkaufen. Zn erfr. daselbst.

Gesellschaftsreisen
zur

Weltausstellung
in St. Louis.

Di- Hamburg-Amerika Linie
wird im Laufe dieses Jahres 11 Reisen

zum Gesuche der MeltausstMug in St. gmiis
veranstalten.

Seefahrt vermittelst der prächtigen Doppel-
schrauben-Post- und Schnelldampfer der

^ Hamburg-Amerika Linie ab Hamburg,
ab Paris, oder ab London. Denkbar
kürzeste Reise.

Landtouren unter alleiniger Leitung der
Hamburg - Amerika Linie und größter
Ausnutzung ihrer unübertroffenen
Organisation in ganz Amerika. Eigene
Zweigbureaux in fast allen aus der
Reise berührten Plätzen.

Dauer der Reisen: 38 und 45 Tage.
Fahrpreis: je nach der Reisezeit und

Dampferart Mk. 1650 bis Mk. 2350,
einschl. aller Kosten für Beförderung,
Hotels, Verpflegung rc.

(Die Hamburg-Amerika Linie bietet mit obigen
t Gesellschaftsreisen einzig dastehende Vorteile, denn

-'y sie verzichtet bei Ausführung derselben auf jeglichen
Verdienst aus dem Aufenthalt am Lande und den Ausflügen.)

Außer mit obigen 11 Gesellschaftsreisen bietet die Hamburg-
Amerika Linie jede Woche mit jedem, ihrer nach Newyork ab¬
gehenden schönen Post- und Schnelldampfer zum Besuche der
Weltausstellung Gelegenheit, wobei die Besorgung des Nötigen
für den Landaufenthalt von der Firma Thos.Cook & Son, Newyork,
übernommen wird.

$äf)ere crteist Me

Ablkilunz Persmenorrkehr i« Hamburg-Amerika finit
sowie deren in- und ausländische Agenten.

In Bromberg: W. Herbert, Hippelstr. 23. (47 ]

für 16—24Personen zu Ausflügen
empfiehlt (94

F. Wodtke, Farns- nab Keisefahrhalterri.
II. Geschäft. Bahuhofftrahe »7,48.

Ebenso billige wie

All»verkauf kaufen Sie

M iiiren, lieid-, mm
bei Ad. Hoehnel Nacht, Juwelier, Friedricbstr. 1.

BadScbaMan
Sommer fr Ische

Mittelpunkt d. Sächs.Schweiz.
Prospekte u nähere Auskunft
d. Stadtrat Richter. [173]

Stellen-flnzeiger für die frauenweit
(Stützen, Gesellschafterinnen rc). Gute Erfolge. Sehr billig. Prosp.grat.

Adresse: Frauen-Zeiiung, Berlin-Cöpenick. (205

Lagerist unb dpt bient
sucht baldmögl. dauernde Stellung.
Off. unter 701 n. d. Gschst. d. Z.

Jungen fttrttttt,
Materialist und Destillateur, der
sich vor keiner Arb. scheut, sucht,
gestützt auf gute Zeugnisse, unter

bescheid. Anspr Beschält. Gefl.Off.
erb, u. v. B. 3417 an d. Gst. d. Z.

Wiltslhilstenit
Off erb. n. M. P. 1600 a. d. Gschst.
Alls saubere und ehrliche** Waschfrau empfiehlt sich
Rosalie Albrecht, Schl.ustr.2,11.
Empf. 1 fand. Mädelicn z.U.d.M.

ui. (litt. Zengn. Fr. Clara Knoos,
Gesindevermieteriii, Bahnhosst. 69.

Gute Kochniams., Mädch.m.gu .Z.
sind zu haben Friedrichsi'!.3. Frau
Julie Goede, Gesinde Vermieterin.

C90U& ^Sß\
Frauenmund

hört man die Kunde, wie ausserordentlich günstig
in Damenkreisen das Urteil über Kaffee, Thee und
Kakao von H. Biilck, Brombergs, Friedrich¬
strasse 51 ist. Seinem eigenen Lobe zu viel sagend,
indem dieses mehr schadet als zur Empfehlung dient,
kann ich doch nicht umhin, der vielen Anfragen
wegen öffentlich zu erklären, dass man mit so¬

genannten Ausnahmetagen oder indem man an

bestimmten Tagen Reste - Kaffee verkauft, keine
schöne Konkurrenz macht, es ist nur ein Trio, um

die Konkurrenz herunter zu kriegen. Wenn auch
vielleicht manche Konkurrenz die Wahrheit dieser
Erklärung bestreiten wird, so sagt sie die Unwahrheit.
Man verlange Preislisten. — Versand nach allen

Richtungen franko. (55

E Btilck, Bromberg, nur Friedricbstr. 51

| BMeiiiwljciibc!
V oller Beruie veri. p Karte

A. die „Allgem. Vakauzkiilille“, ^^
Berlin, Mittelstr. 2.8.

Gesucht von einer gut eilige»
sührtrn alten Versicherungsgesell¬
schaft (Feuer, Einbruch. Dicb> ahl,
Glas rc )fürBron,berg u. Umgegend

ein tillht. Vertreter.
Bei guten Leistungen lohnender
Verdienst und ev. Uebertr. t>. grüß.
Inkasso. Gefl. Offerten erb. unt.
J. P. 223 an d. G e ch st. d. Zeitg.

Zuverlnjs. KiiWer
sofort gesucht (94

F. Wodtke, Lumssuhrgeschäft,
Bahnhol- n.LivoniuSstr.-Ecke.

KcibZkstiWbieilttgesMt.
Zu erfr. in der Geschäslsst. b. Z.

Vieh a. d.
W. Kallies, foeBnieifter,
empfiehlt seht Institut jungen
Leuten, welche Lust haben, die
Musik zu erlernen. Ausbildg.
findet auf fänitL Jnstr., sowie im
Solospiel, Klavier und Theorie
statt. Nach beendeter Lehrzeit wird
für Stellung bei der Militärmus.
gesorgt. Für Unbemit elte ist die
Lehre frei. Näb. Auskunft ert.
Herr Hermann Splndler,
Wegners fjottlvis-ä-visb Bahnhs.

^ ^ür^Rechnung^ ^n eg angeht,

Industrie-
Pflanzkartoffeln

srachtparität Kruschwitz anzulaufen
und nehme Offerten entgegen.

Bromberg, den 10. Mai 1904.
Adolf Fuss,

öffentlich ermächtigter u.vereidigter
Handelsmakler f.d.Rg.-Bez.Bromb.

ÄS Tllsclbiitter.
Arthur Lemke, (288

Ecke Eli aveih- n. Rinkauerstraße.

Buten fltttc
it. A. 100 a. d. Geschäslsst. d. Z .

Geweihe kauft. “MW
Off, erb, u. X. Z. 100 a. d.Gst. d.Z.
1 kl. neuerbnut. ßtunbpi
m. Gartenland ist fortzngshalb.
bitt. zu verkauf. Zu erfr. Schweden-
höhe, Linienst.l b. LrustAUrrecht.

in der Kirchenstrl
UU- billig zu verkaufen.

Off, erb, unt. A. B. an^. Gst. d. Z.

Buttermilch
Hochfeine Qualität, bestes
Erfrischungsgetränk u. zu Kur-
zwecken empfiehlt und liefert

frei Haus (79
Molkerei Schweizerhof,

Feldstraße Nr. 26.

Lrüh-rttrsetzeir
versendet den Postkorb (10 Psd.)
zu 3,60 M., Postbentel (10 Pfd.j
frische Erbsenschoten 2,60 M.

franko gegen Nachnahme
J. Suttner, Realitätenbesitzer

in Görz, Küstenland. (213

Achtung—
abend früh speckfettes Fleisch
Roßschlächterei, Doroihee»str.8.

fi'h Buchbinderei verlangt
Arthur Huch, Alte Pfarrstraße 6.

Zwei Mtiiimittlebtliihit
Verl. L. Sosnovrski, Bahnhofstr

Einen Hausdiener
verlangt Barth, Vikioriastr. 4.

ArbkitSbiirsliikil 5“ B
Julius Hriiies,Posenerstr.30.

1 frfiftijitn Siiiifbutiditit
verlangt Friese, Rinkauerstr. 39.

Laufbursche ges. Danzigerstr.il.
Arbeitsbnrschen

Verl. R.Klingheil, Thoeuernr.32.

1 jiiiigtieii Lanshiitscheil
sucht Max Lotz, Schleinitzstraße.

Eine renommierte (164

T«hak- ii. Ziginteii-Filbtik
sucht für Pommern, Oft- und
Westprenßenev.Schlefien einen

tiitigei Mibtil^Wg
tör Stad!- und Landknndschaft.
Offerten snb J. W. 7289 tief.
Rudolf Messe, Berlin SW.

Ein g t empfoblener

strebsamer Mann
w'rd als Verkaufs-Agent zum
Vertrieb eines gut eingefü rt-n

häuslich. Bedarfsartikels b. Fixum
und Provision gesucht. Off. it

0. P. 154 o. d. Geschäfts,!. d.Z.

Wohnung,
5 Zimm. n. Zubeh., Badez., Bal^
mögl. Bahnhofstr. ob. Nähe ders..
z. 1. Oft. ges. Off. unt. L. 105
an d. Geschäftsst. dies. Ztg. erbet.

Es wird gesucht eine außerhalb
od. im Vororte v. Brombera gel.

Wohnung,
wenn möglich mit Garten, für ein
älteres Ehepaar. Preisangabe!

Meldungen an Lehrer Horn
in Klausfelde bei Schlochau.

Prinzenhoht Nr. 33
am Posenerplatz sind Wohnung.,
besteh, aus 3 Zimmern, Küche u.

Zubeh. z. bvrnt. Johann Sikorski.

Kl. ruh.Hofwohn., a. geb.Drei«
rad bill.z. h. Neue Pfarrstr.2,1.Et.

2 Stnben, Küche, auch geteilt,
sofort zu verm. Metzstr. 14.

Kontor- unb Logemunie
per sofort oder 1. Juli zu verm.

Töpferftr. 3. Max Machowicz.

Jg. alleinst. Frau sucht anständ.
MitbewohnerinElisabethst 2,1U.

Ein möbl. Zimmer nt. Pens,
zn verm. Rinkauerstr. 8, II l.

60-80000 Mark
werden gur CtftCtl $ t tt X C auf ein ostdeutsches Fabrik-
Etablissement mit Wohnhaus von pünktlichem Zinszahler von sofort
oder später gesucht. Angebote befördert die Geschäftsstelle dieser
~ '

Chiffre A. 3456. (246Zeitung unter

2^^
ttew! - eröffnet. Aeiot

Friedrichstraße 27, früher Hirsch.

Scbubwaren-Kaufbaus Fortuna.
Fabelhaft billige Preise. -MV

Ganz neu sortiert, vom einfachst, bis zum elegantest. Genre.
Jede U bervorteilung ausgeschlossen, da der feste aber billige Preis

auf der Sohle aufgrstempelt. (93

Gtöhtk AuSioohl in Cheomux-Lebet, Boxkols.
SoBlnjcimBclt^astbatBcit

Herren
Derber fest. Straß.-

Zngstiefel . . . 3,80 M.
Derber fest. Straß.-

Schnürstiefel. . 4,60 „

Derber fest. Stratz.-
Segeltuchschnh . 2,10 „

Boxkalf, eleganter
Schnürstiefel . . 8,25

Das Lager ist zu

Damen
Schnür- n. Knopf¬

stiefel. Handgenugelt 3,25 M.
Spangenschuh, rot u.

schwarz .... 2,80 „

Segeltnchschuh,grau,
elegant .... 3,00 „

Boxkalf, imit.,Schnür¬
stiefel 5,75 „

reichhaltig, um von allem einzeln Preise an¬

führen zu können.
Nur ein Geschäft am Platze. Kein Zweig-Geschäft, nur Friedrich-
straste 27, früher Hirsch, daher bitte genau auf unsere Firma

und Hausnummer zu achten.

auf Gegenseit. WWhWTWT A Versicherungsbest.
errichtet 1854. WlmJ EJ IM ü 165 Kill. M.

Lrbkns-Veufions- ii.Fkiliteiltcn-VeiM.-Ees. a. E.
zu Halle a. d. 8. (205

Geschäftsbetrieb unter Staatsaufsicht; coul. Bedingungen,
vollste Sicherheit durch ihr Vermögen von über 53 Müh M.
Der Gewinn-Ueberschuss {liesst unverkürzt den Mit¬

gliedern zu. Auskunft erteilen die in allen Orten bestellten
Vertreter der Gesellschaft.

8-10 tüchtige Innrer
werden Verl. Arndt, Maurermstr ,

Schlensenau, Kirchenstraße Nr. 7.

Tüchtige Möbeltischler
ab. n. s. sof. verl. Wörthstr. 8.

(St« Tapezier-Gehilfe
verlangt Vikloriastraße 12.

6 Ofenleute “MZ
werden sofort gesucht. (94

Dampfziegelei Gr. Bartelsee.

Tüchtige

imn
finden in meiner neuen, modern
eingerichteten Gieß rei durchaus

dauernde Stellung. (246

Aug.Gruse,6i6ttnbeflittbl.
Bit. Akksrii-Pyjitt
sucht Weber, Baugeschäft. Exiu.

Ein krustig. ArbkitSbiirsche
kann sofort eintreten. (!)4

Blum & Copek, Elisabethm.

SemmelttSget
Darbst kann sof ein Dienst-

mädchen eintr., a. d. Mietsfrau.

Vsvtnetung.
Eine energische Dame aus

Mferem Stande wird gesucht zur
Uebernahme einer Vertretung einer
ersten Bielefelder Leinen- und
Wäsche-Fabrik. Kosten sind
nicht bmnit verbunden. Gefl. Off.
u H. G. 269 fl. d. Geschst. d. Z erb.

keübte Tniüenarbtitktin
sof. verlgt. A. Rankowski,
9 ) Posenerstraße 23. 2 Tr.

3ge. liebtiiSivütblgtDnmtn
bei gutem Verdienst sofort gesucht.
Zn für. v. 8-9 früh, 3—7 abds.

Elisabethstraste 41, 1 Tr. r.

knstdiilcidender nehmed. husten-
stillend.u wohlschmeckend.

Kaisers Brust-Caramellen.
Ma,-Extract in fester Form.

97 1 A not.begl. Zeugn.beweis, wie
AiM bcto.it. v. sich. Erfolgsolcheb.
Husten,Heiserkeit, Katarrh u.

Verschleimung sind. Dafür An¬
gebotenes weise zurück. Packet 25 H.
Nieder!, bei: Gebr. Nudel Inh Carl
Lambev u Ed. Kcydel in B om-

berg, A Wegner in Schl.usenau
und Lcwin Mcyersohn in Schulitz.

Feinste Sone Edel-Dahlien
bei Fürstenau, Posemrstr. 24.

[6in Frackanzug, Gesellichaslsrock
® und Sonuneranzug, fast neu,
zu verk. Zu erfr. Schleinitzst.6,II.l.

Kinderwagen,
gut erhalten, billig zu verkaufen
94) Posenerplatz 7, I links.

Gut erh. Kinderwagen billig
z.verk. Z.erfr.Friedrichst.62,Laden.

Gut erh. Kinderwagen bill. zu
verk bis 12 Uhr vorm.Karlst.2 ,llr,

Ein fast neuer zweisitziger
Svortwagen ist billig abzugeb.

M. Aiethner, Friedrichstr. 29

Patzers Park.
Donnerstag (Himmelfahrt)

tfviibtcnxcxt
Kap lle Jnftr.-Regt. Nr. 14.

Anfang 7 Uhr. Entree frei.
Abends 6 Uhr (194

Großes Militär-

Extrakorrzert!
von derselben Kapelle.

(AnserwählteS Programm).

Tniüen-u.MMnennübtet.
gesucht Friedrichstraße 59, 1 Tr.

Suche v.sogl.äU.Wirt..Bnffetfrl.,
Mädch. f. all. Fr Auguste Liebig,
Stellcnvermittlerin, Karlstraße 13.

Ein Mübihkn für nüeS
für kleine Wirtschaft k. s. melden

Wilhelmstr. 55, 1 Tr. l.

tltädctzeir
zu einem Kind sofort gesucht.

Biktoriastraste 10, 2 Tr.

Lehr anst. ült.Dienßuiöblhen
sofort gesucht. Mittzelstr. 8, pt.

K. ästige Aufwürtcrin ml.
Friedrichstraße 41, II r.

Aufwärterin bl. Fröhnerst.5,1 l.

Aufwärterin sofort verlangt
290) Feldstraße 2, Part. rechts.

Eine Aufwärterin Jof. ver¬

langt Schweizerwal. a.Pos.Blatz.

Altrenommierte Likör- und Spirituosen. Fabrik, deren
Fabrikate Weltruf genießen, sucht für Bromberg und Um¬
gegend einen rührigen (246

VePtvetev
der nicht nur in den Colonial- it. Delicateßwarenhandlungen,
sondern auch bei Gastwirten vorzüglich eingeführt ist und
das Bestreben hat, durch emsigen Fleiß den schon vorhandenen
Abnehmerkreis zu erweitern. Offerten nebst Referenzen, sowie
Angabe der innehab. Verlret. sub H. K. 247 a. d. Gschst. d. Z.

j Concordia.

MSsl.grsßeZprMlität
^-rstellm,g.EL^
g Jeden Sonn- u Feiertag k

Watiueeb.srcikmEntrtt.h
Setzroeizeitztiits

Täglich: (2 tr>

Frei-Konzert “WZ
Kapelle S ch e f f l e r.

Anfang 7 Uhr. Kleinert.

Clyßum Theater.
Donnerstag, d. 12. Mai 04

und folgende Tage:

Raimund Hanke’s

leipziger
Säitger.

BilletS im Vorverkaui: 50 und
30 Pfg., Abendkasse: 60 u. 30 P^g.,
sind zu bab n in den Konditoreien
von A. Pfrenger, Danzigerstr. 2

und Dräger, Friedrichstr. 31.

Kafsenöffu. 7 Uhr, Ans. 8Uhr.
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